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Vorred e. 

Es war am 28. November 1861 als ich nach Beendigung 
meiner Monographie über den Holländer Jonas Suyderhoef von dem 
Verleger derselben, Herrn Rudolf Weigel in Leipzig, brieflich die 
Aufforderung erhielt, mich der Mühe zu unterziehen und den be- 
rühmten Zeitgenossen und Landsmann jenes Meisters, den Kupfer- 
stecher Cornel Yisscher y in gleicher Weise zu bearbeiten. 

Dieser Ruf war für mich zu ehrenvoll, und die mir gestellte 
Aufgabe zu lockend, als dass ich ihm nicht hätte folgen sollen. 
Nach einigem Besinnen sagte ich zu, obwohl ich mir der düsse 
der, meiner harrenden Arbeit und der ungünstigen Verhältnisse, 
unter denen ich meine Thätigkeit entfalten durfte, sehr wohl be- 
wusst war. Genug an dem, ich wagte es, gieng frohen Muth's an's 
Werk, uud bin endlich, wenngleich erst nach einem Zeiträume von 
drei vollen Jahren und nach einer Reihe, währeud dieser Zeit 
glücklich überwundener Schwierigkeiten in der Lage, «las Manuscript 
meinem verehrten Herrn Verleger schicken und somit meine Arbeit 
der OelTentlichkeit übergeben zu können. 

Nachdem ich nun darüber, wie die nachfolgenden Blätter ver- 
anlasst wurden, berichtet habe, erübrigt mir nur noch, zum bes- 
seren Verständnisse derselben Einiges über ihre innere Einrichtung 
zu erwähnen, so wie die Grundsätze näher anzugeben, die mich 
bei Abfassung dieser Arbeit geleitet haben. 

Es ist begreiflich, dass ein Künstler von so eminenter Meister- 
schaft, wie sie Cornel Visscher an Tag legt, die Aufmerksamkeit der 
Kunstfreunde seit jeher fesseln, und das Bedürfniss eines guten 
Verzeichnisses seiner Blätter schon frühzeitig erregen musste. 
Diesem Umstände ist es auch zuzuschreiben, dass er zu wieder- 
holtcnmalen Gegenstand selbstsläudiger Bearbeitungen wurde. Schon 
vor mehr als hundert Jahren trat der Stecher Hecqnet mit einer 
solchen hervor, die er als Anhang zu seinem 1751 in Paris bei 
Briasson und Charles Antoine Jombert erschienenen Catalogue des 
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estampes gravees dapres Rubens beifügte und darin die Blätter un- 
seres Meisters nebst dem Werke Jordaens beschrieb. Dieses Ver- 
zeichniss zerföllt in drei Abteilungen: Sujets de piete\ Nummer 
1—13; Sujets historiques et varies, Nummer 14—52; und Por- 
traits, Nummer 1 — 99, umfasst somit 151 Blätter. Dieses Werk 
erhielt eine Wiederausgabe durch Basan, der es seinem in 3 Bänden 
erschienenen Werke: Dictionnaire des graveurs anciens et modernes, 
Depuis Forigine de la Gravüre, . . . Paris. 1767. 12°. als Anhang 
beidrucken Hess, welcher aber in der späteren Ausgabe Paris 1789. 
8°. II. voll, nicht mehr vorkommt. Da mir nicht nur die letztere 
Ausgabe, sondern auch die frühere in der Albertina zu Gebote 
stand, so kann ich über den etwaigen Unterschied zwischen dem 
Werke Hecquet's und dem Anhange bei Basan die verlässige Aus- 
kunft geben, dass der letztere ein reiner Wiederabdruck des erste- 
ren ist. Im Jahre 1809 erschien derselbe Dictionnaire neuerdings 
in Paris bei J. J. Blaise in zwei Bänden in 8° mit 22 Kupfern; 
diese Ausgabe ist aber nichts als eine blosse neue Titelausgabe der 
obigen, welche nur die notice sur Vart de la gravure von P. P. 
Ckoflard als neue Zugabe enthält. Hecquet's Katalog ist eine fin- 
den damaligen Stand der Kupferslichkunde, die zu jener Zeit 
eigentlich noch gar nicht die Ehre genoss, zur Höhe einer eigenen 
Wissenschalt erhoben zu sein, sehr verdienstvolle Arbeit, die, aus 
der Hand eines sachkundigen Schriftstellers hervorgegangen, gewiss 
dankbare Anerkennung fand, und in Ermangelung einer bessereu 
Bearbeitung bis in die neueste Zeit hinein Geltung behielt. 

Bei so manchen Unvollkommenheiten, die ihr anhängen, ge- 
nügte sie aber doch nicht für immer, und so fand sich denn Herr 
Dr. Naglet bewogen, dieselbe einer neuen Bearbeitung zu unterziehen 
und diese Arbeit dem XX. Bande seines grossen Künstlerlexikons 
einzuverleiben. Dieses Verzeichniss umfasst 179 Nummern und 
12 zweifelhafte Blätter und theilt dieselben in folgende Rubriken: 
Portraits Nr. 1-101, Religiöse Darstellungen Nr. 102—133, 
Historische und allegorische Darstellungen Nr. 134 — 143, Genre- 
bilder und Landschaften Nr. 144—179, endlich: Zweifelhalle 
Blätter Nr. 1—12. In der Beschreibung der Gegenstände ist 
Nagler ganz kurz, eigentlich nur andeutend. Er verwendet viel 
Fleiss auf die Bestimmung der Etat's und giebt auch bei den her- 
vorragenden Blättern besonders hohe Preise an. 

Wenige Jahre früher, nämlich 1846 erschien in der 8. Liefe- 
rung der Zeitschrift: Le cabinet de Vamaleur et de Vantiquaire . . . 
jmblie par MM. Eugene Piot et Frederic Villot. Paris cliez 
J. Teschener. 1840. 8° ein mit einem Vorworte von E. P. (Piot) 
versehener Catalogue raisonne' des estampes qui forment Voeuvre de 
Corneille Visscher, par M. W. Smith. Nagler kannte und benutzte 
ibn bei Abfassung seines Verzeichnisses. Dieser Katalog umfasst 
183 Nummern, die folgendermassen eingetheilt sind: Sujets pieux 
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Nr. 1 — 34, Sujets historiques et autres Nr. 35 — 39, Estampes d 'apres 
Adrien Van Ostade et Adrien Brauner Nr. 41 — 47, Estampes d 'apres 
Pierre de Laer, dit Bamboceio Nr. 48—54, Estampes d 'apres N. 
Bergham Nr. 55—72, endlich Portraüs Nr. 1 — 111. Die Besehrei- 
bung ist eine ganz magere und unvollkommene uud aller FJciss 
nur auf die Bestimmung der Etats verwendet. Abgesehen von der 
verschiedenen Eintheilung der Blätter weicht er auch in anderen 
wesentlichen Punkten von dem Verzeichnisse Nagler's ab, und ge- 
noss bisher die Ehre, für den kritischesten Katalog des C. Visscher'- 
schen Werkes gehalten zu werden; weil jedoch der Verfasser die 
Schwächen seiner Arbeit wohl selbst am besten fühlen mochte, 
trat er mit einer neuen Umarbeitung dieses Verzeichnisses hervor, 
welche lieferungsweise in der Zeitschrift: the fine arts qijarterly 
heview. lom>on chapman AM» hau,. 1863 erschien und nunmehr 
auch in einem neuen Abdruck mit dem Titel: a catalogue of 

THE WORKS OF CORNELIUS VISSCHER. RY WILLIAM SMITH, BSQ., . . . 
REPRINTED FROM THE FINE ARTS QL 1 ARTER LV REVIEW, FOR PRIVATE CIR- 
CULATION ONLY, BV JOHN CHILDS AND SONBLNGAY. 1864. gl". 8°. 

73 Seiten stark herausgekommen ist. Die Eintheilung der Blätter 
ist eine von der französischen Bearbeitung gänzlitii verschiedene. 
Der Verfasser theilt dieselben in VI Classen und zwar: 1. Classe. 
Beligiöse und testamentarische Gegenstände Nr. 1 — 36, II. Classe. 
Geschichte Nr. 37—41, III. Classe. Gegenstände nach Visscher's 
Zeichnungen Nr. 42 — 50, IV. Classe. Gegenstände nach italieni- 
schen Meistern Nr. 51. 52, V. Classe. Gegenstände nach deutschen 
und holländischen Meistern: 1. Nach Berghem Nr. 53— 63, II. Nach 
Brouwer Nr. 64—66, III. Nach Peter de Laer Nr. 67—78, IV. Nach 
Ostade Nr. 79—83,* VI. Classe. Portraits Nr. 84-198. Mit dieser 
Anordnung vermag ich mich jedoch nicht vollkommen zu befreun- 
den, und gehe demnach, mein eigenes System verfolgend, davon 
ab. Um nun die Verbindung meines Verzeichnisses mit den Kata- 
logen meiner Vorgänger herzustellen, gebe ich bei jedem von mir 
beschriebenen Blatte in der Parenthese die entsprechenden Num- 
mern Hecquet's, Nagler's und Smith's mit Vorsetzuug der Buchstaben 
H. N. S. ; letzteren natürlich nach seinem jüngsten englischen 
Katalog, weil ich nicht glaube, dass es noch Jemandem beifallen 
wird, nach seinem älteren französischen Verzeichnisse zu citiren. 

Ich halte somit als Bearbeiter desselben Gegenstandes drei 
Vorgänger, welche vier abgesonderte Verzeichnisse geliefert haben, 
so dass nunmehr mein Katalog in der Reihe der Monographien 
über Cornel Visscher der fünfte sein wird. Dieser Beichlhum an 
Vorarbeiten, so forderlich er auch meinem Zwecke war, bereitete 
mir dennoch deshalb einen schweren Stand, weil es kaum möglich 
schien, auf einem, selbst noch in jüngster Zeil so fleissig bear- 
beiteten Felde Neues und Ungekannles zu bringen; dennoch 
glaube ich, dass meine Monographie sich neben den Arbeiten 
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meiner Vorgänger behaupten dürfte. Jedenfalls habe ich die Ueber- 
zeugung, selbstsländig und mit aller Gewissenhaftigkeit gearbeitet 
zu haben, indem ich mit meiner Aufgabe bereits im Reinen war, 
bevor ich noch eine Zeile von Smith's letzter englischer Bearbeitung 
zu Gesicht bekam, ja, ehe ich auch nur Kunde von der beabsich- 
tigten Herausgabe derselben erhielt. Dass ich das nach und nach 
Erschienene mit grösstem Interesse las, und das Gebotene, soweit 
es mir brauchbar schien, gewissenhaft benutzte, ist selbstverständlich. 

Ebenso, wie bei meinem ersten literarischen Versuche aus- 
schliessend auf Wien angewiesen, und nicht in der Lage, das Ma- 
terial für meine Aufgabe auch in ausländischen Cabincten, nament- 
lich in dem entfernten Holland zu suchen, dienten mir die hiesigen 
Schätze allein zur Basis, nämlich die Alberlina, die Kupferstich- 
sammlung der kk. Hofbibliothek, die Privatbibliothek a. h. S. Maj. 
des Kaisers, die fürstlich Esterhäzy'sche Bildergalerie und jene des 
Grafen Hatrach, endlich, was ich an Blättern bei hiesigen Samm- 
lern zerstreut vorfand. Die Vorstände aller dieser Kunstinstitute 
liessen es an liberaler Unterstützung meiner Forschungen nicht 
fehlen, wofür ihnen der gebührende Dank hiemit gesagt sein möge. 

Nachdem ich die hiesigen Schätze durchmustert und dieselben 
zu meinem Zwecke bereits benützt hatte, kam ich zu der Einsicht, 
dass unser Meister hierorts wohl brillant vertreten ist, mit diesem 
Material allein aber nicht daran zu denken sei, eine Monographie 
zu liefern, die so erschöpfend wäre, wie sie nach den fleissigen 
Vorarbeiten meiner Vorgänger notwendigerweise sein müsste, um 
sich, würdig des grossen Meislers, den zu feiern sie bestimmt ist, 
neben denselben selbstständig behaupten zu können. Demnach 
hätte ich es kaum wagen dürfen mit meiner Arbeit hervorzutreten, 
wenn mir nicht die Munificenz des hohen kaiserlichen Staatsmini- 
steriums die Mittel angewiesen hätte, im Herbste des Jahres 1862 
die Reise nach Leipzig zu unternehmen , wodurch es mir ermög- 
licht wurde, mit Herrn Rudolf Weigel zu conferiren und nach 
seinen, aus dessen reichen und langjährigen Erfahrungen geschöpf- 
ten mündlichen Mittheilungeu meine Erfahrungen zu berichtigen, 
zu vervollständigen und so zu einem Abschluss zu bringen. 

Unseres Meisters Blätter bieten eine ungewöhnlich reiche An- 
zahl von Etat's. Dieser Reichthum wird wohl dem Sammler, und 
jedem, der meine Arbeit dereinst benutzen wird, willkommen, und 
dessen gewissenhafte Registrirung vielleicht auch von Nutzen sein, 
allein mir, dem die Aufgabe gestellt war, das Material hiezu zu 
sammeln und das Gefundene zu sichten und zu ordnen, war damit 
keine geringe Mühe bereitet, und ich brauche den Mann des Faches 
nicht erst zu versichern, dass in diesem Theilc der Beschreibung 
wohl die .schwierigste Partie der ganzen Monographie gelegen ist, 
wenngleich gerade dieser Theil meiner Arbeil sich am leichtesten 
lesen lassen dürfte. Besonders schwierig war die Sache dann, 
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wenn bei Elat's, die mir unbekannt geblieben sind, die Angaben der 
Unterschiede so vag und unbestimmt waren, dass mau sich von 
der Verschiedenheit der Abdrucksgattungen keine klare und Über- 
zeugende Vorstellung machen konnte. Wenn ich demnach r von 
Anderen bestimmt eingegebene, von mir jedoch nicht gesehene Etat's 
aufnehme, so gebe ich vorsichtshalber zu meiner Deckung die Quelle 
an und setze in diesem Falle, so wie regelmässig immer, wenn ich 
nicht die eigenen Wahrnehmungen bringe, nach Angabe des EtaCs 
den Namen meiner Gewährsmänner: Bartsch, N agier , Smith, 
R. Weigel in der Parenthese hinzu; wenn ich jedoch einen ander- 
wärts bestimmt angegebenen Etat aus Gründen fallen lasse, so 
rechtfertige ich diesen Schritt in der Anmerkung. 

Den Giundsätzen, die ich bei meinem ersten literarischen 
Versuche befolgt und erprobt gefunden habe, blieb ich auch dies- 
mal getreu. 

Nichts langweiliger und trostloser als eine trockene blosse 
Aufzählung von Gegenständen eines Blattes, die, ohne auch in den 
Geist desselben einzudringen, sich höchstens so weit versteigt, die 
Lage derselben nach rechts und links, oben oder unten anzugeben, 
aber auch nichts, was weniger geeignet wäre zu belehren und an- 
schaulich zu machen. Man müht sich ab, nach solchen oft mage- 
ren Andeutungen ein Bild von der Sache zu erhalten, und erreicht 
seinen Zweck manchmal nur höchst unvollkommen, oft auch gar 
nicht. Immer kommt man besser weg, wenn man es mit einer 
möglichst erschöpfenden, wenn gleich längeren Beschreibung zu 
thun hat. Sie befriedigt, lässt, wenn sie gut ist, keinem Zweifel, 
keiner Ungewissheit Raum, und entschädigt hinlänglich für die Zeit 
und Mühe, die man auf das längere Lesen verwenden mussle. 
Dies bewog mich auch, bei der Beschreibung der Blätter mich 
etwas länger aufzuhalten, zu welcher Breite schon in dem Reich- 
thume der Handlung so vieler derselben eine ganz natürliche Auf- 
forderung lag, die um so schwerer abzuweisen war, als die Gegen- 
stände durch den Stichel unseres VisscJier so meisterhaft wieder- 
gegeben sind; in den meisten Fällen war es geradezu unmöglich, 
der grosseren Kürze einen Theil der Darstellung zum Opfer zu 
bringen. Die grössere Breite hielt ich schon deshalb für ange- 
deutet, weil gerade dadurch das Gemälde oder die Zeichnung, nach 
der das Blatt gefertigt wurde, somit auch der Meister desselben 
und die etwaigen Veränderungen, die der Stecher damit vorgenom- 
men hat, verlässlich nachgewiesen werden können, selbst in dem 
FaJlc, wenn das Blatt zur Vergleichung nicht eben zu Gebote 
stehen sollte. In besonderen Fällen fand ich mich sogar bewogen, 
zum besseren Verständnis» der Darstellung einige Erläuterungen 
beizufügen, die ich sodann in das Bereich der Anmerkungen ver- 
weise. Obwohl diese historischen Excurse in ein bloss beschrei- 
bendes Verzeichniss von Blättern strenge genommen nicht gehören, 
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so möge man mir mein Bestreben, so viel als möglich Licht über 
meinen Gegenstand zu verbreiten, zu Gute halten und mich damit 
entschuldigen, dass es doch Manchen geben dürfte, dem die ge- 
brachten Notizen willkommen sein werden. 

Die Unterschriften, Um- und Aufschriften gebe ich buchstäblich 
und vollständig wieder, selbst wenn sie in mehreren Sprachen auf 
einem Blatte erscheinen, die häufig vorhandenen Gedichte und 
Verse aber nur andeutungsweise mit Anführung der Anfangs- und 
Schlussworte, und vollständig nur in seltenen Ausnahmen, wenn 
dieselben etwa nur aus einem Distichon bestehen, oder mir wegen 
ihres Inhalts besonders wichtig und der vollständigen Wiedergabe 
werth schienen. Die Orthographie der auf den Blättern vorkom- 
menden Schrift habe ich gewissenhaft beachtet, ohne daran das 
Mindeste zu ändern und die Interpunction genau wiedergegeben; 
wenn demnach irgendwo ein Punkt oder Beistrich fehlt, wo er 
nach der Begel stehen sollte, so kann man mit Sicherheit anneh- 
men, dass er in dem mir vorgelegenen Exemplare nicht vorhanden 
war. Die Gattung der Schrift, ob sie nämlich Majuskel oder 
Minuskel, Lapidar oder Cursiv, stehend oder liegend ist, wird durch 
den Druck gcm.u ersichtlich gemacht; als Abtheilungszeichen gilt 
der senkrechte Strich | . Gleicherweise wird die Anzahl der 
Schriltzeilen angegeben, so wie, von welcher Seite die Beleuchtung 
kommt. 

Zur Bestimmung der Grösse benutze ich der Gleichförmigkeit 
wegen abermals das alte pariser Zoll- und Linienmaass. Die Höhe 
nehme ich regelmässig von der rechten, die Breite von der unteren 
Linie des Plallenrandes; im Falle dieselbe ganz oder theilweise 
fehlt und das Blatt bis knapp an den Stichrand oder darüber be- 
schnitten war, bezeichne ich diesen Abgang durch Beisetzung eines 
Sternchens * (Asteriscus). 

Bei der Feststellung der verschiedenen Abdrucksgattungen war 
ich nicht selten in die Notwendigkeit versetzt, gewisse Strichlagen 
präcise und genau angeben zu müssen, so dass über ihre Bichtung 
kein Zweifel übrig bleiben kann; dies konnte aber nur durch voll- 
ständige Bestimmtheit im Ausdrucke erzielt werden. Senkrecht 
und wagrecht sind klare, Jedermann verständliche Worte, nicht 
so der Ausdruck schräge. Wenn nun bei der Beschreibung von 
schrägen Linien von links nach rechts, oder von rechts nach links 
die Bede ist, so ist das so zu verstehen, dass ich das oberste Ende 
der Linie zum Anfangspunkt nehme und dann den Weg verfolge, 
den die Linie von da ab nimmt; je nachdem nun die Bichtung 
derselben entweder gegen links oder gegen rechts zu geht, be- 
zeichne ich auch die Seite, nach welcher zu das untere Ende der- 
selben liegt. Ich kann mich nicht besser verständlich machen, als 
wenn ich sage, dass Linien von links nach rechts die Bichtung 
jener Striche haben, womit man in der Heraldik die grüne Farbe 
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bezeichnet, und dass Linien, von denen es liebst, sie gehen von 
rechts nach links, in gleicher Richtung mit jenen Strichen lauten, 
die in dieser Wissenschaft zur Andeutung der Purpurfarbe gebraucht 
werden. Hechts bedeutet immer die Seite, welche dem Beschauer 
zur rechten Hand liegt, links die entgegengesetzte. Eine Ausnahme 
macht nur die Beschreibung der Wappen, wo die Ausdrücke rechts 
und links als nach wappen wissenschaftlichem Sprachgebrauche in 
einem entgegengesetzten Sinne zu verstehen sind und wie sich 
Bernd in seinem Handbuch der Wappenwissenschaft ausdrückt: 
rechts und links nämlich von dem, was einem den Schild vor sich 
hallend Gedachten im Schilde zu seiner rechten und zu seiner 
linken Hand befindlich ist, dem den Schild vorn Anschauenden aber 
zur linken und zur rechten Hand erscheint. 

Ueberhaupt hielt ich es zur Erzielung der größtmöglichen 
Deutlichkeit für zweckdienlich, zur Bezeichnung gewisser Gegen- 
stände auch die von der betreffenden Wissenschaft angenommenen 
Worte, die sogenannten technischen Ausdrücke, sorgfältig beizu- 
behalten, indem dieselben die Sache eben so bündig als deutlich 
bezeichnen. Da nun diese hier vorkommenden und grösstenteils 
der Liturgie, der Kostüm-, Waffen- und Wappenkunde entnommenen 
Ausdrücke nicht Jedermann geläufig sein dürften, und ihre Erklä- 
rung erst mühsam in Werken nachgesucht werden müsste, die 
nicht immer und überall zu Gebote stehen, so dürfte es nicht un- 
erwünscht sein, am Schlüsse des Werkes in dem Anhange diese 
Worte sammt beigefügter kurzer Sacherkläruug verzeichnet zu 
finden. 

Sehr bedauerte ich, dass es mir nicht möglich war, Studien 
über die verschiedenen Papiersorlen anzustellen , welche oft zu so 
überraschenden Resultaten in Betreff der Priorität der Abdrücke 
führen, wie wir es beispielsweise in dem trefflichen Werke Haus- 
niann's über AlbrecJa Dürer so schön durchgeführt sehen. Da ich 
fast ausschließend öffentliche Sammlungen benützt habe, so ver- 
boten sich derlei Untersuchungen nach den, für die Benützung 
dieser Schätze weise gegebenen Vorschriften von selbst, und wären 
nur in den seltenen Fällen möglich gewesen, wo ausser den we- 
nigen eigenen Blättern Freundeshand mir das Material zu meinen 
Erhebungen geboten hat. 

Was die Preise VisscAer'scher Blätter betrifft, so bemerkt 
Nagler in dem Artikel über diesen Meister, dass sie früher sehr 
theuer bezahlt wurden und theilweise einen enormen Preis hatten, 
besonders in Abdrücken vor der Schrift; auch gegenwärtig stehen 
die guten und seltenen Abdrücke in hohem Preise, da derselbe seit 
einigen Jahren gestiegen ist. Beispielsweise gebe auch ich die Preise 
einzelner seltener uud theuerer Bläller an, wie sie bei verschie- 
denen Versteigerungen erzielt wurden. 

Schliesslich habe ich noch beizufügen, dass ich, wohl wissend, 
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wie inisslich es ist, ein bereits aufgenommenes Blatt, das sich 
später als Arbeil des Meisters nicht bewährt, auszuscheiden und 
aus der Reihe der Nummern auszustoßen, solche Blätter, welche 
mir mit Grund zweifelhaft schienen, ohne mich durch fremde 
Autorität beirren zu lassen, gar nicht aufgenommen habe, sie aber 
am Schlüsse der Abhandlung in einem eigenen Anhange aufzähle 
und beschreibe, endlich dass ich, wie schon oben bemerkt, die von 
meinen Vorgängern beliebte Einthcilung und Numerirung der 
Blätter nicht beibehalte, sondern davon abgehe und sie eben so 
ordne, wie ich^es bei dem ersten von mir bearbeiteten Meister 
gethan habe. Voraus stelle ich die Portraits, den schönsten und 
wichtigsten Theil des Werkes, nach alphabetischer Ordnung und 
schliesse an dieselben an die schöne Folge : „Principes Hollandiae", 
weicheich nicht trenne, sondern als Ganzes bebandle ; dann folgen, 
das alle und neue Testament und die religiösen Gegenstände mit 
der Folge „Die Heiligen von Flandern", als Schluss sodann kommt 
die Profangeschichte, endlich das Genre und die Landschaft mit 
dem Anhange und den Anmerkungen, welche den Schluss des 
Ganzen bilden. Als Portraits behandle ich alle jene Bildnisse, 
welche entweder als solche hinlänglich bekannt sind , oder bei 
denen die Meister angegeben sind, nach denen die Blätter gefer- 
tigt wurden, alle anderen, welche diese Kriterien der Echtheit nicht 
an sich tragen, schliesse ich als ideale Gebilde und Phantasie- 
gemälde aus. Souveraiue, und Glieder fürstlicher und sonstiger 
regierender Familien erscheinen unter ihrem Tauf-, die anderen 
Personen unter ihrem Familiennamen. 

Was endlich das Namenregister betrifft, so wird es auffallen, 
dass ich nicht ausschliesslich bei dem richtigen Schlagworte stehen 
bleibe , wie es der gewählte Titel des Blattes an die Hand giebt, 
sondern dass ich das Blatt auch unter anderen Worten erscheinen 
lasse, unter denen man es möglicherweise suchen könnte. So 
z. B. führe ich das Blatt Anneken van Tetenbüll und Hendrik 
Hendriks van Knollendam nicht nur unler dem richtigen Annehen 
und Hendrik, sondern auch unter Tetenbüll und Knollendam auf, 
obwohl ich recht gut weiss, dass Tetenbüll und Knollendam nicht 
die Eigennamen, sondern nur die Namen der Heimaths- oder Ge- 
burtsorte dieser zwei Personen sind. Ausgehend jedoch von der 
Ansicht, dass das Verzeichniss der Namen möglichst schnell und 
sicher zu dem gesuchten Blatt führen soll, hielt ich es für zweck- 
dienlich, von der Regel abzuweichen und dasselbe so ausführlich 
als möglich zu entwerfen, und Worte aufzunehmen, deren Wahl 
als Schlagwörter nach den Regeln der Bibliographie strenge ge- 
nommen nicht zu billigen wäre. 

Und so übergebe icli denn das Resultat meiner Forschungen 
allen den zahlreichen Verehrern unseres grossen, mit Recht hoch- 
gepriesenen Meisters mit dem Bewusstsein, die möglichste Voll- 
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kommenheit angestrebt zu Iiaben. In wie weit es mir gelungen 
ist, mich diesem Ziele zu nahern, möge die bessere Einsicht dazu 
Berufener entscheiden; jedenfalls dürfte ich aber berechtigt sein, 
auf eine nachsichtige Beurtheilung zu rechnen, da ich meine Ar- 
beit unter Schwierigkeilen und Hemmnissen ausführen musste, von 
denen ich bei Beginne derselben keine Ahnung hatte, und die, 
wenn mir in vorhinein bekannt, mich von dem Gedanken, eine 
so mühevolle Arbeit zu unternehmen, frühzeitig hätten abbringen 
müssen. 
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Einleitung. 1 

Man darf von einer Monographie mit Hecht erwarten, das» sie 
aucli über die Lebensverhältnisse des Meisters Nachricht giebt, dessen 
Werke sie behandelt. So leicht nun dies in manchen Fällen sein 
mag, so schwer wird es bei Cornel Visscher, dieser Anforderung zu 
genügen und genaue Daten über sein Leben und den Weg, den seine 
Ausbildung als Künstler nahm, zu bringen. Die Angaben über ihn 
sind fast durchgehends blosse Vermuthungen, geäussert ohne hin« 
länglich positiver Basis, und die citirten Daten, welche Anspruch auf 
geschichtliche Glaubwürdigkeit machen, sind so voll Widersprüche 
und Unwahrscheinlichkeiten, dass man sich nicht wundern darf, 
wenn Nagler, nachdem er sie alle angeführt, in die Worte aus- 
bricht: „Wer löst uns diesen Widerspruch l k * 

Es wird vorläufig wohl unmöglich sein den Knoten zu ent- 
w irren, wenigstens wage ich es nicht, diesfalls etwas Positives auf- 
zustellen, und weiss nichts Besseres zu thun, als den Aufsatz über 
Cornel Visscher, den Eugen Piot im 8. Hefte des IV. Jahrgangs 
der von ihm und Friedrich Villot in Paris herausgegebenen Zeit- 
schrift: lk cabi.net de l amateür et de l'antiquaire als Einleitung 
zu Smith's französischen Katalog über Corml Visscher auf der Seile 
339 bis 343 bringt, wortgetreu wiederzugeben, am Schlüsse aber 
einige Bemerkungen beizufügen, welche zu machen ich für zweck- 
dienlich halte, damit späterhin vielleicht Licht in diese dunkle Sache 
kommen möge. Piot's Aufsatz lautet folgendermassen: 

Die Tradition, so freigebig gegen manche, Künstler, hat uns 
über Cornel Visscher nichts überliefert, nichts über die Zeit seiner 
Geburt, nichts sogar über den Namen seines Vaters. Die Gleich- 
gilligkeit der Zeitgenossen gegen ein solches Genie konnte uns mit 
Recht in Erstaunen setzen, wenn wir bei Holland an ähnliche Bei- 
spiele des gröbsten Undanks gegen seine bewunderungswürdigsten 
Künstler nicht schon gewöhnt wären. Hobbema und Peter de Hooge 
sind ohne grösseres Aufsehen geschieden, und Rembrandt, gebeugt 
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unler der Last einer Arbeil ohne Unterbrechung, jeden Tag neue 
Meisterstücke schaffend, fand dort kaum so viel um das Leben zu 
fristen und starb zahlungsunfähig. Es handelte sich damals weder 
um Aufsehen noch um einen Namen, noch um Ruhm und Ehre; 
jeder Tag hol nur eine kaum genügende Einnahme, und der Künstler, 
missachtet von einer ungebildeten Gesellschaft, hatte, wollte er 
nicht seine Begeisterung in den Krügen der Schenken vergraben, 
keinen anderen Schutz gegen die tüdtende Gleichgilfigkeit von 
Aussen, als die unausgesetzte, stete Hebung seiner Kunst innerhalb 
seiner vier Wände. Anders wüsste man nicht, sich die grosse Zahl 
und Vorzüglichkeil der Werke der Mehrzahl der Maler und Stecher 
jener Zeit zu erklären, so wie die geringen Spuren, welche ihr 
persönliches Dasein bei ihren Zeitgenossen hinterlassen hat. Fügen 
wir diesem noch bei, dass alle jene, welche den ersleren Weg 
eingeschlagen haben, ich meine den der Kneipe, viel sicherer zu 
einer Berühmtheit gelangten und dass eben sie diejenigen sind, 
mit denen man sich zumeist beschäftigt hat. Cornel Visscher war 
vor allem ein fleissiger Künstler, und [Niemandem, der sein Werk 
betrachtet, das aus 180 Platten besteht, ein Werk, welches, bei der 
Beträchtlichkeil der Arbeiten an sich, noch mehr an Bedeutsamkeit 
gewinnt, wenn man die kurze Lebensdauer des Meisters, der im 
Alter von neun und zwanzig Jahren gestorben ist, erwägt, wird es 
ein Zweifel sein, dass wir hier alle Gedanken und jede Stunde 
seines Lebens vor uns liegen haben, eines Lebens voll Thätigkeit 
und Hingebung an eine Kunst, welcher er sich mit Leidenschaft 
ergeben hatte, und in welcher er einer der grössten Meister ge- 
worden ist. Ueber die vorzüglichsten Epochen seines Lehens sind 
wir somit auf blosse Vermuthungen angewiesen. Es ist kaum 
einige Jahre her, dass sich die Zeit der Geburt Cornel Visscher's 
mit einiger Gewissheil augchen lässt. Nach zahlreichen Foi schlingen 
über diesen Gegenstand machte Herr Jost dieser Ungewissheil ein 
Ende, indem er so glücklich war, die Originalzeichnung jenes 
Portraits zu entdecken, das Visscher selbst gestochen hat*) und 
auf die er eigenhändig die Worte schrieb: C. Visscher, (ige de 
vingt ans, A° 1649, was uns somit in das Jahr 1629 als die Zeit 
seiner Geburt versetzt. Nur die Aehnlichkeit des Namens erzeugte 
die Vermuthung, dass er der Sohn des Johann Nicolaus Visscher, 
eines Stechers und Kunsthändlers in Amsterdam sei, doch ist dieser 
Umstand sehr zweifelhaft. Man findet auf keinem der von ihm 
und seinen Brüdern Johan und Lambert Visscher gestochenen 
Biälter die Adresse des J. N. Visscher, der doch in diesem Falle 
der natürliche Verleger ihrer ersten Arbeiten gewesen wäre. 
Gleichfalls ist es sehr schwer zu bestimmen, unter welchem Meister 
er seine erste künstlerische Ausbildung erhalten hat. Wir halten 



*) Dieses Blatt wird in diesem Katalog unter Nr. 55 beschrieben. 
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ilin für einen Schüler des P. Soutman, der vielleicht den glück- 
lichen Gedanken hatte, diese begable Künstlernatur sich frei und 
selbstständig entwickeln zu lassen. 

Geschickter Zeichner, wie nicht minder vollendeter Stecher, 
tritt er in beiden Kunslweisen mit einer Originalität auf, welche 
jeden Gedanken an einen Einlluss zurückweist, den seine Zeit- 
genossen auf ihn hätten üben können. In seinen Blättern herrscht 
zu gleicher Zeit eine Freiheit der Striche, eine Bestimmtheit in 
den Umrissen und eine Kuhnheil, die wahrhaft in Staunen versetzt. 
Seine Zeichnungen, in Holland sehr gesucht, sind fast alle auf 
Pergament, mit schwarzer Kreide ausgeführt, gemischt mit etwas 
Rothstift und besitzen das grosse Verständniss des Helldunkels, 
das er in seinen Stichen auf eine so hohe Stufe der Vollendung 
gebracht hat. Vor allem ist es aber die Kunst des Stechens in 
Kupfer, welcher Cornel Visscher Vortheile eröffnet hat, die man 
vor ihm nicht gekannt, und welche man nach ihm vergeblich 
nachzuahmen versucht hat. Die Art und Webe wie er es ver- 
slanden hat, die Wirkung des Scheidewassers mit der Arbeit des 
Grabstichels zu verbinden, die ein stetes Muster für die Kupfer- 
stecher aller Zeiten bleibt, wurde leider nur zu selten nachgeahmt. 
Er hatte in diesem Falle die Gewohnheit, mit Scheidewasser alle 
jene Partien zu ätzen , welche er auf diese Weise zu behandeln 
sich vorgenommen hatte und Hess alle jene Theile vollkommen 
weiss, die er mit dem Grabstichel zu bearbeiten gedachte. Die 
Verslärkuug durch Grabstichelarbeilen kommt in seinen Aetzungen 
sehr selten vor, aber er verstand es, durch eine Arbeit, welche alle 
Leichtigkeit der Nadel in sich vereinigte, die Gegensätze in Ein- 
klang zu bringen und die Härten abzuschwächen, welche die An- 
wendung dieser zwei Systeme ohne Vermittlung natürlich im Ge- 
folge haben muss. Der Grabstichel und die Hadirhadel folgten 
seiner Hand mit gleich unbedingtem Gehorsam; immer arbeitete 
er in gleich geistreicher Weise, er mochte nun mit dem Stichel 
die schwierigsten Linien auf seiner Platte ziehen, oder in einer 
anscheinend rauheren Manier eine effeclvolle und nicht ge wuhnliche 
Wirkung zu erreichen bemüht sein. 

Das früheste Datum, das auf Cornel Visscker's Blättern vor- 
kommt, ist das Jahr 1049, welches sich unten auf dem Portrait 
<les P. Scriverins befindet, mit der Angabe P. Soutman dirigente; 
der Künstler zählte damals nicht mehr als 20 Jahre. In den zwei 
Jahren 1649 und 1650 erschienen ausser dem Portrait des Scri- 
verius unter seinem Namen noch die vier Portraits des Franz 
Valdesins, der Magdalena Möns, des Janns Dousa und des Ludwig 
Boisot ; die Folge der Prinzen und Prinzessinnen aus dem Hause 
Nassau nach Gerhardt Hondthorst, zwölf sehr grosse Blätter, jene 
der siebenzehn Heiligen von Flandern nach den Zeichnungen von 
Soutman und die acht und dreissig grossen Portraits, welche das 
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Werk „die Grafen von Holland" bilden. Man hat in der Tliat 
Mühe, sich von der Grösse dieser wunderbaren Arbeiten einen Be- 
griff zu machen. 

Es ist anzunehmen, dass sein Meister ihm nicht gestattete, 
vor diesem Zeilpunkte seine Werke zu bezeichnen, und man dem- 
nach den grössten Theil seiner früheren Arbeiten unter der grossen 
Menge jener Artikel zu suchen haben wird, welche im Verlage 
Soutnum's erschienen und mit den Worten: P. Soutman exeudil 
versehen sind. Der Lauf des Jahres 1650 scheint das Ende seiner 
mühevollen Lehrzeit gewesen zu sein, denn die vier Evangelisten, 
welche noch die Jahreszahl 1650 tragen, wurden von ihm selbst 
in Haarlem herausgegeben. Von dieser Zeit an beginnt auch sein 
Aultreten als Zeichner. Alle vier Blatter sind bezeichnet: Com. 
Visscher inveniebat et Com. Visscfter sculpebat et exeudebat Ilar- 
lemi, 1650. Seit dieser Zeit begegnet man dem Namen Soutman 
nur mehr ein einziges mal auf Visscher's Stichen, und zwar in der 
Eigenschaft als Maler auf dem Portrait des Van den Zande. 

Um diese Zeit beginnt auch das Schaffen jener ununter- 
brochenen Reihe vor. Meisterstücken, welche ihm für alle Zeilen 
einen so hohen Rang unter den grossen Meistern aller Schulen 
sichern werden. Es wird genügen, unter den vorzüglichsten seiner 
Stiche die Kuchenbäckerin, den Rattenvertilger, die Zigeunerin und 
die Portrails des Gellins Bouma und Andreas Winius zu nennen. 
Die Zigeunerin namentlich kann als ein Muster der innigsten Ver- 
einigung alles dessen betrachtet werden, was die Radirnadel Male- 
risches hervorzubringen und der Grabstichel Glänzendes zu schallen 
im Stande ist. Das Portrait des Gellins Bouma, durchaus ge- 
stochen, ist noch Staunen erregender. Die Arbeilen sind verständig 
und kühn begonnen und abgesetzt, um die Modellirung der Fleisch- 
parlieen hervorzubringen. Die Striche, welche die Einfassung der 
Augen ausdrücken, und jene, welche die Augen selbst bilden, sind 
so gewählt und von solcher Vollendung, dass es schwer sein wird, 
ein zweites Beispiel dieser Art zu finden und aufzuweisen. Die 
verschiedenen Flächen der Nase sind wahres Fleisch und dieses 
Fleisch ist auch von dem Alter, welches das dargestellte Vorbild 
haben musste. Der Mund, grösstenteils durch einen langen Bart 
verdeckt, der dem Manne auf die Brust niederfällt, ist von der 
richtigen Stärke, in der man die Kunst um so mehr empfindet, je 
weniger sich dieselbe dem Auge bemerkbar macht. Der weisse 
Bart scheint entstanden zu sein, als der Künstler eben nur zum 
Zeitvertreibe spielte, und dieses Spiel erzeugte gerade diese über- 
aus grosse Naturwahrheit. Betrachtet man denselben in der rich- 
tigen Entfernung, so glaubt man die einzelnen Haare zählen zu 
können. Das Gewand ist mit dem Grabstichel gestochen, so wie 
der übrige Theil der Platte, aber die Arbeit daran ist zitternd, 
ähnlich wie eine Nadelarbeit. Der Ton, die Lagen der Striche, 

> 
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iler Fallenwurf, lassen den Stoff des Mantels erkennen, ohne dass 
der Künstler eines jener Mittel angewendet halle, zu denen die 
Siecher gewöhnlich ihre Zuflucht nehmen, wenn sie einen Seiden- 
stoff darstellen wollen. Betrachtet man die Striche in der Nähe, 
so bemerkt man, dass sie nachlässig gezogen sind und sehr un- 
gleich unler sich, sie verrathen sogar ein gewisses Zittern der 
Nadel, eine Galtung von Arbeit, welche kaum geeignet scheint 
andere als grobe dicke Stoffe auszudrücken. Doch alle diese Ar- 
beiten nehmen unter seiner Hand eine geeignete Gestalt an, und 
dieses eben durch Vermeidung jedes Scheines von Kunstfertigkeit, 
die gerade in diesen Darstellungen ihre höchste Höhe erreicht. 

Jahreszahlen kommen höchst selten auf seinen Blättern vor, 
wir werden sie aufzählen, um darnach die chronologische Reihen- 
folge seiner Arbeiten festzustellen. Das Portrait des Pieter de 
Vries trägt die Jahreszahl 1653 und ein anderes, jenes des Robert 
Junius, das Jahr 1654, der Rattenvertilger und das Portrait des 
Wilhelm de Rijck sind vom Jahre 1655. Um eben diese Zeit slach 
er in einer ganz abweichenden Manier eine Folge Landschalten 
nach Berghem, die den Titel führt „Der Reiter am Brunnen 4 ' [Le 
Cavalier d la fontaine]. Darauf folgt das Portrait des Dichters 
Vondel vom Jahre 1657 und jenes des Schreibmeisters Coppenol, 
beendigt drei Tage vor seinem Tode, wie es die ruhrende Unter- 
schrift besagt, die eines seiner Meisterwerke bezeichnet: C. de 
Visscher ad vivum delineavit, triebus diebus ante mortem ttltimam 
manum imposuit anno 1658. 

Cornel Visscher war von schwächlicher Gesundheil; die zahl- 
reichen Arbeiten seiner frühen Jugend untergruben dieselbe ohne 
Zweifel gründlich, und seine ununterbrochene Thätigkeit im Arbeiten 
beschleunigte sein Ende. Ich glaube irgendwo gelesen zu haben, 
dass er hinkend war. Er zählte kaum neunundzwanzig Jahre, als 
der Tod ihn abberief. Wie hundert Jahre früher Lukas Leyden in 
noch jüngeren Jahren, so starb auch Visscher mit dem Grabstichel 
in der Hand, der erstere, nachdem er die Kunst in eine vortreff- 
liche Bahn geleitet, dieser, nachdem er sie auf die höchste Höhe 
gehoben hatte. Vier Jahre später verlor Holland den Paul Potter 
fast in demselben Aller. Es dürfte noch erübrigen, aufzuklären, 
durch welchen räthselhaflen Zusammenfluss von Umständen es 
möglich war, dass diese kalte Erde der Niederlande, ohne Sonne 
und ohne Glanz, inmitten einer Bevölkerung von rechnenden Kauf- 
leuten und steifen Bürgermeistern, eine solche Plejade bewunderns- 
werter Künstler entstehen sehen konnte, eine Schaar von früh- 
reifen Blüthen, die ihre feuchte Sonne schnell wieder zu verzehren 
sich beeilte ... 

Zu diesen Worten Piofs erlaube ich mir nur folgende Be- 
merkungen. 

Seine nur zu begründete Klage über Mangel an sicheren 
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Daten über unseres Meisters Lebensverhältnisse öffnet der Conjectur 
ein umso weiteres Feld, und leicht wird man verleilet, es bloss 
mit seinem Scharfsinne auf diesem Wege zu versuchen, der Wahr- 
heit näher zu kommen; doch ist das ein gewagtes Unternehmen, 
welches manchmal weit ab vom Ziele führt. Immerhin ist es ge- 
rathener, sich an das gebotene Positive zu halten, wenn dessen 
auch noch so wenig sein sollte. 

Wir haben meines Wissens tünf Blätter, welche als Portraits 
unseres Meisters bezeichnet werden. 

I. das vom Jahre 1649. 

II. das vom Jahre 1651. 

III. ein Portrait, gestochen von Jan Visscher, welches ihn als 
jungen Mann vorstellt. 

IV. eines vom Jahre 1653, dessen Josi in dein von ihm her- 
ausgegebenen Werke: Collection d'imitatioins de üessins 

DAPRES LES PRINC1PAUX MAITRES HOLLANDAIS ET FLAMAM>S, 
COMMENCEE PAR CORNELIS PLOOS VAN AMSTEL, CONTWUEE . . . 

par C. Josi. Lomuies, C. Josi 1821. Fol. Erwähnung 
macht. 

V. endlich eines ohne Jahreszahl, welches sich als Handzeich- 
nung in der Albertina befindet, und von ihm selbst mit 
gewohnter Meisterschaft in schwarzer Kreide auf Pergament 
ausgeführt ist. 

Das Portrait Nr. I ist das bekannte, wo er als bartloser Jüng- 
ling mit melancholischem Ausdruck im Hut und Mantel vorkommt, 
die Hand mit dem Grabstichel auf die Brust gelegt. Es gilt all- 
gemein als sein Portrait im Alter von 20 Jahren und kommt in 
dem Verzeichnisse unter Nr. 55 vor. 

Das Portrait Nr. II stellt ihn gleichfalls als Jüngling von 
22 Jahren in Hut und Mantel vor, wird auch als sein echtes Por- 
trait angenommen, von mir aber als solches bezweifelt und unter 
Nr. 56 beschrieben. 

Das Portrait Nr. III ist von Jan Visscher gestochen und daher 
in dem Werke dieses Meisters zu suchen; da jedoch diese Mono- 
graphie erst zu erwarten ist, so gebe ich vorläufig die Beschrei- 
bung dieses Blattes nach dem Exemplare der Albertina, einem 
Abdruck von der unvollendeten Platte. 

Es ist ein Brustbild, gegen links, den Kopf etwas nach vorn 
gewendet, den Bück auf den Beschauer gerichtet, die rechte schön 
geformte Hand mit Anmuth auf die Brust gelegt. Das Gesicht 
zeigt ein schmales Oval, die Nase ist gezogen, der Mund mit einem 
Schnurr- und Ansatz von Knebelbart schön geschnitten, das Auge 
klar und offen, die Haare laug, etwas gelockt und frei herabfallend. 
Das Gewand ist eng anliegend, der Halskragen breit, ins Viereck 
geschnitten, vorne mit zwei Quästchen, der Mantel liegt leicht auf 
den Schultern auf. Das Ganze ist ein Oval für ein Viereck 
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bestimmt. Die Beleuchtung kommt, von der rechten Seite. Die 
Umrahmung des Ovals ist noch ganz weiss, unten schwach mit 
Blei geschrieben: Portr. de Com Visscher rechts in der Ecke: 
Grave par Jean Visscher, links in der Ecke einige ganz unleser- 
liche Zeichen. 

Das Portrait Nr. IV citirt Josi in dem von ihm herausgege- 
benen und oben erwähnten Werke des Phos van Amstel unter dem 
Artikel Cornel Visscher. Er sagt von demselben, er habe es bei 
seinem alten Freunde Jakob de Vos gefunden, eine Zeichnung von 
höchster Vollendung, auf welcher sich Visscher als Kranken abge- 
bildet hat, einen Todtcnkopf in der Hand haltend und mit der 
andern auf denselben deutend. Auf einer Säule im Hintergründe 
stehen von seiner Hand geschrieben die Worte: Aanzien doet ge- 
denken, A°. 1653 dm 10 April. Josi vermulhet in diesem Dalum 
seinen Geburtstag, und folgert aus dieser Aufschrift mit aller Zu- 
versicht und Gewissheit, dass er im Jahre 1629 geboren wurde, 
bezweifelt aber, dass Soutman ihn zum Künstler gebildet habe, 
nimmt vielmehr an, dass Visscher sein eigener Lehrmeister ge- 
wesen sei. 

Es ist augenscheinlich, dass diese Schlussfolgerung Josi's auf 
der als Axiom angenommenen Behauptung beruht, dass das Por- 
trait Nr. I unseren Meister im Jahre 1649 im zwanzigsten Lebens- 
jahre darstellt. Die citirten Worte: Aanzien doet gedenken A { K 1653 
den 10 April beweisen für die Echtheit des Portraits als das un- 
seres Meisters durchaus nichts, und können nur als das Motto 
jenes unbekannten Mannes gelten, den es vorstellt. Da keine 
weiteren Beweise der Echtheit beigebracht werden, ja nicht einmal 
eine Beschreibung des Blattes gegeben wird, da mir ferner über- 
haupt nicht bekannt ist, wo sich diese Zeichnung gegenwärtig be- 
findet, um mir die nähere Kenntniss derselben zu verschaffen, und 
dieselbe in das Bereich der weiteren Forschung zu ziehen, so er- 
übrigt wohl nichts Anderes, als dasselbe bei der ferneren Bespre- 
chung dieser Frage geradezu zu übergehen, zumal nicht wohl zu 
begreifen ist, wie ein Mann von so kränklichem Körper, und so 
trüber gedrückter Gemüthsstimmung, wie sie die Zeichnung aus- 
drückt, im Jahre 1655 die Laune linden konnte, den Batlengifl- 
verkäufer mit so ausgesprehener Lust und Liebe zu stechen. 

Das Portrait Nr. V endlich hat keine Jahreszahl, trägt Visscher's 
Namen und scheint gänzlich unbekannt, verdient aber, wie mir 
däucht, hohe Beachtung. Eine prachtvolle meisterhafte Zeichnung 
mit schwarzer Kreide auf Pergament, die, will man nicht mit 
jedem Sirichelchen ängstlich rechten, als intact und ohne störende 
Ueberarbeitungen gellen kann, einige Partieen der Haare, nament- 
lich der rechten Seite ausgenommen , wo die Zeichnung unbe- 
stimmt und fast unverstanden erscheint , eine Sünde, deren sich 
Visscher, in seiner Blütezeit namentlich, gewiss nicht schuldig 
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gemacht hat. Glücklicherweise gilt diese gute Erhaltung besonders 
von dem Gesichte, das uns einen Mann von nahe an 40 Jahren 
zeigt. Sie liegt in der Abtheilung Ecole Flamande. Vol. XXX. 
Nr. des feuilles 157 1 a , Nr. des dessins 1916 a und hat in dem, von 
Adam Bartsch wohl nicht selbst geschriebenen, aber von ihm ver- 
fassten Katalog die Bemerkung: Le portraü de Vartisle d la pierre 
noire sur parchemm. Porte le nom du maitre mais sans date. 

Es ist das Portrait eines Mannes in halber Gestalt, gegen links 
gekehrt, das Gesicht fast in Vorderansicht dem Beschauer zugewendet, 
mit kleinem Schnurr- und schwachem Ansatz eines Knebelbarts 
ähnlich wie bei Portrait Nr. III und mit demselben gescheitelten, 
ziemlich dichten, etwas gelockten Haar, wie denn diese zwei Por- 
traits überhaupt eine gewisse Aehnlichkeit miteinander haben, nur 
dass Nr. III einen Jüngling und das Nr. V einen Mann in der Blüte 
seiner Jahre darstellt, der weit davon entfernt ist, jenes kränk- 
liche Wesen und trübsinnige Aussehen zur Schau zu tragen, wel- 
ches die vielwisseude Fama unserem Visscher so einstimmig zu- 
schreibt. Der Halskragen ist glatt, herabhängend, in zwei Spitzen 
endigend, vorne etwas übereinander greifend. Das Gewand ist das 
damals übliche, enganliegende, geschlossene, vorn mit einer dich- 
ten Knopfreilie besetzte Kleid mit Aermeln, die am Handgelenke 
umgeschlagen sind. Der Mantel liegt leicht auf den Achseln auf, 
so dass er die Brust bloss lässt, und ist in grossen kühnen Falten 
nach vorne über den linken Arm geschlagen, der auf einem stei- 
nernen Geländer aufliegt und dessen blosse Hand den Hand des 
Steines berührt. Den Hintergrund bildet eine glatte Wand, links 
in der Ecke mit einer runden Säule, an der ein Vorhang mit 
Schnüren herabhängt und die linke obere Ecke ausfüllt Rechter 
Hand im Grunde in der Höhe der Achsel liest man die Worte: 
C. de Vifscher | fe leider ohne weitere Angabe. Die Beleuchtung 
kommt von der linken Seite. Höhe: 10" 9'", Breite: 8" 3'". 

Wir hätten somit, wenn man das Portrait Nr. IV aus dem 
Spiele lässt, vier Porlrails, von denen zwei undatirt sind, und die 
zwei anderen die Jahreszahlen 1649 und 1651 tragen, und eine 
und dieselbe Person vorstellen sollen. 

Wenn man nun dieselben im Geiste mit einander vergleicht, 
so ist die Verschiedenheit im Gesichtsausdruck und Bau des Kopfes 
zu bedeutend, als dass man sich jener Annahme anschliessen, und 
alle viere für das Portrait einer Persönlichkeit halten könnte. 
Eines oder das andere dieser angeblichen VVsscAer-Portraits muss 
somit unecht sein, und nicht ihn, sondern eine andere Person vor - 
stellen, zumal an eine durch Unrichtigkeit der Zeichnung entstan- 
dene Verschiedenheit im Ausdrucke des Gesichtes nicht wohl zu 
denken ist , da ja drei von Cornel Visschefs eigener Hand her- 
rühren , und das vierte von Jan Visscher nach einer Zeichnung 
Corner* gestochen ist. Es fragt sich nun, welches ist echt und 
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welches falsch, dann, welches von den echt scheinenden hat die 
grösste Glaubwürdigkeit für sich. 

Prüfen wir nun die vier Portraits in dieser Richtung, so 
beruht die Anthentik des Portraits Nr. I auf den Worten der Unter- 
schrift: Com. Vifcher fecit An 1649. wobei man annimmt, dass 
Visscher in dem Portrait sich selbst dargestellt, und er im Jahre 
1649 so ausgesehen habe wie das Blatt ihn zeigt, welche Annahme 
durch die handschriftliche Notiz erzeugt, oder wenigstens bestätigt 
wurde, welche sich auf der Originalzeichnung dieses Blattes, die 
ehedem im Cabinet Mnilman lag, befindet, und welche besagt, 
dass Visadur sich im Jahre 1649 im Aller von 20 Jahren abge- 
bildet hat. 

Die Unterschrift: Com Vifcher fecit An 1649 auf dem ge- 
stochenen Blatte beweist für die Authenticilät des Blattes als 
Cornels Bildniss eigentlich gar nichts; sie besagt nur, dass Comel 
Visscher dieses Blatt im Jahre 1649 gestochen hat, und dass es 
das Bildniss eines jungen Kupferstechers ist, was durcli den Grab- 
stichel in der Hand des Dargestellten sattsam dargelhan wird. 
Dass der Letztere gerade Comel selbst sei, wird mit den Worten 
der Unterschrift durchaus nicht gesagt, ebensowenig als aus den- 
selben hervorgeht, dass der Dargestellte im Jahre 1649 so ausge- 
sehen habe, mithin ein Jüngling von etwa 20 Jahren gewesen 
sei; das Letztere ist wold wahrscheinlich, schliesst jedoch den 
immerhin denkbaren Fall nicht aus, dass der Stich im Jahre 1649 
nach einer viel früheren Zeichnung gefertigt wurde, in welchem 
Falle der Dargestellte im Jahre 1649 natürlich um eben so viel 
aller sein musste, als ihn das Blatt, nach der alteren Zeichnung 
gestochen, jünger erscheinen lässt. Würde die Unterschrift lauten : 
Com. Vifcher se ipse fecit An. 1649 aetat. 20 annorum dann frei 
lieh würde sich jede weitere Frage als vollständig müssig von selbst 
verbieten, und das Geburtsjahr unseres Meisters wäre mit Sicher- 
heit bekannt. 

Wichtig ist die handschriftliche Bemerkung auf der Original- 
handzeichnung des Cabinels Mnilman ; es kommt aber, um ihr das 
bei der Entscheidung dieser Frage mUhige Gewicht zugestehen zu 
künneu, sehr darauf an, welcher Art sie ist, ob sie von aller, 
vielleicht gleichzeitiger, oder neuer Hand geschrieben ist, was nur 
durch Autopsie ermittelt werden kann, die in diesem Falle um so 
weniger müglich ist, als mir überhaupt nicht bekannt, in wessen 
Händen die fragliche Zeichnung sich gegenwärtig befindet. 

Dieselbe Ungewissheil Betreffs der Schrift herrscht auch bei 
der handschriftlichen Bemerkung auf der Zeichnung des Portraits 
Nr. H (siehe Nr. 56 des Verzeichnisses) welches ich, was den 
Dargestellten betriflt, nicht für identisch mit dem Portrait Nr. I 
halle, sondern mich, im Falle einer nothgedrungenen Wahl zwischen 
beiden, für das Portrait Nr. 1 als das mehrbeglaubigte aussprechen, 
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und das Portrait Nr. II ganz fallen lassen müssle, aus Gründen, 
die ich in der Anmerkung Nr. 7 näher angegeben habe, und daher 
auf letztere verweise. 

Das Portrait Nr. III stellt angeblich unseren Meister als jungen 
Mann von Jan Visscher gestochen vor, doch fehlt in dem Exemplar 
der Albertina, das allein einzusehen ich Gelegenheil hatte, jede ge- 
stochene Schrift, und die darauf mit Blei geschriebenen Worte 
sind, abgesehen von dem Umstände, dass sie französisch lauten, 
viel zu neu , als dass sie für einen sicheren Beweis der Angabe 
angesehen werden könnten, dass dieses Blatt wirklich das Portrait 
unseres Visscher sei. Was für dieses Portrait spricht, ist die 
Ärmlichkeit, die sich zwischen demselben und jenem Nr. V aus- 
spricht, so dass sich beide recht wohl mit einander vereinigen 
liessen, und die zwischen beiden bestehende Verschiedenheil sich 
leicht durch den Unterschied der Jahre erklären liesse. 

Von ganz besonderem Interesse ist aber meines Dafürhaltens 
das Portrait Nr. V, welches sich in der Albertina unter Comel 
Visscher's Hniidzeichnungen , deren dieses unvergleichliche Kunst- 
institut 33 Stücke bewahrt, befindet, und zwar nach dem hand- 
schriftlichen, von Adam Bartsch verlassten, aber nicht von ihm ge- 
schriebenen Katalog mit der oben citirlen Bezeichnung. 

Es wird von Bartsch als Portrait Comel Vissdier's in der An- 
merkung angegeben, aber nicht beigefügt, worauf diese Angabe 
sich stützt, ob derselben nämlich bluss eine Tradition, oder sonst 
etwas Positiveres zu Grunde liegt. Sonstige Belege dafür finden 
sich im Cabinete nicht vor, da alle Documente über die Zeit und 
Art der Erwerbung dieser Zeichnung fehlen, und aus dem Blatte 
selbst nicht zu entnehmen ist , ans welchem Cabinet es stammt, 
oder in wessen Händen es sich vordem überhaupt befand. Ob, 
und was vielleicht die Bückseile derselben birgt, und ob dieses 
irgend einen Aufschluss in der Sache geben könnte, lässt sich 
nicht ermilleln, da die Zeichnung auf dem Untersatzbogen fest 
aufgeklebt ist. Jedenfalls ist anzunehmen, dass Adam Bartsch, 
dieser ruhige, besonnene Forscher, jene Notiz nicht der ersten 
besten vagen Angabe entnommen haben wird, sondern durch gute 
und gewichtige Gründe hiezu veranlasst wurde, als er die Worte 
niederschrieb: Le portrait de l'artiste u. s. w. ist unter diesen 
Umständen nur sehr zu bedauern, dass er nicht die geringste An- 
deutung beigesetzt hat, welche die obige Bezeichnung dieses Blattes 
rechtfertigen könnte. Bei der Wichtigkeit, die ich diesem Portrait 
beilege, konnte ich nicht unterlassen, den Kopf von Friedrich 
Kriehuber's Hand getreu auf Stein gezeichnet als erwünschte Bei- 
gabe an die Spitze meiner Abhandlung zu stellen. 

Nimmt man nun an, dass diese Zeichnung das echte Portrait 
unseres Meisters ist, welches sich in Betreff der Aehnlichkeil mit 
Nr. III wohl in Einkiang bringen lässt, so müssle man Nr. I 
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und II nolhwendig fallen lassen. Wir hätten ihn somit als einen 
Mann von etwa 10 Jahren vor uns; nimmt man ferner die äusserste 
Grenze des Möglichen an, und setzt man die Entstehung des 
Blattes in das Jahr 1658, so werden wir auf das Jahr 1618 als 
die muthmassliche Zeit seiner Gehurt geführt und damit manches 
Häthsclhafte seiner an das Wunderbare grenzenden Productivität 
auf natürliche Weise erklärt. Wo er geboren wurde, ob in Am- 
sterdam oder in Haarlem, lässt sich vorläufig nicht mit Bestimmt- 
heit angeben, sicher ist nur, dass er schon im Jahre 1647 als 
Soutman's Schüler in Haarlem erscheint, bis er im Jahre 1650 
selbständig und als eigener Verleger seiner Blätter aultritt. Seine 
künstlerische Thätigkeil in Haarlem während der Jahre 1647 bis 
1654 ist durch seine Blätter selbst beglaubigt; ob er aber in 
Haarlem blieb, oder diese Stadt verliess, um sie mit Amsterdam 
zu vertauschen, ist nicht zu erweisen, wenngleich das Letztere 
nach den Porlraits von Boeletisz, Junius, de Rijck, Vondel, zu 
sehliessen, mehr als wahrscheinlich ist, in welchem Falle diese üeber- 
siedelnng in dem Jahre 1655 oder kurz zuvor erfolgt sein musste. 

Giebt man unserem Meister ein Alter von 40 Jahren und setzt 
sein Todesjahr auf 1658, so liegt darin gar nichts Unwahrschein- 
liches, dass er einen Sohn hatte, der im Jahre 1656 13 Jahre alt 
war, wie aus einer Zeichnung erhellt, die in R. WeigeVs Kunst- 
katalog Abtheilung II Nr. 3053 als Com. Visscher's Zeichnung auf- 
geführt wird, und den Sohn des Meisters mit grossem Hute und 
weitem Mantel, bezeichnet: Ae. 13. 1656. vorstellt. Die Zeichnung, 
vortrefflich in Kreide und Tusche ausgeführt, ist oben gerundet, 
hat auf der Bückseite einen Entwurf zu dem Bildnisse G. de RijWs, 
durch den berühmten Stich bekannt, und wird auf 12 Thaler ge- 
werlhet. Dieser Sohn wäre aber eine platte Unmöglichkeit, wenn 
man die Porlraits Nr. I und II zu Hecht bestehen lässt. 

Als erwiesen durch das Blatt Nr. 13 mit dem Bildniss Coppenol's 
kann man auch die Zeit seines Ablebens annehmen und dasselbe 
in das Jahr 1658 setzen, wie es die Worte beweisen: Tränu 
diebus ante morte ultimam manum imposuü. A°. 1658. Dass diese 
Worte auf den Stecher, und nicht auf den Dargestellten zu beziehen 
sind, geht nicht nur aus der Construclion des Satzes hervor, son- 
dern wird auch durch den Umstand bestätigt, dass Coppenol nach 
F. Müller 1 s beschrijvende catalogus van 7000 nederlandsche Por- 
tretten Nr. 1128 im Jahre 1662 als 64 Jahre alt angegeben ist, 
die obige Todesanzeige demnach sich unmöglich auf Coppenol be- 
ziehen kann, sondern von Cornel Visscher gelten muss. Die Rich- 
tigkeit des Jahres 1658 als Sterbejahr unseres Meisters wird 
noch durch den Umstand nicht unwesentlich bestätigt, dass mir 
kein Blatt bekannt geworden ist, welches ein späteres Datum als 
das Jahr 1658 trägt, und das derart gearbeitet ist, dass man das- 
selbe mit zwingender Notwendigkeit unserem Visscher zuschreiben 
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und somit dessen Lebensdauer Uber das Jahr 1658 Innaus aus- 
dehnen müsste. 

Ein weilerer conslatirter Umstand, der gleichfalls keinem ge- 
gründeten Zweifel unterlieg!, ist das nahe Verhältniss, in welchem 
Cornel und Jan Vüscher zu einander standen ; wahrscheinlich waren 
es Geschwister und in einer Schule gebildet. Ihr Zusammen- 
wirken ist in mehreren -Blattern deutlich sichtbar, in denen mau 
die Hand des Jan, namentlich in der Landschaft, genau erkennen, 
und von jener Corners unterscheiden kann. 

Was die übrigen Lebens- und Familienverhältnisse betrifft, so 
geht mir hierüber jede weitere Kcnntniss ab, und es ist abzu- 
warten, ob ein glücklicher Zufall oder scharfsinniges Nachforschen 
neue Quellen entdecken wird, die über diese dunkle Partie Licht 
zu verbreiten geeignet sind. Merkwürdig und fast unerklärlich 
bleibt es, dass Theodor Schrevelius in seinem Werke: IIarlemim. 
Lugmjni Batavorum 1647. 4°, dessen Aufzeichnungen bis zu diesem 
Jahre (1647) reichen, unseres Meisters mit keiner Silbe gedenkt, 
obwohl er den Künstlern seiner Vaterstadt ein eigenes Kapitel in 
diesem Werke widmet, und Meister von viel geringerem Werlhe, 
Visscher's Zeitgenossen, ausführlich bespricht, auch seines angeb- 
lichen Lehrmeisters Peter Soutman auf Seite 290 nicht vergisst, 
was wieder dafür sprechen würde, dass Cornel nicht Haarlem, 
sondern eine andere Stadt, am wahrscheinlichsten Amsterdam zum 
Geburtsorte hatte, wenngleich ihn Audran auf dem von ihm ge- 
stochenen Portrait scalftor harlemeissis nennt, uarlemeissis wohl 
immerhin ganz richtig, wenn man, im Falle er ein geborner Am- 
sterdamer wäre, nicht an seinen Geburtsort, sondern an den Ort 
denkt, wo er den grossten Theil seiner Thätigkeit entfaltete. 

Meine, rücksichtlich des Portraits Nr. V geäusserte Vermuthung 
ist eben nur eine Vermuthung, für die ich keinen weiteren Nach- 
weis beizubringen vermag. Ich habe dieselbe geäussert, nicht in 
der Absicht sie aufzudringen, sondern um durch sie zum weiteren 
Forschen in dieser Sache anzuregen und aufzufordern. Da ich 
nicht in der Lage bin, die Beglaubigungen der Portraits Nr. I 
und II zu prüfen, und diesfalls mein Urtheil hierüber mir zu bil- 
den, so muss ich, treu meinem Grundsätze, mich nur auf positive 
Angaben zu stützen, dieselben vorläufig als richtig und unbezweifelt 
annehmen. 

Zwei Jahreszahlen stehen somit gleich Marksteinen bei Cornel 
Visscher da; es sind die Jahre 1649 und 1658, und so schwer es 
zu begreifen ist, wie in diesem kurzen Zeiträume von neun Jahren 
eine so massenhafte Anzahl von Meisterwerken sich zusammen- 
drängen konnte, der vielen äusserst lleissig ausgeführten vortreff- 
lichen Portraits in Kreide, die er ausserdem lieferte, und deren 
Anzahl gar nicht bekannt ist, nicht zu gedenken, müssen wir doch 
den gegebenen Daten vertrauen. Das Blatt Nr. 55 zeigt uns den 
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Meisler im Jahre 1649 als Jüngling von 20 Jahren; da er nun 
nach Angabe des Blattes Nr. 13 im Jahre 1(558 gestorben ist, so 
erreichte er ein Alter von 29 Jahren, und auf dieses Datum allein 
beschränken sich die gesammten positiven Angaben Uber ihn. Alles 
Andere ist unerwiesen, unbestimmt, und bietet bloss einen StoflT 
zu Conjecturen. 

Was die Stechweise CorneCs und deren Vorzüge betrifft, so 
wurde darüber von meinen Vorgängern Hecquet, Bartseft, Nagkr, 
Piot und Anderen so gründlich geurlheilt, dass mir nichts mehr 
darüber zu sagen übrig bleibt, und nur das Eine will ich noch 
erwähnen, dass meiner Ansicht nach der Hauptcharaklcr Cornel 
Ft'.ssc/ter'schcr Blätter in Weichheit besteht, und zwar einer solchen, 
mit der er bei aller Bestimmtheit in den Formen jede Härte in 
der Zeichuung auf das Meisterhafteste zu vermeiden verstand. Am 
deutlichsten prägt sich diese Eigenheit in der Landschaft, zumal im 
Baumschlage aus, und während Jan Visscher es liebt, den letzteren 
in deutlich ausgesprochener bestimmter Form zu behandeln, wo 
die Blätterpartien in sechs scharfe Spitzen auslaufen, rundet Cornel 
seine Blätter stets ab. Die Blätterpartieen sind weniger scharf ge- 
schieden, so dass das Laub viel unbestimmter in der Form, manch- 
mal fast wie wollig erscheint. Ein anderer bezeichnender Unter- 
schied zwischen der Technik des Jan und Cornel Visscher besteht 
darin, dass Ersterer es liebt, die SchrafTure stellenweise in fast 
tokkirle Punkte ausgehen zu lassen, während die Ausläufer bei 
Letzterem immer aus länglichen Strichelchen und nie aus Punkten 
bestehen. 

Bei Bezeichnung der Blätter schrieb er seinen Namen ge- 
wöhnlich aus, eines Monogramme* bediente er sich nicht, und nur 
auf einem einzigen Blatte, dem Portrait des Michiel Sparenbeek van 
Kranenburgh (Nr. 44) schreibt er seinen Namen in räthselhafter 
Weise mit einem V, das in verschränkter Art noch die Buchslaben 
J F und C enthält. 

Die Blätter unseres Meisters wurden von Künstlern und Samm- 
lern stets hochgeschätzt. Einzelne besonders hohe Preise kommen, 
wie schon erwähnt, bei den eiuzelnen Nummern beispielsweise vor, 
und hier stehe nur die Notiz, dass bei der Versteigerung des Ca- 
hinets Mariette im vorigen Jahrhundertc das Werk des Meisters, 
aus 172 Blättern bestehend, um 3096 Livrts verkauft wurde. 
Seine Handzeichnungen haben nach Jost einen Werth von 10 bis 
30 Louisd'ors. 

Er stach theils nach eigenen Zeichnungeu , theils nach ver- 
schiedenen Meislern, und nur wenige seiner Blätter haben gar keine 
Angahe des Malers oder Zeichners. Die Nummern seiuer Blätter 
vertheilen sich nach den Meistern folgendermassen : 

Antonio Ali.kori (irrig): 36. 

Giovanni Francesco Barbikki: 136. 
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Bassa.no. Siehe Jacopo da Ponte. 

[Nicolaus Berghem : 174, 175, 176, 177,178, 179, ISO, 181, 185. 

Adrian Brauner: 157, 158, 1 68. 

Jakob de Bray: 51. 

Casteleyn: LL 

Correggio. Siehe Allegri. 

Anton van Dyck : 7, 

Jan van Eyck: 87, 88, 8iL 

Guercino da Cento. Siehe Barbieri, Giovanni Francesco. 
Gerhard Honthorst: LiL^ÜLiLl^M.^^^m, 

3L 32, 39, 52, Anhang L ^ 
Constantin Huyüe.ns: 2h 

Peter van Laer: 164, 165, 1^ 167* IM* 170, HL 172, 

173, IM* 
Lukas Leyden : 9L 
Lorenzo Lotto: 36* 

Mo.NOGRAMMIST |j§ : 135. 

Antonis de Moor: 95* 
Jan Mostaeri : 112, 

r 

Adrian Ostade: 155. 156, 101, 103. 

Georg Ovens: 138, 139. 

Giacopo Pai-ma, genannt il vecchio: 103. 

Palamedes: 2fL 

Paul Veronese: 106. 

Jacopo da Ponte, genannt Bassano: 98, 99. 
Guido Rem: 1 00. 

Jacopo "Ro&usti, genannt il Tlntoretto: 105. 

üogier van Brügge: 9iL 

Willem Romeyn: 182, m 

Peter Paul Rubens: 96, 10L 112, LLL 13_L 

Peter Soutman: 42, 55. 114, 115, 116. 117. 118, 119, 120, 121. 

132, 133, 
Tintoretto. Siehe Robusti, Jacopo. 
Tizia.no Veceixio: 93, 94. ULL 
Adrian van der Venne: 141. 
Veronese. Siehe Paul Veronene. 

Cornel Visscher: 2,8,1^25,4(^46,^18, 55, 56, 57, 104, 

108, 109. 110, 111, 160. 162, 
(Mine .Namen des Malers oder Zeichners: 3, 5, 23, 24, 26. M, 

^^4LlLM a 4^M i ^^üü,6L62,63 J 
64, 65, 66, 67, 68, 69, 69\ 70, IL 72, 13, 74, 75, 

102,137,13s, 140, 142. 143, 144, 145, 146. 147, 
148, 149, 150, 151, 152, 153, 154, 159, 186, IS7, 

im 
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Die Nummern der mit Jahreszahlen versehenen Biälter ordnen 
sicli untereinander wie folgt: 
Vom Jahre 1647: 9, 10, 22. 

„ 1649: 1, 4, 6, 16, 17, 18, 20, 30, 31, 32, 34, 42, 
45 52 55. 

„ 1650: \% 2l] 28, 58, 59, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 
66, 67, 68, 69, 69", 70, 71, 72, 73, 74, 75, 
76, 77, 78, 79, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86, 
87, 88, 89, 90, 91, 92, 93, 94, 95, 96, 97, 
108, 109, 110, 111, 114, 115, 116, 117, 118, 
119, 120, 121, 122, 123, 124, 125, 126, 127, 
128, 129, 130, 131, 132, 133, 142, 143, 144, 
145, 146, 147, 148, 149, 150, 151. 

„ 1651: 56. 

„ 1652: 35, 39, 54. 

„ 1653: 48. 

„ 1654: 25, 26. 

„ 1655: 40, 160, 174, 175, 176, 177. 

„ 1656: 8. 

„ 1657: 21, 46. 

„ 1658: 13. 

Da es in manchen Fällen erwünscht sein dürfte, schnell und 
verlässig zu wissen, welche meiner Nummern jener des Smüh'schen 
Katalogs entspricht, so gebe ich in dem nachfolgenden Verzeich- 
nisse die Reihe der Nummern bei Smith mit Beisetzung der cor- 
respondireuden Nummern meines Katalogs. 
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I. PORTRAITS. 

1-57. 



1. Albertine Agnes von Nassau. 

i 

(II. 40, N. 47, S. 140.) 

Brustbild im Oval auf dunklem Grunde, gegen rechts ge- 
wendet, den Blick nach vorwärts gerichtet. Das zu rück gestrichene 
Haar, am Scheitel in einen Zopf geflochten und mit einer Perlen- 
schnur umwunden, füllt an den Schleifen in dichten Locken herab, 
den Hals umgiebt eine Reihe grosser Perlen ; das Kleid ist detol- 
letirt, vorn an der Brust als Geschmeide ein Edelstein mit daran- 
htfngender Perle. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite, 
das Oval hat keine Umschrift. 

Die zweizeilige l'nterschrift im Unterrande lautet: ai.berti.na 

AGNES A NASSAV FRED. IIENR. PRI.NC1PIS | ARAVSIONVM FILIA SKCV.NIM)- 

gemta. Darunter in der Milte; Cum Priuihgio An 1649 links: 
Ger. van UondlhorCt \ Pinxit. rechts: Com. ViCdier Scnlpfit. | 
P. Soutman dirigente. 

Höhe: 15" 6'", Breite: 11" 5"'. 

Ist das siebente Blatt der Folge Fridkrici He.nrici Orangiae 
i'RLncipis famiija. Siehe die Anmerkung 1. 

Herr Rudolf Weigel kennt einen Abdruck dieses Blattes, wo 
die Jahreszahl 1649 herausgenommen ist, mit der Adresse: Johannis 
de Rani Excudit rechts unten die Nummer 10. 

2. Alexander VII. 

l*«ipst. 

(H. 19, N. 19, S. 80.) 

Brustbild in Vorderansicht, etwas gegen links gewendet, in 
einem Oval, das auf einem niederen Postamente steht. Der schon 



Digitized by Google 



• 30 



geschnittene Kopf hat nach damaliger Siltc einen Schnurr- und 
Knebelbarl, der dem an sich ernslen Gesichte einen fast kriegeri- 
schen Ausdruck verleiht; Hart und Haare sind dunkel. Ein kleiner 
herabhängender Kragen umgiebt den Hals, den Oberleib deckt die 
zugeknöpfte Mozzetta und das Haupt, an dessen linkem Ohre eine 
kleine Partie schwarzer Haare hervorsieht, die Kappe. Her Papst 
sitzt unter einer Draperie von schwerem gemustertem Stoffe, die 
sich rechter Hand herabsenkt , Schnur und Quaste hangen links 
oben. Im Hintergrunde rechts steht ein Mauerwerk, der Unterbau 
eines Palastes, mit viereckigen Säulen, links zieht sich eine niedere 
Mauer hin und gestattet die Aussicht auf die Bäume eines Gartens. 
Von eben daher kommt ein nur theilweise sichtbarer Engel ge- 
flogen, der die Himmelsscblitssel und die Tiara in beiden Händen 
hält. Die Luft ist dunkel gehalten. 

Die lateinische Umschrift des Ovals lautet, unten: alexandrr vii 
pont. opt. max oben: jistitia et veritatk. der Wahlspruch des 
Papstes. Am unteren Ende des Ovals ist vor dem Postamente ein 
länglicher, und oberhalb desselben ein bis in das Portrait hinein- 
ragender ovaler Schnörkelschild mit dem Wappen der Familie 
Chigi, aus welcher der Papst stammt, angebracht; Fruchtgehänge 
ziehen sich zu beiden Seiten desselben herab und werden von zwei 
geflügelten Genien gehalten, die rechts und links auf der Stufe des 
Postamentes sitzen. Die vier Ecken werden durch allerhand Em- 
bleme ausgefüllt, und zwar sieht man oben links die Waage und 
das flammende Schwert, rechts eine fliegende Taube, die im % 
Schnabel ein Pergamenlblatt mit einer strahlenden Sonne, und 
daranhängendem Siegel hält, unten links einen Altar mit lodernder 
Flamme, ein Kreuz und eine brennende Hängelampe, rechts end- 
lich das PontihValkreuz mit der doppelten Schlange und eine Leier, 
wodurch seine Gerechtigkeit, Weisheit, Liebe zu Gott, Klugheit und 
Milde in der Fuhrung seines obersten Hirtenamis angedeutet wird. 
Die Beleuchtung kommt von der rechten Seile. In dem länglichen 
Schilde steht ein Lobgedicht auf ihn, das aus vier Distichen in 
zwei Abiheilungen nebeneinander beslehl und folgendermassen 
lautet, links: 

i Nunqnam höc morlales invicta ModeCtia vnltu 

hiduit, aut arlo nata, renal a Colo est; 
Alma nec hnmanae seCe Sapientia menti 
Amplhis explienit, promernitque coli; 

rechts: 

JnCtitiamqß decens et sponte adamabile Verum 

Sulla, nisi talis, forma placere poletl. 
Dum Pax, Confilium, Bectumqß expoCcitur, Orbis 
Quaerit ALEXANDRI, suspicit ora Dei. 
darunter rechts das Wort PIE das Motto des Verfassers, in der 
Mitte die Worte: Com. VisCcher delin. sculp. et exeud. 
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Die Dedication befindet sich auf einer abgesonderten 1" 3'" 
hohen Platte, die dem Blatte beigedruckt ist und in drei Zeilen die 
Worte enthält: IlluCtrissimo ac lieverendiCCimo Domino, D. JACOBO 
DE LA TO REE. Archiepiscopo Ephesino, Vicario ApoClolico | per 
Fwderatum Belgintn, Praeposito Harlebecensi, Cdcelli regit Burgundici 
Archimystugogo, et Ser." ,u Archiditci \ Leopoldo Guil. m " a Consiliis, 
haue S. D. A v . ALEXAftDRI VII. P. 0. M. Effigiem L. M. Q. D. C. 
darunter links: Pelms Nieukerkius. 

Höhe des Blattes allein: 11" 6"', mit der Widmung: 12" 
10'"; Breite: 8" 10'". Die angesetzte Platte mit der Schrift ist 
um eine Linie schmäler, sie misst bloss 8" 9"' in »der Breite. 

I. Vor aller Veränderung im Gesichte und vor der kleinen Bauni- 
oder Blätterpartie, die, etwa einen halben Zoll oberhalb des 
Papstes rechter Schulter hinter der Mauer hervorragt und 
aus derselben gleichsam heraus zu wachsen scheint. Mit der 
Adresse des Stechers. 

Ein Abdruck dieser Gattung, der wahrscheinlich einzig ist, 
befindet sich dermalen im Britischen Museum, und ging früher 
durch die Gabinele Paignon Dijonval, Herzog von Buckingham 
und Beckford fSmilh); doch fand ich zu meinem Erstaunen 
und zu noch grösserer Freude im Cabinel des Grafen Harrach 
ein Exemplar derselben Abdrucksgallung , und bin somit in 
der Lage einige charakteristische Merkmale dieses Etat's an- 
zugeben. 

t ) Dort, wo die wagrechle Randlinie der Mauer, Uber welche 
hinaus man in den Garten blickt, die Achsel des Papstes be- 
rührt und einen sehr spitzigen Winkel bildet, ist im I. tllal 
der Theil der senkrechten Mauer, der die ausserste Spitze 
dieses Winkels bildet, weiss, so dass eine ganz kleine lichte 
Stelle entsteht; dieselbe ist in den späteren filat's gedeckt, 
und zwar durch drei ganz kurze Strichelchen, welche die 
letzten sind, und die Reihe der senkrechten, die Mauer be- 
deckenden Striche rechts abschliessen. 

2) Am rechten Auge ist der obere Augendeckel im I. tlal licht, 
und zwar von der Nasenwurzel bis zum Augapfel, und die 
senkrechten Striche über dem AugenUede beschränken sich auf 
die Hautfalle oberhalb desselben ; im späteren £lal aber sind 
diese senkrechten Striche, die den Schatten bilden, nach 
unten zu verlängert, so dass sie das obere Augenlied von der 
Nase bis zu dem Augapfel bedecken und in Schatten stellen. 

3) Der markanteste Unterschied, der sich aber mit Worten durch- 
aus nicht ausdrücken lässl, und wo nur eine ganz genaue 
und zwar pholographisch gelreue Abbildung der betreffenden 
Stelle Belehrung verschaffen könnte, ist das Haarbüschel, 
welches bei dem linken Ohre unter der Kappe hervortritt 
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und an der unteren Partie in den späteren £lat's eine stark 
überarbeitete dunkle Stelle zeigt, welche im I. Etat lichter 
ist, so dass das Haar wie durchscheinend aussieht, übrigens ist 
1) im I. £tal der kleine Raum zwischen der Nasenwurzel, dem 
Anfang der Augenbraue und dem oberen Augenliede eine 
lichte Stelle, welche im höchsten Lichte nur durch einige 
zarte punklähnliche Sirichelchen etwas gedampft, wird. Diese 
Sirichelchen sind im II. £lat entfernt und die ganze Stelle 
mit einer Lage entsprechend starker geschwungener Horizontal- 
linien bedeckt, welche sich gegen rechts zu etwas wenig 
nach abwärts biegen. 

Diese wenigen Andeutungen mögen genügen. Alle son- 
stigen bei dem II. und III. £lat angegebenen Unterschiede 
und Veränderungen in dem Gesichte des Papstes, wie ich sie 
nach Bartsch und Smith erwähne, sind zu unbestimmt und 
nichtssagend, um von praktischem Nutzen zu sein. 

II. Die oben erwähnte Blälterparlic bei der Mauer wurde hinzu- 
gefügt. Der Muskel auf des Papstes rechter Wange ist stark 
ausgedrückt; über dem linken Nasenläppchen ist eine kleine 
lichte Stelle. Mit Com. Visscher's Adresse. (Smith.) 

III. Mit verschiedenen Veränderungen in dem Uesichte, worunter 
die merklichste darin besieht, dass die lichte Stelle über des 
Papstes linkem Nasenläppchen mit feinen Strichen zugedeckt 
ist. Noch mit der obigen Adresse. (Bartsch.) 

IV. Mit den Worten: Com. Vifscher delin. Cculp. Clemendt de 
Jonghe exeudit an der Stelle der früheren Adresse des Stechers. 

Smith bemerkt, dass alle Abdrücke der Etat's I— III unten 
auf einer aparten Platte die lateinische Widmung des Blattes an 
J. de la Torre in vier Zeilen enthalten, selbstverständlich müssen 
auch alle das lateinische Gedicht auf den Papst, den Namen des 
Stechers und dessen Adresse enthalten, indem Smith mit keiner 
Sylbc des Umslandes erwähnt, dass diese Merkmale in einem dieser 
Etat's nicht vorhanden sind. Was den I. Etat betrifft, so kann ich 
die Richtigkeit dieser Angabe bestätigen, muss mich aber, was die 
späteren Etat's anbelangt, darauf beschränken, dieselben mit Be- 
nützung der Daten, wie sie Smith und Adam Bartsch, Letzterer im 
II. Theile seiner Anleitung zur Kupferstichkunde S. 281, enthalten, 
wiederzugeben. Bei dieser Gelegenheit kann ich jedoch ' nicht 
unterlassen die Venimtbung zu äussern, dass es ausser den ange- 
führten noch einen ganz frühen und somit allerersten Etat geben 
dürfte, wo die Worte Com. ViCscher delin. sculp. allein und ohne 
die nachfolgenden et exend, vorkommen. Ich vermuthe dieses 
nach den Hegeln der Symmetrie, indem gerade durch den Zusatz 
et exend, diese W T orte zu weit nach rechts vortreten, wodurch die 
Symmetrie gestört und die ganze Zeile zu sehr nach rechts gezogen 
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wurde. Ueber diese Vermulhung finde ich jedoch nirgends eine 
Bestätigung oder auch nur eine Andeutung. Die so wichtige kleine 
Blatterpartie, die man leicht für ein aus der Mauerfuge hervor- 
wachsendes Büschel Gras halten könnte, ist aber kein solches, 
sondern gehört als ein Theil des Laubwerks einem Baume an, 
dessen Stamm durch den starken Pfeiler rechter Hand gedeckt ist. 

Die Zeichnung, früher im Cahinet Tersmitten, befindet sich 
gegenwärtig in der Albertina. Es giebt auch eine vergrösserte 
Copie des Stichs. S. Darsekau'* Katalog S. 168. 

Ob unter dieser Copie nicht etwa das Blatt gemeint ist, wel- 
ches unter Nr. 3 vorkommt, jedoch in Wahrheit Cornel Visschefs 
Arbeit ist, muss ich dahin gestellt sein lassen, gewiss ist aber, dass 
das gegenwärtige Portrait auch von der Gegenseite vorkommt, wo 
der Papst nach rechts gewendet ist. Die Anordnung beider Blatter 
ist dieselbe, und der Unterschied besteht nur darin, dass im Hinter- 
grunde statt der Baume, deren Stamme in Umrissen nur noch 
schwach erkennbar sind, die Peterskirche sichtbar ist. Die Beleuch- 
tung kommt von der liukcn Seite, die Umschrift des Ovals lautet: 

ALEXANDER VII PONTIFEX MAXIM CREATl'S DIE Ml APRILIS MDCLV oben Hl 

der Mitte ivstitia et veiutate. Die Dimensionen sind dieselben, 
nämlich Höhe: 12" 5'", Breite: 8" 3"'. 

Dieses Blatt liegt in der Albertina bei dem Werke unseres 
Meisters. Im Ganzen hat der Kopf, der stark punktirl ist, für 
CorneF& Hand zu viel Härte und dürfte vielleicht eher dem Johann 
Visscha- zuzuschreiben sein. 



3. Alexander VII. 

Papst. 

In 'Vorderansicht, gegen rechts gewendet, in einem Oval, das 
auf niederem Postamente steht, mit Schnurr- und Knebelbart, einem 
schmalen Halskragen, mit der Mozzetta um die Sehn Item und der 
Kappe auf dem Kopfe; links ein herabhängender Vorhang von ge- 
mustertem schwerem Stoffe an einem Mauerwerk mit viereckigen 
Säulen, rechts über der niederen Mauer die Aussicht ins Freie mit 
Bäumen. Ein Engel sehwebt rechter Hand aus den Wolken nieder 
und bringt die Tiara mit den Himmelsschlüsseln. Die lateinische 
Umschrift lautet, oben: justitia et veritate unten: Alexander mi 
pont. opt. max. Die Embleme, welche die Ecken füllen, sind, oben 
links die fliegende Taube mit der strahlenden Sonne auf dem ge- 
siegelten Pergamentblatte, rechts die Wage mit dem Flammen- 
schwertc der Gerechtigkeit, unten links die Leier und das Pontfical- 
kreuz mit den Schlangen, rechts der Altar mit der lodernden 
Flamme, das Kreuz und die Hängelampe. Unten, über dem läng- 
lichen Schilde der überhöhte in das Portrait hineinragende 

3 
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Schnörkelschild mit dem Familien wappeu der Fürsten Ghigi, zu 
beiden Seiten Frnchtgehänge, die von zwei auf dem niederen Posta- 
mente sitzenden Genien mit kleinen Flügeln gehalten werden. Die 
Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

In dem länglichen unleren Schilde steht ein Panegyricus auf 
den Papst, aus vier lateinischen Distichen bestehend, welche in 
zwei Absätze neben einander eingetheilt sind. Das Lobgedicht be- 
ginnt mit den Worten: Nunquam hoc mortales invicta Modeftia 
vultu und endet mit: snspicit ora Dei. Darunter rechts das Wort 
PIE. das Motto des Verfassers. In der Mitte unterhalb des zweiten 



Absatzes: 




ardt Excudit. 



Höhe: 16" 4"', Breite: 12" 9"'.* 

Ist dasselbe Blatt wie die vorhergehende Nr. 2, nur von der 
Gegenseite und bedeutend vergrössert. Siehe diese Nummer. 



4. Amalia von Solms. 

(H. 45, N. 52, S. 135.) 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, fast in Vorder- 
ansicht, gegen rechts gewendet, mit an den Schläfen herabhän- 
genden Locken und in das Haar eingeflochtenen Perlenschnüren, 
vorn über der Stirne mit einer Perle in Tropfenform ; gleiche, 
nur bedeutend grössere Perlen bilden den Ohrenschmuck, eine 
Reihe ausgezeichnet grosser und schöner Perlen ziert den Hals.. 
Das Kleid ist decolletirt, vorn auf der Brust und auf den Achseln 
mit gefassten Steinen und Perlen geziert. Die Beleuchtung kommt 
von der linken Seite. Das Oval hat keine Umschrift. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: amama de 
solms fr. nENiuci ■ principis ARAvsioNYM vxor. Darunter in der Mitte: 
Cum Piuelegio An 16^0. links: Ger. Van Hondthorft Pinxit. rechts: 
Com. Vifcher Sculpfit \ P. Soutman dirigenle. , 

Höhe: 15" 7'", Breite: 11" 5"'. 

Ist das zweite Blatt der Folge: Friderici Henrici Orangiae 
princtpis familia. Siehe die Anmerkung 1 und Nr. 1 der Blätter 
des Anhangs. 



Anneken van Tetenbüll. 

Die Beschreibung siehe unter Nr. 186. 

Wer das Werk des Meisters vollständig haben will, pflegt dem- 
selben auch drei Blätter mit chirurgischen Operationen beizulegen, 
von denen aber nur eines, nämlich die Abbildung der Anneken 
Jacobs van Thetenbul sicher von Visscher's Hand herrührt. Um 
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tliese Bläller, die immer als eine Folge gelten, nicht zu trennen, 
habe ich sie der Gleichartigkeit des Gegenstandes wegen auch bei- 
sammen gelassen, füge sie dem Werke am Schlüsse bei und be- 
schreibe sie unter den Nummern 186, 187, 188. 

5. Johann Boelensz. 

(H. 12, N. 12, S. 87.1 

Brustbild, fast in Vorderansicht, sitzend, gegen links gewendet, 
in einem Oval, dessen Einfassung sich unten in eine Art breiter 
Bandrolle ausladet, die den Unterland bildet. Das Haupt ist mit 
einem Käppchen bedeckt, unter dem sich an den Schläfen das 
ziemlich reiche »her nicht zu lange Haar hervordrangt. Die Slirne 
ist hoch und deutet auf einen am Scheitel kahlen Kopf. Der Voll- 
bart, an den Backen kaum merklich sichtbar, nimmt am Kinn eine 
viereckige Form an. Der Mund ist wie zum Sprechen geöffnet, 
die rechte Hand dabei auf die Brust gelegt. Das vorn und an den 
Oberärmeiii zum Knöpfen eingerichtete Obergewand ist nur am Halse 
leicht zugeknöpft, sonst offen, der kleine Halskragcn umgeschlagen. 
Linker Hand steht ein kleines Crucifix. 

Die Umschrift des Ovals lautet: r. p. joanisks boele>sz ord: 
minor: reu: obs: obiit amstel: xxi may aidclv .et. lvi. oben in der 
Milte ein Kreuz. Am unteren Ende des Ovals ist mittelst eines 
Bandes ein Schild befestigt mit dem Wappen des Franziskaner- 
ordens, das ein Kreuz enthält, an welches ein nackler Ann mit 
einem Kreuze und ein bekleideter mit dem Buche in der Hand 
kreuzweise gebunden ist, zwischen beiden eine kleine Bandrolle 
mit den Worten: sanctitate. et boctrina Die vier Ecken rings 
um das Oval werden durch einfache Dreieck Verzierungen ausgefüllt 
und stellen ein Mauerwerk vor. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. Auf der obenerwähnten Bandrolle sind sechs hollän- 
dische Verse in zwei Absätzen nebeneinander, je zu drei Zeilen, 
welche durch einen langen senkrechten Strich von einander ge- 
sondert sind. Sie beginnen mit: Gelijck de wapenring und enden 
mit: en ftercktie met gebede. 

Höhe: 10" 11'", Breite: 7" 4"'. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit der Schrift, und der Adresse: Jacob JanCen Clraelman 
exeud. in der Mitte unterhalb der holländischen Verse, jedoch 
vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit dem Namen des Stechers links unterhalb des ersten Vers- 
absatzes C. de Viskher fecit. Die obige Adresse des II. Ütat's 
isl herausgenommen, man sieht in besseren Abdrucken dieses 
IZtat's deutliche Spuren derselben; an deren Stelle tritt 
rechts unterhalb des zweiten Versabsatzes die folgende: 
F. de Wil exeudit. 

:\* 
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6. Ludwig van Boisot. 

(II. 49, N. 37. S. 133.1 

In mehr als halber Figur, fast Kniesttick, in Vorderansicht, 
mit kurzem zurückgestrichenem Haar, kurz verschnittenem, am Kinn 
etwas spitz zulaufendem Vollbart und zierlichem Schnurrbart. Der 
Admiral ist in voller Rüstung mit allen Stücken , die Hüstung ist 
glatt. Die Brust hat zwei kleine Schwebescheiben , die Achseln 
sind geschoben, ebenso der Halskragen, die Handschuhe haben be- 
schuppte Finger, die Heintaschen sind an den Leibreifen ange- 
schnallt. An der linken Hüfte hangt am Wehrgehänge das Schwert 
mit ungemein starker Harirstange. Unter dem Schurze sieht vorn 
das Panzerhemd hervor. An seiner rechten Seite, somit auf der 
linken Seite des Blattes, steht sein Helm mit Kinnren' und offenem 
Visir samml hohem Federbusch am Scheitel ; mit der linken Hand 
hält er den Commandostab, den er vor sich gleichsam auf den 
weissen Unterrand des Blattes stützt. Den Hintergrund bildet eine 
Mauer, über die hinweg man das Meer mit Segelschilfen erblickt, 
nebst einer überschwemmten Gegend. Der Himmel ist düsler und 
dichter Hegen entströmt den dunklen Wolken. Rechter Hand füllt 
ein schwerer Vorhang mit Fransen, von einer Schnur gehalten, die 
obere Ecke aus. Die Beleuchtung des äusserst kräftig gestochenen 
Blattes kommt von der rechten Seite. 

Oben in dem niederen Rande steht die Zald: IUI im Unter- 
rande die Unterschrift : i.vnovicvs boisotvs, pr.+:fect\s mu.i. Darunter 
ein lateinisches Gedieht von acht Zeilen in zwei Absätzen neben- 
einander, jeder zu vier Zeilen. Es beginnt mit den Worten: 
Feste laborantes und endet mit: Multüm agris, hofti plus nocuiflis, 
aqua 1 . Vor dieser Zeile stehen die Worte: a. 1574. | 3. Octobris. 
Unter diesem Gedichte in der Mitte der Name des Verfassers: 
petrvs scriverivs. Neben diesen Velsen steht linker Hand : Pictura 
ad Vtvum j exprefCa exlat apud \ Petrum Sm'verium | Lugduni Ba- 
tavorum. rechter Hand: Com. Vifcher fculpdt \ Petro Soutmanno 
Ort: | gente et excudente \ Haiiemi 1649. Noch tiefer ganz unten 
in der rechten Ecke: Cum Privilegio. 

Höhe: 15" 4'". Breite: 1t" 4"'. 

Ist das vierte Blatt der Folge: Quatuoh personae, feliciorum 
tehporcm REimiTOKKs. Siehe die Anmerkung 2. 

Nach Frederik Mijller's GATAi.or,rs va.n 7000 portrette.n van 
Nederlanders Nr. 526 sind die ersten Abdrücke jene, welche unter 
den lateinischen Versen mit Typen gedruckt noch holländische 
Verse von D. v. d. Meer enthalten, welche in den späteren Ab- 
drücken nicht vorkommen. 
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7. Hendrik du Booys. 

(H. 17, N. 17, S. 88.1 

Halbe Figur, gegen links gewendet, den Blick nach vorwärts 
gelichtet, mit aus der Stirne und nach seitwärts gestrichenem Haar 
und mit in die Hohe gestrichenem Schnurr-, und einem Knebel- 
bart. Der Halskragen ist glatt und umgeschlagen, vorn in zwei 
Spitzen auslautend. Der Rock liegt eng an, hat vorn eine dichte 
lleihe geschlossener Knüpfe und bauschige geschlossene Aermel, 
die gleichfalls mit Knöpfen besetzt sind; die am Handgelenke breit 
umgeschlagene Manschette ist faltig. Der Mantel mit ziemlich 
grossem Kragen ist vorn ollen und deckt Kücken und Schultern 
so wie den ganzen rechten Arm, der leicht in die Seite gestemmt 
ist. Die linke Hand ist etwas in die Hohe gehoben, und mit dem 
Zeigelinger derselben zeigt er gegen links und nach aufwärts vor 
sich hin. Den Hintergrund bildet eine beschattete Wand, die gegen 
links in eine beleuchtete Maucrecke vorspringt. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrande stehen die Worte: hem>ekvkvs nv booys da- 
runter links: Ant. van Dyck pinxcit \ Com. ViCcher Cculp. rechts: 
E. Cooper exeudit in der Milte: E. Collectione NobiliCsimi Joannis 
Domini Somers. 

Höhe: 8" 8'", Breite: <>" 11'". 

I. Vor aller Schrill, (Nagler, Smüh.J 

II. Mit der Schrift hendervkvs dv booys allein, ohne Com. 
ViCcher s Namen und vor der Adresse. (Nagler, Smith.) 

III. Mit der Schrill hekdervkvs dv rooys im Unterrande, dazu 
links: Ant. van Dyck pinxcit \ Com. ViCcher Cculp. jedoch 
vor der Adresse rechter Hand. 

IV. Mit der Schrift im Unlerramte mit den heulen Künstlernamen 
und der Adresse rechts: Edewaert du Booys exeudit. z.irl 
geatzt. (Smith.) 

V. Dieselben Merkmale wie im früheren IV. Etat, mir dass die 
VVorti 1 : Edewaert du Booys exeudit. slark gestochen sind. 

VI. Die obige Adresse herausgenommen und durch die folgende 
ersetzt: E. Cooper exeudit ohne Punkt; in der Mille die 
Worte: E. Collectione NobiliCsimi Joonnis Domini Somers. 

Ist das Seilenstück von Nr. 43: Helena Leonora de Sieveri 
und stellt deren Mann vor. 

8. Gellius de Bouma. 

(H. 4, N. 4. S. S9 ) 

Sitzend im Lehnslühl gegen rechts, mit nach vorwärts gewen- 
detem Gesichte. Den Kopf mit weissem schütterem Haar deckt 



Digitized by Google 



3S 



ein Käppchen von Seidenstoff, der starke und breite, unten wag- 
recht verschnittene Vollbart lallt über den gesteiften, eng und 
doppelt gefalteten Halskragen tief auf die Brust herab. Das Kleid 
ist das übliche, bis an den Hals geschlossene, vorn mit einer Knopp 
reihe besetzte Priestergewand mit dem um die linke Schulter ge- 
worfenen Mantel mit kleinem Kragen, den er mit der linken, unter 
der Brust aufliegenden Hand zusammengefaßt hat. Die Haltung 
des Greises ist eine gerade, das Auge blitzt noch lebhaft, der Mund 
ist wie zum Heden geöffnet, und seine Worte von einer entspre- 
chenden Bewegung der rechten, etwas gesenkten Hand begleitet. 
Linker Hand steht ein Tischchen mit darüber gebreitetem Teppich, 
auf demselben ein kleines Pult mit einem darauf liegenden geöff- 
neten Buche und einem seitwärts desselben stehenden Foliobande. 
Herwärts dieses Buches steht ein Tintenfass mit aufgeschlagenem 
Deckel, daneben liegt ein Gegenstand, der fast wie eine abgebro- 
chene Kerze, ein Stück rundes Holz oder Bein aussieht, eine sehr 
abgenutzte starke Feder und ein Blatt Papier mit den Worten: 
C. de Vifscker j ad vhium deli. \ et Cculp. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Die Unterschrift im Unterrande lautet: Gellius de Bovma 

ECCLKSIASTES ZUTPHA MENSIS OVT INT 77 IAER EN f NT 55 IAER VAN ZYN 

bediemnghe. Darunter nebeneinander zwei Gedichte, das zur Lin- 
ken lateinisch, und das zur Hechten holländisch, jedes zu vier 
Zeilen. Das lateinische beginnt mit: Ora viri vultumqß vides % und 
schliesst mit: noCcis et ingenium. Der Anfang des holländischen 
lautet: Leevlang, ö iceerde Man, der Schluss: en dienft van Godes 
kerck. Darunter rechts in der Ecke: J: ViCscherus. 

Höhe: 14" 10'", Breite: 10" 8'". 

I. Das aufgeschlagene Buch auf dem Pulle hat nur einen Theil 
der weissen Blätter, nämlich ein Blatt mit Schrift bedeckt, 
die anderen Blätter sind noch sämmtlicli weiss, die letzte 
Zeile enthält das Wort Amsterdam, die anderen Zeilen aber 
unlesbarc Zeiehen. 

II. Nicht nur die eine, sondern sämmlliche ßlallseiten des Buches 
sind mit Schrift bedeckt, namentlich zeigt das erste eine enge 
Schrift in fünf Absätzen. 

III. Wie im II. £tat, nur kommt noch unterhalb der Verse in 
der Mitte die Jahreszahl A°. Ifiäli. hinzu. 

IV. Wie im III. £lat, aber die Jahreszahl zugelegt, an der Stelle 
derselben die Worte: Tot Amsterdam by Johannes Cöcens 
en Comelis Mortier. 

V. Diese Adresse herausgenommen. 

Der letzte hat nach Ii. Weiget's Angabe. 

Dieses Portrait ist eines der Blätter, welche unter dem Namen 
der Grosshärte yrande barbe bekannt sind. Siehe die Nrn. 40. 42. 
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Das Exemplar mit den weissen Blattseiten der k. Bibliothek 
iu Paris stammt aus dem Cabinet Van Putten und wurde 1800 
um 600 Francs acquirirt. 

Galt in der Auction Verstolk im I. Etat 180, im II. 49, im 
III. aber (mit der Jahreszahl) bloss 15 holländ. Gulden. 

Jost werthel einen Abdruck vor der Schrift auf dem Buche 
(I. Etat} auf 16 Louisd'or. 



9. Johann Wolfert van Brederode. 

(S. 90.) 

In einem Oval auf beschattetem Grunde in Vorderansicht, 
gegen links gewendet, in glatter Rüstung mit schneidiger Brust, 
Halsberge und geschobenen Vordertlügen. Er trügt einen kleinen 
Schnurr- und Knebelbart und langes herabhangendes Haar. Der 
umgeschlagene glatte und spitze Halskragen hat vorn zwei Quäsl- 
cht'u. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. In dem , 
Oval stehen die Worte: antes mevrto qve mvdaho. Im Unterrande 
die fünfteilige Unterschrift: IUustri et generoso Domino Johanni 
Wolferdo de Brederode, Dynasuv de Brederode, Schorel, Camp etc. 
Supremo Domino Vianw, \ Ameyde etc. Burghgravio hvereditario Ullra- 
jecti ad Rhenum, Toparchiv in Cloetingen, Noordeloos, Haesten Hen- 
wijnen, Hellon, \ Nieuvelt etc. Domino Dominiorum etc. Terrarum in 
Vosholt etc. Conftederati Belgij in Castris Marschallo Gubernatori \ 
Silva; dueis Tribuno Legionis f{ollandica> etc. Hanc ipsius Principis 
Effigiem a Gerardo van Hondt-horst ad vivum depictam \ et Petro 
S out man dirigente Ciclo hac forma ExpreCsam dedicat consecratque 
eidem idem Petrus Soutman. a°. clabcxLvn. Darunter rechts: 
Cum. Privil. 

Höhe: 15" 2"', Breite: 10" 8"'. 

Ist das 2. Blatt der Folge: Effigiks variak nobiuum pekso- 
narum. Siehe die Anmerkung 3. 

10. Ludovica Christina van Brederode 

geborene Gräfin von Solms. 

(S. IIS.) 

Brustbild im Oval auf beschattetem Grunde, etwas gegen rechts 
gewendet, im decolletirten Kleide, dessen Rand mit einer eng an- 
liegenden reichen durchbrochenen Spitze besetzt ist, vorn mit einem 
blumenförmigen Schmucke, der in der Mitte aus einem Tafelstein 
mit daranhängender Perle in Birnform besteht. Das glatt zurück- 
gestrichene Haar ist am Scheitel zusammengefasst, mit einer Schnur 
Perlen umwunden und fallt an den Schläfen in leichten Locken 



Digitized by Google 




auf die Schullern herab. Den Hals ziert gleichfalls eine Perlen- 
schnur. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. In dem, 
das Portrait umschliesseinfen Oval sieht der Wahlspruch: piete est 

MO.N niADEMO. 

Die vierzeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Wustri et generosw Domimv Lndovicw Christintv nat(v Comitissa* 
Solmensis Dominw de Brederode I Schorel Camp etc. Suprema* Do- 
mimv Viatue Ämeyde etc. Haue ipsius Principis Effigiem a \ Gerardo 
van Hondt-horst ad vivum depictam et Petro Soutman dirigente Culo 
hac forma | Exprefsam dedicat consecratque eidem idem Petrus Sout- 
man. a°. cbbcxLvu. Darunter rechts: Cum PriviL 

Höhe: 15" 2'", Breite: lt". 

I. Mit dem gefehlten Worte diadkmo statt diademk in der Um- 
schrift des Ovals. In der Unterschrift finden sich folgende 
gefehlte Worte: in der dritten Zeile Coelo statt Ccelo dann 
in der vierten Zeile Exprfsam stall Exprefsam. 

II. Mit dem gefehlten Worte diademo stall diadkme in der Hund- 
schrift des Ovals, die gefehllcn Worle Coelo und ExprCsam 
sind in die richtigen Cailo und Exprefsam abgeändert. 

III. Mit dem Worle diaoeme des Ovals slatl des gefehlten diadkmo. 
(Smilh.) 

Ist das 3. Blatt der Folge: Effigies variae xuhi.il m perso- 
isarum. Siehe die Anmerkung 3. 



11. Dirk Rafzoon Camphuijsen. 

|N. 39, S. 911 

Mitten in Wolken schwebt ein Oval, gebildet aus einein oben 
und unten zusammengebundenen Palm- und Lorbeer-Zweig, darin 
steht der Dichter in halber Figur in Vorderansicht, den Kopf etwas 
nach rechts, den Blick hingegen nach links gerichtet, hinter einem 
Tische, auf dem ein Blatl Papier gerade vor ihm liegt. Seine rechte 
Hand, in der er eine Feder hüll, ruht auf demselben und hat die 
W 7 orte darauf geschrieben: Mortuns Vivo. Die Kleidung ist sehr 
einfach, das glatt anliegende Wamms bis oben hinauf zugeknöpft, 
nur die vier untersten Knöpfe offen. Um die Achseln ist der 
Mantel geworfen, den Hals deckt die massig grosse Krause. Das 
Haar ist kurz und ungezwungen, Schnurr- und Knebelbart spitz 
und nicht gross. Das Portrait umgeben die drei göttlichen Tu- 
genden, links der Glaube, niederblickend, mit verhülltem Haupte, 
Kreuz und Kelch in Händen hallend, rechts die Hoflnung im Sinnen 
versunken, mit gefalteten Händen und dem Anker an der Seite, 
oben die Liebe von drei Kindern umgeben, von denen eines auf 
ihrem Schoose liegt, und ein zweites rechts an ihrer Seite steht, 
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von ihr mit der linken Hand gehalten. Oben rechts und links 
sitzen auf Wolken je drei Engel. Linker Hand hält ein mit Lor- 
heer gekröntes Engelchen eine Tafel und ertheilt zwei anderen 
Dnlerricht, rechts musiciren drei kleine Himmelsftewohner, einer 
singt aus Noten, der zweite spielt die Harfe und der dritte bläst 
die Flüle. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Unter dem Ovale, an einer von Wolken freien Stelle stehen 
die Worte: 1). R. Camphvyse.n. Dann folgen sechs holländische 
Verse, welche folgendermassen lauten : 

Hier Ciet ge't Beeld van die, eenvuldigh altijt Song, 
Van God, van Deugd, Van Goed, van Lijden, van VerCaken. 
Niet als de Wer'lt, in Schijn, alleen Slechts met de long, 
Gm Eer, of Löf, of gunft, rnaer Gode te genaken: 
Dies vond hij Sielen Ruft, (o: Soet' cn fleijl'ge Vreugd') 
En hem op Aerd\ van a"Aerd, verfeit met alle Dengd'. 
Ganz unten links: C. CaCteleyn Inv r . rechts: C. Vifcher Sculp. 
Höhe: 9" 3'", Breite: 7" 6"' 

I. Mit dem Kopfe eines Engels mit Flügeln zwischen dem Knaben 
der rechts an der Seite der Liebe steht, und jenem, der die 
Flöte bläst. Der Raum unten, in dem die Schrift steht, 
hat noch keine Striche. Die Worte Mortuus Vivo sind schwach 
geätzt. (Smith.) 

II. Der Kopf jenes Engels ist herausgeschliffen und durch Wolken 
ersetzt. Die Schrift ist mit Strichen bedeckt. Die Worte 
Mortuus Vivo sind kräftig gestochen. (Smith.) 

Ich gebe diese tlat's nach Smith und bemerke, dass die 
Striche, mit denen die Schrift des Unterrandes bedeckt ist, in 
kurzen wagrcchlen Strichelchcn bestehen, welche den ganzen leeren 
Kaum zwischen den Linien und um die Schrift herum bedecken 
und ausfüllen. 

Smith führt noch einen III. ttat an, welcher darin besteht, 
dass die Platte von Cornel Visscher gänzlich umgearbeitet und das 
Brustbild Camphuysen's in jenes CromweUs verändert wurde. Hier- 
über siehe Nr. 14 „Oliver Cromwell" und die biezu gehörige An- 
merkung Nr. 4. Ich unterlasse es, diese so veränderte Platte als 
blosseu Etat anzuführen, aus den in jener Anmerkung entwickelten 
Gründen. 

Das Blatt galt bei Verstolk im I. und II. Etat nur 39 holländ. 
Gulden und wird von Josi auf 15 Louisd'or gewerthet. 

12. Christina, 

Königin von Schweden. 

(II. 42, N. 49, S. 142.) 
Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, fast in Vorder- 
ansicht, gegen links gewendet. Das zurückgestrichene Haar ist 
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am Scheitel zusanunengefasst und mit einer Perlenschnur um- 
wunden. Der freigelassene Theil fallt ungezwungen in leicht ge- 
lockten Partien an den Schläfen auf Schulter und Nacken nieder. 
Gleiche Perlen wie in den Haaren umschliessen auch knapp an- 
liegend den Hals. Das dunkle stark decolletirte Kleid hat einen 
breiten aus doppelten Spitzen gebildeten Besatz, vorn an der Brust 
mit einem kostbaren Sleinschmuck mit der Königskrone, zwei 
Flügeln und drei anhängenden grossen Perlen in Tropfenform; 
überdies ist das Kleid auch noch stellenweise mit Perlen und 
rautenförmigen Steinen oder Metallstücken besetzt. Die Beleuch- 
tung kommt von der rechten Seite. Das Oval hat keine Umschrift. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: christina 
«vstavi M.\r»M Kii ja, | svedokvm etc. itRGLNA. Darunter: Excudebat 
P. Soutman Harlemi 1G50. rechts: Cum Privil. 

Höhe: 15" 2'", Breite: 11" 2"'. 

Ist das 5. Blatt der Folge: Epfigfes variae >obilium per- 
sorsAMM. Siehe die Anmerkung 3. 



Christina, 

Königin von Schweden. 

(H. 50, N. 94. S. 188.) 

In ganzer Gestalt, ohne Angabe des Malers. 
Ist das V. Blatt der Folge „Die Gothen und Visigothen. 
Siehe Nr. 144 und Anmerkung 5. 



u 



13. Lieven van Coppenol. 

(II. 22, N. 22, S. 93.) 

Sitzend im Lehnstuhle, fast in Vorderansicht, gegen rechts 
gewendet, mit Schnurrbart und dem Ansalze eines Knebelbarts; das 
silberweisse Haar ist kurz und schütter, das Gesicht voll und rund, 
die Stirn hoch und frei, der Halskragen glatt und herabhangend, 
auf dem Kopfe sitzt ein rundes, enganliegendes Käppchen. Der 
über die Hüften reichende Rock mit weitem, am Handgelenke um- 
geschlagenem Aermel hat vorn eine enge Knopfreihe, eben so wie 
der eng anliegende Unteritrmel an der Seite gleichfalls mit Knüpfen 
besetzt ist. Mit den Fingern der rechten Hand hält er, wie zum 
Schreiben bereit, die Feder mit langem Barle. Der linke Arm ist 
nicht sichtbar und in den Mantel gehüllt, der auf der linken Achsel 
ruht und quer über den Bücken laufend, vorn auf den Knieen 
über einander geschlagen ist. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 
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Die Aufschrift im Unterrande laulel: Op de Print vanden 
Onwederguelicken Schryver Heven van Coppenol. Darunter sechs 
holländische Verse in zwei durch einen senkrechten Strich ge- 
treu nlen Absätzen neben einander, je zu drei Zeilen. Sie beginnen 
mit den Worten; Dit's Coppenol und enden mit: altoos C samen. 
Darunter rechts das Wort CONSTANTER. das Motto des Dichters 
Constanlin Huygens, linker Hand in vier Zeilen die Worle : C. de 
Vifscher | ad vivum delineavü \ Tribns diebus ante morte \ ultimam 
manum imposuit. A°. 1658. 

Hohe: 10" 9"', Breite: S" 6'". 

I. Vor aller Schrift. 

Der Schallen des rechten Aermcls läuft von der Achsel in 
gerader Linie schräg hin bis zu der Spitze des Umschlags 
am Handgelenke hcrah, und schneidet sich scharf von der 
LicbtparÜe ab. Der Unlerrand ist weiss, ohne Schrift. Die 
Abdrücke sind ungemein kräflig und scharf. 

II. Der lichte Theil des Oberärmels isl bedeutend erweitert, 
wodurch die gerade Gränzlinie zwischen Licht und Schallen 
unterbrochen wird, auch ist die Schaltenpartie des Unter- 
arms bedeutend herabgeslimmt, um den Arm mehr gebogen 
hervortreten zu lassen. Das ganze Blatl hat an Kraft ver- 
loren. Der Unlerrand ist noch weiss und hat keine Schrift. 

III. Mit der Schrift und den holländischen Versen im Unterrande, 
wie ohen, jedoch ohne die Jahreszahl 1658. Die Schrift 
endet an dieser Stelle mit den Worlen: ullitnam manum 
imposuit. \ 

IV. Mit den Merkmalen des III. ilal's. Die letzle Zeile an der 
Seite linker Hand, welche in dem früheren £lal mit den 
Worlen ullimam manum imposuit endigt, hat noch den Bei- 
salz: A°. Ib58. 

Smith kehrt die Ordnung der zwei letzten Etat's um und 
nennt den mit der Jahreszahl 1658 den III., und jenen, in dem 
diese Zahl nicht vorkommt, den IV., wo nämlich dieselbe heraus- 
genommen wurde. Ohne den letzterwähnten Etat gesehen zu 
haben, glaube ich doch aus der Stellung dieser Zahl, welche gegen 
die Regeln der Symmetrie verstösst, indem dieselbe unterhalb der 
Unterschrift gleichsam wie aus Mangel an Baum nur angedickt isl, 
so wie aus dem Umstände, dass sie mir mit kräftigeren Strichen 
als die vorangehenden Worte zu denen sie als Schluss gehört, 
gestochen zu sein scheint, schliessen zu dürfen, dass sie ein spä- 
terer Zusatz ist, der den letzteu Etat kennzeichnet, den Fall 
jedoch nicht ausschliesst , dass diese Jahreszahl später wieder 
herausgenommen wurde , wodurch ein noch späterer Etat ent- 
stünde, der sodann in der Reihe der V. und somit letzte wäre. 
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Ich gebe unter diesen Umstünden die Reihenfolge der Etat'* 
nach meiner Muthmassung, mit der ich jedoch fremder besserer, 
auf Autopsie gegründeter Ueberzcugung nicht zu nahe treten will. 

Dieses Blatt galt in einem Exemplare vor der Schrift bei 
Verstolk 84, in einem anderen jedoch, wo der Schatten auf dem 
Aermel durch eine gerade Linie gebildet wird, 135 holländ. Gulden. 
Josi setzt deu Preis eines Blattes auf 6 Louisd'or. / 

14. Oliver Cromwell. 

Der General ist in einem Oval in Vorderansicht und halber 
Figur etwas gegen rechts gewendet zu sehen; er trägt Schnurr- 
und spitzen Knebelbart, das Haar ziemlich kurz, ungezwungen und 
etwas geringelt; das Wamms ist geschlossen. An Hüslungsstilcken 
bemerkt man nur die Halsberge, über deren obern Hand der glatte 
spitze Halskragen geschlagen ist. Leber die rechte Achsel lauft 
die Feldbinde, über die linke das nicht sehr breite gestickte Bau- 
delier vorn mit einer Schnalle, man sieht den DegengrilT mit einem 
Doppelbiigel. Auf der Brust hängt an starker Schnur eine Medaille. 
Der weile Mantel liegt auf beiden Achseln auf, in der rechten 
blossen Hand hüll er den Commandostab. Am oberu Ende des 
Ovals über dein gekreuzten Beil und Scepter ist die englische 
Königskrone angebracht, aus welcher gegen Cromwell's Kopf ge- 
richtet eine Teufelskralle sich niedersenkt. Die Umschrift des 
Ovals lautet: oliuier chomwel lcytenant generaef, van de armee 
vant paiilement van ENGEhAND. Das Oval uingeben sitzend drei 
weibliche Figuren, links eine mit gesenktem Blicke im langen Ge- 
wände, das bis auf die Füsse reicht, mit faltigen langen Aermeln 
und eine Art Gapuze auf dem Kopfe, den statt der Haare kleine 
sich ringelnde Schlangen umgeben, in der linken Hand h.'dt sie 
eine Larve, die auf einem Postamente steht, mit der rechten das 
Kreuz, das sie wie ein Gewehr auf der rechten Achsel liegen hat; 
neben ihrem Kopfe schwebt eine Bandrolle mit der dreiteiligen 
Aufschrift : k'Gheloof dat alle dinghen \ de Ryckeii defer weerelt \ 
Vryßaen. Die Figur rechter Hand im faltigen Gewände, mit langen 
Aermeln, blossem Kopf und aufgelöstem Haar hat die Hände ge- 
fallet im Schoose liegen und blickt sinnend gegen rechts, neben 
ihr lehnt der Anker der Hoffnung an der Wolke und ihr im Schoosse 
liegt Krone und Scepter von England. Neben ihrem Gesichte eine 
fliegende Bandrolle mit den Worten in drei Zeilen: Ick hoop op 
een \ Conincklyke kroon | en Scepter Die dritte Figur, die über dem 
Ovale in Vorderansicht sitzt, hat den blossen Kopf nach links ge 
wendet und hält mit der rechten Hand an den Schweifen zwei 
katzenähnliche Thiere, die an dem Oval zu beiden Seilen herab- 
hängen und mit der linken eine Mitra; in ihrem Schoosse liegen 
Medaillen, Ketten und Geschmeide. In der Nähe ihres Gesichtes 
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schwebt eine Bandrolle in Wolken mit der zweizeiligen Aufschrift : 
Ick lief aerdtfcJte \ Schatten en Ryckdom Linker Hand in den 
Lüften ist eine Versammlung von Männern die mitsammen dehat- 
liren. Ueber ihren Köpfen stehen die Worte: t'Onwettigh Parlement 
zu ihren Füssen in zwei Zeilen: Segh wat' ie will \ en doet wat' ie 
bunt rechter Hand ein Seelrefl'en zwischen holländischen und spa- 
nischen Schilfen mit der zweizeiligen Unterschrift: Hebben is 
Hebben | Kryyen is de kuinCt. Am obersten Rande des Blattes 
steht die Uehcrschrift: parlamknt hai.ii testkmknt. Mit seinem 
unleren Theile ruht das Oval mit dem Portrait aul einem läng- 
lichen Sehnörkelschilde, in welchem in sechs Zeilen folgende hol- 
ländische Verse stehen: 

ick fta naer Kroon en Ctaf, na Kroon en feepter Clope'. 

en zoeck de grootlte macht te dempen van Europe, 
de Ryckdom zit aen a"een t'Bedrog an (C ander zy 
myn hulp in moort en roof en wrede dwinglandy, 

en't zal noch- hooger gaen, t'Cpijt Koning prins of Hemm 

al zou't drie kroon de Byk het onderft boven keeren 
darunter rechts: ziet dat ie gaau zyt Ohne Namen des Stechet s. 
Die Beleuchtung kommt von der rechten Seile. Die Dimensionen 
sind die des Portrait* von Camphuijsen, nämlich: 
Höhe: 9" 3", Breite: 7" 6"'. 

Die Kennlniss dieses Blatte* , das eine beissende Satyre auf 
Cromwell ist, und ein . vielfach gedrucktes Flugblatt seiner Zeit ge- 
wesen zu sein scheint, verdanke ich der Miltheilung des Herrn 
R Weigel, welcher Jansen van Kenten als den Zeichner angab, und der 
(iüte des Herrn W. Drugulin, Kunsthändlers in Leipzig, der mir seine 
Exemplare beider Abdrucksgattuugen bereitwilligst zu Gebote stellte. 
Smith erwähnt in seinem Verzeichnisse dieses Blattes als III. Etat 
des Bildnisses von D. R. Camphuijsen (Siehe hier S. 40, Nr. ltj 
unter Nr. 91 mit der Bemerkung, dass sich die Platte im Besitze 
iles Herrn Evans (of the Strand) beündet. 

Die Aenderungen, die mit Camphuijsen* s Portrait vorgenommen 
wurden, und in denen man Cornel Visscher's Hand deutlich wieder- 
erkennen kann, sind so bedeutend, dass ausser den Figuren der 
drei göttlichen Tugenden, die noch dazu durch Hiuzufügung neuer 
Beigaben in eben so viele Haupllaster verändert wurden, wenig 
mehr von der ursprünglichen Arbeit übrig geblieben ist. Unter 
diesen Umständen schien es mir gerathen, dieses Blatt als Portrait 
CromwelVs selbslsländig, mit eigener Nummer, denn als blossen 
spätem Etat unter Camphuijsen aufzuführen. Betreffs der Unter- 
schiede beider Blätter siehe die Anmerkung 4. 

I. Vor der Adresse. Der untere Theil der Einfassung des 
Schnörkelschildes, in welchem die Verse stehen, ist nicht 
vollendet, man sieht rechts und links die Punkte so wie die 
Linien zu den Zeilen. 
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II. Im Sehnörkelschilde links nnlen die Adresse: Clemendl de 
Jonghe Excudil. Oer Schild ist am untern Theile vollendet, 
die hinler der Figur linker Hand emporschlagenden Flammen 
reichen bis über die rechte Hand hinaus, mit der sie das 
auf der Achsel liegende Kreuz hält. Die Platte ist sehr 
abgenützt. 

15. Jan de Doot. 

(S. 94.) 

Brustbild eines hageren Mannes gegen rechts, im Profil, mit 
sehr kurzem und struppigem, verwahrlostem Vollhart und halb ge- 
öffneten Lippen, so dass die Zähne hervorsehen. Das enganlie- 
gende Wamms liisst vorn acht Knüpfe sehen. Die Aermel, die um 
die Achseln herum einen vorstehenden Besatz haben, sind stellen- 
weise klein und schräg geschlitzt, auch haben dieselben rückwärts 
frei herabhängende Oberärmel. Der Halskragen, vorn mit einem 
Bande zusammengebunden, ist glatt und steht etwas vom Halse 
ab, auf dem Ko,»fe sitzt ein ungemein hoher konischer weicher 
Filzhut mit aufgeschlagener etwas zerknitterter Krämpe. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

Höhe: 6" 10"', Breite: 4" 9"'. 

Von diesem Blatte giebt es eine schwache Copie von der Ge- 
genseite in gleicher Grosse, welche links oben in der Ecke das 
Monogramm Jß trägt. Zum Verständniss dieses merkwürdigen 
Blattes siehe die Anmerkung 6. 

Ungeachtet der ungemeinen Seltenheit wurde dieses Blatt 
sammt der Copie bei der Versteigerung des Cabinets Verstolk doch 
nur mit 25 holländ. Gulden bezahlt. 

16. Janas Dousa, 

richtiger Jan van der Does. 

(H. 4S, N. 36, S. 132.) 

In mehr als halber Figur, fast Kniestück, gegen links gewen- 
det, mit sehr kurzem Haar und kleinem Schnurrbart, sonst das 
Gesicht glatt. In dem linken Ohr hängt ein Ohrring mit drei 
Perlen. Das Barelt ist faltig, weich, hat einen schmalen Schirm 
und an der rechten Seite vier kleine weisse Straussfedern. Das 
Wamms hat enganliegende gestreifte Aermel am Handgelenke mit 
krausenartig gesteiften Manschellen besetzt, ähnlichen Besatz hat 
auch der hohe offene über die Halsberge etwas übergeschlagene, 
vorn aber zum Schliessen mit einem Knopfe versehene Kragen des 
Wammses. Er trägt eine geschnürte halbe Büstung am Leihe 
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Die Halsberge hat mehrere Folgen, die etwas schneidige Brust ist 
auf den Achseln mit dem Rücken zusammengeschnallt. Die Bein- 
taschen reichen bis Uber die Hüften nnd haben fünf Folgen. Das 
Schwert hängt am ledernen Wehrgehänge an der linken Seite, hat 
keinen Biegel, wohl aber eine gerade Parirstange und einen ge- 
wundenen Korb; eine grosse goldene Kette liegt in mehrfacher 
Reibe und weitem Bogen auf der Brust. Die linke Hand ruht auf 
einem Buche, das neben ihm rechts auf einem Tische liegt und 
auf dem Bücken der Länge nach in zwei Zeilen die Worte trägt: 
Dvlces ante ! omma mvs.e. in der gesenkten rechten Hand hält er 
den Commandostab, den er auf den Boden stützt. Den Hintergrund 
bildet eine Mauer, durch deren Oeflnung auf der linken Seite man 
in der Entfernung einen Theil der belagerten Stadt Lcyden sieht ; 
auf dem dazwischen liegenden Felde gewahrt man drei kleine 
feindliche Schanzen mit aufgepflanzter Fahne. Die rechte Seite 
des Blattes nimmt eine schwere Draperie von gemustertem Stoffe 
mit Fransen und einer herabhängenden Quaste ein. Die Beleuch- 
tung kommt von der linken Seite. 

Im niederen Oberrande steht die Zahl : III im Unterrande die 
Unterschrift: ianvs dovsa, nooktwici toparcha, v. g. Darunter ein 
lateinisches Gedicht von acht Versen in zwei Absätzen neben ein- 
ander, ein jeder von vier Versen. Es beginnt mit den Worten: 
Non folum dvlces virtus Nordwicia Mvsas; und endet mit: Hic 
facer eft, Doufa conciliante, locus. Unter diesem Gedichte in der 
Milte der Name des Autors: petrvs scriverivs. Neben diesem Ge- 
dichte, links: Ex Jmagine V. N. | Jani DouCce ad \ Vivum Piai. 
rechter Hand: Com. Vifcher fculpfit \ Petro Soutmanno \ dirigente 
et | exeudente \ Earlemi 1649. Darunter ganz in der Ecke rechts: 
Cum Privilegio. 

Höhe: 15" 5'", Breite: 11" 4"'. 

I. Das Wort folum in der ersten Zeile des ersten Absatzes des 
lateinischen Gedichtes hat keinen Accent, nach dem Worte 
Mvsas derselben Zeile folgt ein Strichpunkt (;) und kein Bei- 
strich wie im folgenden ßtat. In der dritten Zeile de# An- 
merkung linker Hand steht das Wort Picti. welches später 
in Pidd. umgeändert wurde, endlich hat das Wort Soutmanno 
in der zweiten Zeile der Anmerkung rechter Hand keinen 
Accent Uber dem u wie im späteren £lat. 

II. Mit dem Accent auf dein Worte Colüm und dem Beistriche 
nach dem Worte Mvsas, statt des früheren Strichpunktes, mit 
dem Worte Picld. in der Anmerkung links, und dem Accente 
über dem Worte Soutmanno in der zweiten Zeile der An- 
merkung rechts. 

Ist das dritte Blatt der Folge: Qlatuor tersonae, feliciorim 
temporum redditores. Siehe die Anmerkung 2. 
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17. Friedrich Heinrich von Nassau, 

Prinz von Oranicn 
(H. 35, N. 42, S. 134.) 

Brustbild iu einem Oval auf dunklem Grunde, fast in Vorder- 
ansicht, gegen links gewendet, mit schlichtem Haar und kleinem, 
etwas in die Hohe gestrichenem Schnurr- und schmalem Knebel- 
bart. Die Rüstung ist glatt, hat eine schneidige Brust und gescho- 
bene Vorderflüge. Der glatte, herabhängende Halskragen ist mit 
einer reichen gezurkten Stickerei besetzt. Auf der Brust hangt am 
breiten Bande ein Medaillon mit einem Reiter. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. Das Oval hat keine Umschrift, 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: fredericvs 
hf.niucvs a .\assav, | pri.nckps ara vsionvm , etc. Darunter in der 
Mitte: Cum Priuilegio An 1649. links: Ger. van Hondt-horCt \ Pinxit. 
rechts: Com. ViCcher SculpCit | P. Soutman dirigmte. 

Itahe: 15" «"', Brt-ite: II" 5"'. 

Ist das erste Blatt der Folge: Friderici Orangiae eRiiscipis 
pamilia. Siehe die Anmerkung 1. 

18. Friedrich Wilhelm, 

Kurfürst von Brandenburg. 
|H. 43, N. 50, S. 143.) 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Gninde, in Vorderansicht, 
etwas gegen links gewendet, mit langen gescheitelten und gelock- 
ten Haaren und dem schwachen Ansalze eines Schnurrbarts, sonst 
das Gesicht glatt. Der Kurfürst trägt eine glatte Rüstung und 
über derselhen den Kurfürstenmanlel mit dem Hermelinkragen. 
Der herabhängende glatte Halskragen ist am Rande mit Stickerei 
besetzt und hat vorn zwei Quasten. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seile. Das Oval hat keine Umschrift. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: fredericvs 

WILHfcLMVS MARCHIO BRA>DEM»VRGICV8, | S. ROM. IMP. EI.ECTOR. Darunter 

in der Milte: Cum Priuileyio An 1649. links: Ger. van Hondt- 
horft | Pinxit. rechts: Com. ViCcher SculpCit j P. Soutman dirigenle. 

Höhe: 15" 5'", Breite: 11" 3'". 

Ist das fünfte Blatt der Folge: Friderici Henrici Ora>giae 
principis KAMiMA. Siehe die Anmerkung 1. 

19. Peter Gassendi. 

(H. 28, N. 28, S. 95.) 

In einem Achteck mit weisser Einfassung auf dunklem Grunde, 
iu Vorderansicht, etwas gegen links gewendet, mit schütterem Haar, 
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auf dem das runde Kappchen sitzt, mit kurz gehaltenem Backen-, 
Schnurr- und Kinnbart. Der herabhängende Halskragen ist glatt 
und endet in zwei Spitzen, der etwas umgeschlagene Mantel liegt 
auf beiden Achseln, ist vorn weit offen und lässt das bis oben 
hinauf geschlossene, mit einer Knopfreihe beselzle Untergewand 
sehen, über das um die Mitte eine Binde gelegt ist. Hechts unten 
ausserhalb des Rahmens auf dem dunklen Grunde die Worte: 
C. Vifser Sculp Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrande acht lateinische Verse. Sie beginnen mit: 
Talis erat veterem excipiens Gassendls Amicum, und enden mit: 
Facundi referet pagina docta Senis. Darunter : Sam. Sorberius m. p. 

Höhe: 6" 6"', Breite: 5". 

Ich fand nirgends ttat's dieses Blattes verzeichnet, doch 
machte ich folgende Bemerkung: 

Vorn unter dem Halskragen ist ein Ausschnitt des Kleides 
überarbeitet, so dass eine Art dunkleren Untergewandes, oder ein 
Collar erscheint, doch sind die obersten zwei Knüpfe noch deutlich 
sichtbar, es mag somit ein früherer Etat vor dieser Ueberarbeitung 
bestehen, wo das Kleid unverändert bis unter den Kragen hinauf- 
reicht. Dieses dürfte auch die Unterschrift wahrscheinlich machen, 
wo in dem letzten Verse das Wort referet zu viel Raum hat und 
ausser der Symmetrie steht; es mag daher früher ein anderes 
längeres Wort an dessen Stelle gestanden haben, später heraus- 
genommen und sodann das kürzere Wort referet an dessen Stelle 
gesetzt worden sein. 

Wurde in der Auction Verstolk mit 21 holländ. Gulden be- 
zahlt. 

Gustav Adolf, 

König von Schweden. 
(H. 50, N. 93, S. 187.) 

In ganzer Gestalt, ohne Angabe des Malers. 
Ist das IV. Blatt der Folge „Die Gothen und Visigothen." 
Siehe Nr. 143 und die Anmerkung 5. 

20. Henriette Katharina von Nassau. 

|H. 37, N. 44, S. 137.) 

Brustbein einem Oval auf dunklem Grunde, gegen rechts 
gewendet, rt^n Blick nach vorn gerichtet. Das zurückgestrichene, 
am Scheitel 'zusanimcngefassle, mit einer Perlenschnur umwundene 
Haar fällt £n den Schläfen in langen Locken herab. Den Hals 
umgiebt eine Reihe schöner Perlen, das Kleid ist decollelirt, am 
Saume mit Spitzen besetzt und auf der Achsel an drei Stellen mit 
einem Schmucke, bestehend aus einem Steine und vier in Kreuz- 
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form daran gereihten Perlen geschmückt. Die Beleuchtung kommt 
von der linken Seite, das Oval hat keine Umschrift. 

Die dreizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: iie.nrietta 

CATHARLNA A KASSA V FRKIl. HF.NR. | PHINCIPIS ARAVSIONVM F1LIA, DRSPOINSA 

ekno.m | lvdovico orie.ntalis frisms comiti, etc. Darunter in der 
Mitte: Cum Priuilegio An 1649. links: Ger. van Hondt-horft \ Pinxit. 
rechts: Com Yifcher Sculpfit. \ P. Soutman dirigenle. 

Hohe : 15" 7'", Breite: 11" 4"'. 

Ist da> achte Blatt der Folge: Frfderici Hkniuci Oramuiak 
principfs familia. Siehe die Anmerkung 1. 

Rudolf Wet'gel kennt einen späteren Abdruck, wo die Jahres- 
zahl 1649 zugelegt war, unten rechts standen die Worte: Johannis 
de Ram Excudit. 



21. Constantin Huygens. 

(H. 29, N. 29, S. 96.) 

Brustbild in einem Oval gegen rechts gewendet, mit dem 
runden Häppchen auf dem Kopfe. Das dichte Haar, elwas gelockt, 
fällt bis auf die Achseln herab, Schnurr- und Kncbelbart sind da- 
gegen nur durch einige Härchen kaum angedeutet. Der glatte 
herabhängende Haiskragen ist am Hände gestickt, der eng anlie- 
gende Bock hat eine enge Reihe Knöpfe, auf der Brust am schma- 
len Bande hängt eine Medaille. Der Mantel mit schmalem eckigem 
Kragen und dunklem umgeschlagenem Futter wird vorn unter der 
Brust mit beiden Händen, in denen er die Handschuhe hält, zu- 
sammengehalten, die Hände selbst sind nicht sichtbar. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seile. 

Höhe: 7" 2"', Breite: 5" 11"'. 

I. Vor aller Schrift, mit der unvollendeten, ja nicht einmal an- 
gedeuteten Medaille. 

II. Vor der Schrift, die Medaille ausgeführt und beschattet. 

III. Mit der Schrift, und zwar über dem Oval und ausserhalb 
des Stichrandes das Wort : CONSTANTER. das Motto, dessen 
er sich auch als Unterschrift seiner Gedichte bedient, dann 
unterhalb des Ovals in der Mille die Jahreszahl: cta Ioclvii. 
links: ChriCtianus C. F. | Hugenius delineavil. rechts: C. de 
Vilscher \ Sculpsit. Der Rand des kleinen Mantelkragens, 
der sich in den früheren £tat's vom Grunde scharf und be- 
stimmt abschneidet, sieht wie ausgefranst aus. 

Ein Exemplar des 1. Etat's im Cabinet Esterhdzy in Wien. 
Im Cabinet Paignon-Dijonval zwei Exemplare mit Verschiedenheiten 
in den Sirichlagen auf der Slirne. Das Blatt gehört zu dessen 
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Korenbloemen. Amsterdam 1658. Galt bei Verstolk im I. oder 
II. Etat 2S, im III. mit der Schrift 3 Holland. Gulden, hei R.Weigel 
im I. Etat vor der Bordüre und vor aller Schrift 20 Thlr. Siehe 
' iNr. 8060. der Abtheilung VII seines Kunstkatalogs. Jost schätzt 
einen Abdruck mit der Schrift auf 6 Loiiisd'br. 

Jacobaea (Jacqueline-, 

Gräfin von Holland. 

Nach einem Portrait des Jan van Eyck. Ist das XXIX. Blatt 
der Folge Principes Hollandim. Siehe die Nummer 87. 

22. Johan Moriz von Nassau, 

Prinz von Oranien. 

(S. 105.) 

Brustbild in einem Oval auf beschattetem Grunde, in Vorder- 
ansicht, den Kopf und Blick nach rechts gewendet. Das Haar, 
ziemlich lang, ist frei und ungezwungen, Schnurr- und Knebelbart 
zierlich und klein, sonst das Gesicht glatt. Die gla'te Rüstung hat 
eine scharfe Brust und geschobene Achselslücke nebst einer Hals- 
berge, über die der glatte spitze Halskragen vorn mit zwei runden 
Ouaslcn herabhüngt. Leber die rechte Achsel läuft die am Rande 
gestickte Feldbinde. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Im Ovale stehen die Worte: qva patf.t orbis. Die dreizeilige 
Unterschrift im ünterrande lautet: Joanni Mauritio Nassavia> etc. 
Comiti Equitatni Foederalorum Belgij ordd. Vice prwfectus. \ Haue 
ipsius Comitis Efßgiem a Gerardo van Hondt-horst ad vivum de T 
piclam et Petro Soutman | dirigente ccelo hac forma EjrpreCsam 
dedicat conCecratque eidem idem Petrus Soutman. A°. ciu Idcxlvii. 
Darunter rechts in der Ecke: Cum. Privil. 

Höhe: 15" 3"', Breite: 11" 3'". 

I. Mit der drcizeiligcn Unterschrift und der Jahreszahl cio Iucxlvii. 
Der beschriebene. 
.11. Die Unterschrift zählt vier Zeilen ; die Jahreszahl des 1. Etat's 
ist in die Zahl nie Iocxhx umgeändert, in der Ecke rechts : 
Cum Previlegio. (Smith.) 

Ist das erste Blatt der Folge: EffigIES vakiae nobiliijm i'F.k- 
sonamjm. Siehe die Anmerkung 3. 

■ 

23. Feter Isbrandi. 

(II. 31, N. 30, S. 97.) 

Brustbild gegen rechts gewendet, fast in Vorderansicht, in 
einem Oval auf beschattetem Grunde. Das schüttere kurzverschnit- 
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lene Haar ist glatt und zurückgestrichen, der zierliche Schnurrbart 
etwas in die Hohe gedreht, der Kinnhart schmal und ins Viereck 
verschnitten, der glatte Halskragen umgelegt, das enganliegende 
Gewand mit einer Knopfreihe besetzt und geschlossen, das weite 
Obergewand mit umgeschlagenem breitem Kragen vorn offen und 
etwas übereinander geschlagen. Mit der linken etwas erhobenen 
Hand hält er leicht einen kleinen Oclavband mit Bandern und 
legt sie auf die Brust. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Die Umschrift des Ovals lautet: R a admodvm uns ac Magister 

l'KTRVS ISRRAMH UYT-GEKSTA.WS , H KD II Alf. A AC GIUECA LIIVGVIS EXIMIVS. 
NATVS A% M.DC.IV. JAiNVAR. XVI. DENATVS A° M.DC.L.XVII. NOVEMBR. Am 

obern Theile auf einem Schildchen sein Motto: Dient God \ in j 
blydCcap. Im Unterrande ein hollandisches Gedicht von sechs 
Zeilen , welches mit den Worten : Waerom, lachje meesler Pieter, 
beginnt und mit: met uCchooven in n hand. enden, darunter in der 
Mitte: Cornelius ViCscher fecit. rechts in der Ecke: N. S. die An- 
fangsbuchslaben des Namens des Dichters. 

Höhe: 1!" 2"', Breite: 8". 

I. Ohne Bordüre um das Oval, somit auch ohne dem kleinen 
Schild am oberen Ende desselben, ohne die Verse unten 
im Rande und ohne Visschers Namen. (Nagler. I.) 

II. Mit der Bordüre um das Oval, jedoch noch vor dem Schild- 
chen am oberen Theile desselben und vor dem spater darauf 
befindlichen Motto, so wie vor dem Namen des Stechers. 
(Smith. II.) 

III. Mit den Merkmalen des früheren (II.) Etal's, nur dass der 
Name des Siechers beigefügt ist. (Smith. III.) 

IV. Mit den sechs Zeilen Verse im Unterrande und mit dem 
Namen des Stechers, aber ohne Motto. (Nagler. II.) 

V. Mit der ganzen Schrift, dem Namen des Stechers, den sechs 
Versen im Unterrande und dem Motto im Schildchen: Dient 
God | in | blydCcap. (Nagler. III. Smith. IV.) 

VI. Die Buchslaben A r . 5». sind hemusgeschlifTen und an ihre 
Stelle die Worte: salis si bene. gesetzt, darunter die .Buch- 
staben: R. J. (Smith. V.) 

VII. Bas sechszeilige holländische Gedicht ist ganz herausgenom- 
men und durch ein anderes in gleicher Sprache, bestehend 
aus zwölf Versen in zwei gleich grossen Absätzen neben 
einander ersetzt. Es beginnt mit: Wel hoel und endet mit: 
en dan niet meer. Darunter in der Milte die Worte: Cor- 
nelius Vifscher fecit. rechts in der Ecke: salis : si bene'. 
R. T. die Anfangsbuchstaben des Namens des Dichters. 

Ich gebe den Etat VI auf die Autorität Smith's hin, bin aber 
fast geneigt, von seiner Seite eine Verwechslung der Buchstaben 
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R. T. mit R. J. anzunehmen , wo sodann , im Falle sich meine 
Vermuthung bewähren sollte, dieser ttat VI mit dem nachfolgen- 
den VII. identisch wäre, letzterer sonach wegzufallen hatte. 

Es dürfte auffallen, dass ich dieses Blatt ohne Bedenken unter 
den Blattern Visscher's erscheinen lasse, obwohl es die späte 
Jahreszahl M.DC.L.XVII. (1G67) trägt, wo unser Künstler schon 
lange nicht mehr unter den Lebenden war, da er im Jahre 1658 
gestorben ist. Wie die Zahl dasteht, ohne Unterbrechung der 
Ziffern, kann man sie allerdings für 1667 lesen, allein es ist ge- 
wiss, dass die Zahl 1650 das Jahr bedeutet, und die Ziffern XVII. 
auf das nachfolgende Wort nouembr. zu beziehen sind; die Bestä- 
tigung desseu giebt das Werk: Batavia sacra. Brixellis pro 
Francisco Foppens, 1714. Fol. wo auf Seite 3S1 zu lesen ist: 

H. D. M R Petrus Isrrandi. Uitgeestanus, uatus illic anno D. 
1604. die 16 Jan. Sac. Theol. Licentiatus, Canonicus Harlemensis 
hebraica ac graeca Unguis eximius, per amios XX Uitgeestanus, ac 
vicinorumque pagorum Pastor, in Uitgeest vitä funetus 17. Nov. 
anno D. 1650. Lemma ejus: Servile Domino in hvtitia. 

24. Peter Isbrandi. 

(N. 32, S. 98.) 

Brustbild fast in Vorderansicht, gegen links gewendet, in 
einem Oval auf beschattetem Grunde, das Haar glatt, nicht dicht 
und aus der Stime gestrichen, der wohlgepllegte Schnurrbart etwas 
in die Höhe gedreht, der schmale Kinnbart ins Viereck verschnitten. 
Der schmale Halskragen ist glall und umgelegt, da- enganliegende 
Gewand vorn mit einer Knopfreihe besetzt und geschlossen. Das 
Obergewand mit kurzen Überärmeln hat einen umgeschlagenen 
breiten Kragen, ist auf der Brust leicht übereinander gelegt. In 
der etwas erhobenen rechten Hand hält er einen kleinen Octav- 
band mit Bändern, den er auf die Brust legt; linker Hand im 
Hintergrunde steht auf einem Postamente ein Crucifix und vor 
demselben ein Todtenkopf und ein Bein. Die Beleuchtung kommt 
von der linken Seite. 

Die Uundschrift des Ovals lautet: R dil admodvm dns ac Magister 

PETRVS ISBRANDI ÜYT-GEESTANVS, HEBRAICA AC GK£CA LINGVIS EXIMIVS. 
NATVS A°, M.DC.IV. JANVAR. XVI. DENATYS A" M.DC.L.XVII. NOVEMBR. Oben 

in der Mitte ein Schildchen mit den Worten : Dient God \ in \ blydfcap. 
Das sechszeilige holländische Gedicht im tlnterrande beginnt mit: 
Waerom lachje meester Pieter, und endet mit: n Cchooven in u 
hand. Ganz unten in der Ecke rechts die Buchstaben N. S. 
Höhe : 6'", Breile : 6" 5"'. 

I. Vor dem Namen des Stechers. 

II. Mit den Worten : C. de VUscher sculpl. unterhalb der Verse. 
( JS'agler.) 
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VtirVtsscher's Meistt?rli;ni(J eine schwache Arbeit; Smith \ermulhet 
eine verkleinerte gegenseitige Uopie der vorangehenden Nummer. 

Wurde in der Auction Verstolk mit 30 holland. r.ulden be- 
zahlt. 

Die Aufklärung in Belielf der Zahl M.DC.L.XVIL (1H67) siehe 
bei der Nr. 23. 

25. Eobert Junius. 

(II. 32, N 33, S. 99.) 

Der Pastor in Vorderansicht, sitzt gegen links gewendet im 
Lehnsessel. Das Haar ist silbenveiss, dicht und auf der Stirne 
wagrecht verschnitten, Schnurr- und Knwbclharl massig gross, 
wohlgepllegt und die Enden des ersteren etwas in die Höhe ge- 
strichen. Aul" dem Scheitel sitzt das Häppchen. Die Kleidung ist 
der anliegende Leibrock, vorn mit der einfachen Knopfreihe, und 
der leicht umgeworfene oben nicht geschlossene Mantel. Der Hals- 
krageu ist spitzig, herabhängend, glatt und massig gross. Der 
linke Arm, dessen Hand sichtbar ist, ruht auf einem, auf sechs 
Bünde gebundenen, mit metallenen Eckstücken beschlagenen Folio- 
bande, der auf dem rechts stehenden Tische oder vielmehr Posta- 
mente liegt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. Im 
Hintergrunde in der Nahe des Kopfes steht das Motto: ORA ET 
LABORA. tiefer unten in der Hübe der Achsel die Worte: Com. 
Vifscher Delineavit | et fcnlptor. A ü 1654. 

Im weissen Unterrande die zweizeilige Unterschrift: Rorkrtüs 

JUMl'S. ROTF.ROD. RAT. VOCATUS I.N I.N'IH AM A.N. XXVIII. | PASTOR IM FOR- 
MOSA xiv. delphis vui. isnsc amstkloiumo ^etat. xi.viii. Dann folgt 
links ein vierzeiliges lateinisches, unil rechts ein gleichgrosscs hol- 
landisches Gedicht. Das lateinische beginnt mit den Worten: Hat: 
forma, Formofa und endigt mit: in tabula non poluilfe loqui. Die 
Anfangsworle des holländischen Gedichtes sind: Hy die den Formo- 
Caan, der Sehluss: dan een kroon van Ziloerhaar. Unter dem 
lateinischen Gedichte steht in sehr kleinen Charakteren der [Name 
des Verlassers: A, Montanus. unter dem holländischen: //. F. 
Waterloos. 

Daun folgt in zwei Zeilen die Widmung mit den Worten: 
NobiliCCimis. AmpliCCimis. pmdentWmiCqß. Confulibus. inclyttv Metro- 
polis AmftelodamenCis D. Francifco Benningio Cock Equiti, Domino 
Purmerlandiw et Ilpendam etc. | D. Joanni Iluydecooper. Equiti, 
Domino in MaerCeveen, et Neerdt/ck, etc. D. Nicoiao Tulpio. 
Archiatro expertiCCimo. D. Alberto Patri. | D. D. D. \ Ludovicus 
Ludovki. Die letzten zwei Zeilchen stehen immer um einen Ge- 
danken tiefer, jedoch nicht untereinander, so dass es fast scheint 
als lagen die Worte in einer Zeile. 

Höhe: 12" II'", Kreile: 9". 
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I. Vor aller Schrill, vor Visscher's Namen und ohne die Stuhl- 
lehne. (Smith,) 

II. Vor aller Schrill, ohne die Stuhllehne, seihst vor dem Motto 
und der Jahreszahl, nur mit den Worten: Com. Vitscher 
Delineavil | tl tculplor. (Smith.} 

III. Mit den Worten: Com. ViCscher Delineavil \ et Cculplor. 
allein. Die bisher fehlende Stuhllehne wurde hinzugefügt. 
Unterhalb des Stiches, zwei Linien vom Slichrande entfernt, 
ist in der ganzen Breite des Stiches mit dem Grabstichel 
eine Linie gezogen; sie gehört nicht zur Schrift, und es 
scheint fast, als habe Visscher die Absicht gehabt, den Stich 
um den Raum dieser zwei Linien zu vergrößern , was er 
aber nicht ausgeführt hat. Will man jedoch diesen Strich 
der Schrift zuweisen, so könnte man ihn höchstens als den 
unteren Strich für die Worte der ersten Zeile gellen lassen, 
doch scheint er mir für einen Zeilenslrieh überhaupt zu stark 
zu sein, zumal zwei kleine senkrechte Striche diesen zwei 
Linien hohen Raum rechts und links abgrenzen und mit dem 
Stiche in Verbindung bringen. Nach Smith's Angabe ist das 
Buch auf dem Tische in dieser Abdrucksgallung lichter ge- 
worden. Die Alberlina besitzt ein solches Pracht-Exemplar 
mit P. Marielte 1 070. auf der Rückseite. 

IV. Mit der Stuhllehne, mit dem Namen Visscher's aber ohne 
die Jahreszahl 1654 und mit der Schrift im Unterrande 
sammt der Widmung, welche, abweichend von der Dcdiealion, 
wie sie in der Beschreibung vorkommt , folgendermassen 
lautet: Nobilittimis. AmplitCimis. prudenliCttmitqß . ConCulibus. 
inelytec Metropolis Amtlelodamenfis D. Nicoiao Tulpio, Ar- 
chiatro expertiftimo. I). Alberto Palri, D. Fraucisco Ben- 
ningio Cock, Equiti Domino Purmerlandia' el lipendam, etc. 
D. Joanni Huydecooper, Equiti Domino in Maerseveen, et 
Neerdych etc. D. D. D. Ludovicns Ludovici. 

Mit dem gefehlten Worte amstelodamo in der zweiten 
Zeile der Unterschrift. {Smith.) 

V. Mit der Stuhllehne, mit } r isscher's Namen und mit der Jahrs- 
zahl A° 1654. darunter, mit dem gefehlten Worte amstk- 
i.odamo in der zweiten Zeile der Unterschrift und mit der 
vollen Schrift im Unlerrande. Die Dedicalion lautet wie in 
der Beschreibung des Blattes angegeben ist, somit abweichend 
von jener des IV. ßtal's. Der Unterschied besteht darin, 
dass in dieser (V. fclal) D. Franciscus üenninyius Cook 
zuerst genannt wird, wahrend diese Ehre in jener (IV. ßlat) 
dem D. Nicolaus Tulpius zu Theil wird, der hier unter den 
Genannten der drille ist. 

VI. Mit der Stuhllehne, mit Visscher s Namen, mit der Jahres- 
zahl A Q 1654. und der vollen Schrift im Unterrande sammt 
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der Dcdiealion des V. ßtat's jedoch vor aller Adresse, das 
gefehlle Wort amstklodamo in der zweiten Zeile der Unter- 
schrift wurde in das riehligere amstklodami umgeändert. 
(Smith.) 

VII. Mit den Merkmalen des VI. ßlat's und mit der Adresse 
P. Goos exeudil links unter der letzten Zeile des lateinischen 
Gedichtes. 

VIII. Die Adresse P. Goos exeudil wurde heransgeschlifFen und 
an ihre Stelle die Worte: J. Robyn exeudil gesetzt, in 
gleicher Höhe mit dem Worte Monianus. 

Ein Exemplar vor aller Schrift und vor der Stuhllehne wurde 
hei Versteigerung des Cahinets Verstolk mit 155, ein zweites'vor 
der Schrift, aber mit der Stuhllehne mit 115 holländ. Gulden 
verkauft. 

Die Originalzeichnung war im Cabinet von Neyman. Es giebl 
bievon eine Copie von Hendricus Rakosi. 

Diese Copie stellt den Pastor genau so dar, wie das Original, 
auch die Beleuchtung kommt von der gleichen, nämlich der rechten 
Seite. Im Iiiniergrunde in der Hübe der Stirne steht das Motto 
oha et labora tiefer unten die beiden Künstlernamen: Com VtCscher 
delineavit \ Hend Rakolzi Cculp Im Unterrande die zweizeilige 
Unterschrift: Hubertus Jumus, rottero. beboepen na Indien int 

JA ER 1628, PRE- ! DIKANT OP FoRMOSA 14, TOT DELFT 8, NU t'AmSTERDAM 

oii> 48 jaab, a° 1654. Dann kommen in zwei Absatzen neben 
einander die zwei vierteiligen Gedichte wie im Original, links das 
lateinische von A. }fontanus, rechts das holländische von //. F. 
Waterloos. Das lateinische beginnt mit: Hac forma Formofa und 
endigt mit: non potuilTe loqui. Das holländische fängt mit den 
Worten an: Hy'die den ForrnoCaan und schliesst mit: een kroon 
van ZUverhaar. Ganz unten liest man in einer Zeile: tot AmCler- 
dam by Lodewyck Lodewyckfs Boekbinder Print en Caartverkoper, 
woonende op de Cingel by Jan roonpoorts Tooren, op de booch, vande 
Cluys in't CunCt boeck. 

Höhe: 11" 4"', Breite: 8" 1"'.* 

Ich gebe die Beschreibung dieser Copie deshalb mit solcher 
Ausführlichkeit, weil ich allen Grund habe zu vermuthen, sie sei 
dasselbe Blatt, welches Smith in Nr. 16 der I'ortrails unter die 
Zahl der Blätter unseres Meisters, wenn gleich mit Vorbehalt auf- 
nimmt, wozu ihn der Umstand verleitet haben mag, dass ihm bei 
der Beschreibung ein Exemplar dieses Blattes vor aller Schrill 
vorlag. Er drückt sich hierüber in seinem französischen Katalog 
folgeudermasscn aus. 16. Robert Junius. Reproduction du portrait 
precedent grave dans le meine sens, mais sur wie echelle plus pelite. 
II ne nous semble pas de Com. Visscher, bien qu'il soü execute 
vigoureusement dans le sentiment de Vartiste. II faut se garder de 
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le confondre avec l'aulre. Vepreuve que nous avons sous les yeux 
est saus aucune lettre, ni dam la ttiarge, tu dam le charnp de 
l'estampe. 

Larg. 0 m. 215 will. haut. 0 m. 263 mill. 

Diese Angaben, so wie die Übereinstimmung der Dimensionen 
beider Blätter lassen die Richtigkeit meiner Verinuthung wohl 
kaum bezweifeln. 

26. Eobert Junius. 

<H. 34, N. 34, S. 100.) 

In einein Oval auf dunklem Hintergrund, fast in Vorderansicht, 
gegen links gewendet, das Haar wie in Nummer 25 auf der Slirne 
wagrecht verschnitten, an den Seiten bis an das Ohrläppchen 
herabfallend. Der Schnurrbart ist an den Enden etwas in die 
Hohe gestrichen, der Knebelbart klein und spitz, das anliegende 
Gewand bis an den Hals geschlossen, vorn mit einer dichten Knopf- 
reihe besetzt, der Halskragen ziemlich gross, glatt, herabhängend, 
in zwei Spitzen endigend. Der Mantel, leicht umgeworfen, hängt 
an der rechten Achsel und liegt auf der linken nur lose auf. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die Umschrift des Ovals lautet: Kobertus Jcmls, hott*, be- 

ROEPEN NA IMMEN: IN 't JAAR 1628. PREMKANT OP FORMOSA 14. TOT 

delft 7. nu t'asisterdam, oud 48: oben in der Milte eine medaillon- 
artige Verzierung im Umriss. Im Grunde oben ausserhalb des 
Ovals: ora et larora des Pastors Motto; unten, neben dem Oval 
links: Palmidas pinxit. rechts: C. Viffcher Cculp 1654 Im Unter- 
rande links ein lateinisches, rechts ein holländisches Gedicht, jedes 
zu acht Zeilen. Das lateinische beginnt mit: Arctatur Ipatio 
magnus und schliesst mit: ex Oriente dies. Darunter der Name 
des Dichters: A. Montanus. Das holländische beginnt mit : Wanneer 
dit helder licht den Schluss bilden die Worte: verlichter vceler 
oogen. Darunter rechts der Name des Verfassers : //. F. Waterloos. 
Unter den Gedichten sieht in einer Zeile die Widmung: Spectat iffimo 
DoctiCCimo Cofmographo D. Joanm Blaeit Jurifconfulto , Ittclyta', 
Metropolis Hollandiw Sabino prndentiCCimo. und elwas weniges tiefer: 
D. D. D. Ludovicus Ludovici. 

Höhe: H" 5"', Ürcilc: 8" 2"'. 

I. Vor der Adresse. 

II. Unten links, unterhalb des lateinischen Gedichts in gleicher 

Hohe mit dem Worte A. Montanus die Adresse: VL4ocm 
Excudit. 

III. Mit der Adresse //. Focken unten links an der Stelle der 
früheren. 
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Von diesem Blatte giebt es eine neue Copie von /*. Lutz in 
München. 

Wurde in der Auclion Verstolk im I. Etat mit 31, im II. aber 
nur mit 2 holländ. Gulden erstanden. 

27. Karl II. 

König von England. 
(II. 46, N 53, S. 1 45 ) 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, last in Vorder- 
ansicht gegen links geweudet , mit glattem Gesicht und langem 
dunklem und gescheiteltem Haar, das in reichen Locken herablallt. 
Die glatte Rüstung ist geschnürt, auf den Achseln mit einem 
Lowenkopf. Der schmale Halskragen ist umgelegt und deckt den 
oberen Rand der Halsberge, der umgeworfene Mantel wird auf der 
linken Achsel von einer kostbaren Agram?, mit einem spitzen Steine 
in der Mitte, zusammengehalten; die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Die zweizeilige Unterschrift im Linierrande lautet: carolvs u. 
mag. brit. fra. j kt MB kr n [iE RK.\. Darunter in der Mitte: Cum 
Priuilegio An 1650. linker Hand: Ger. Van Hondthorft \ Pinxit. 
rechts: Com. ViCcher Sculpfit P. Soutman dirigenle. 

Ilölie; 15" 4"', Breite: 11" 4"'. 

Ist das 4. Blatt der Folge: Effigies Varia f nobiuum per- 
sonahum. Siehe die Anmerkung 3. 

Karl t 

<jraf von Holland. 

Nach einem Portrait des Jan van Eyck. Ist das XXXI. Blatt 
der Folge Principes Hollandia>. Siehe die Nummer 89. 

Karl II. 

(iraf von Holland. 

Nach einem Portrait von Tizian. Ist das XXXV. Blatt der 
Folge Principes Ilollandiw. Siehe die Nummer 93. 

28. Karl Ludwig, 

Pfalzgraf hei Hlicin 
|H. 44, N. 51, S. 144.1 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, gegen links 
gewendet, fast in Vorderansicht, mit langem wallendem, etwas 
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geringeltem Haar und leisen Andeutungen eines Schnurr- und 
Knebelbartes. Der Kurfürst, tragt den Mantel mit Hermelinkragen, 
um den Hals den glatten herabhängenden- Kragen mit zwei Quasten. 
Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. Das Oval hat 
keine Umschrift. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unlerrande lautet: carolvs 
louevicvs, i>alatinvs hhem, I nvx bavarle, s. r. inperii elector. 
Darunter in der Mitte: Cum Priuilegio An 1650. links: Ger. Van 
HondthorCt \ Pinxit. rechts: Com. ViCcher Sculpfit | Soutman 
(Imgente. 

Höhe: 15" 3"', Breite: tl" 3"'. 

Ist das 6. Blatt der Folge: Effigiks variae noriuum perso- 
\ari;m. Siehe die Anmerkung 3. 



29. Engeltie Pieters Kort-Leve. 

(H. 21, N. 21, S. 101-1 

Brustbild gegen links, mit nach vorn gerichtetem Blick, in 
einer ovalen, mit einer Leiste eingefassten Mauervertiefung, deren 
äussere vier Eckfelder durch entsprechende Dreiecke ausgefüllt sind. 
Die Matrone hat ein bequemes unter der Brust zusammengebun- 
denes Kleid und einen grossen, flachen und obgleich sehr niederen, 
doch in sehr enge Falten gelegten Halskragen, auf de'm Kopfe ein 
enganliegendes schmuckloses Häubchen ohne Besatz, welches das 
spärliche Haar ganz verdeckt. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Im Unterrande die zweizeilige Unterschrift: Engketie Pieters j 
Kort-i.eve. 

Höhe: 8", Breite: 5" 9"'. 

Ist das Seitenstück von Nr. 44 Micliiel Sparenbeek van Kranen- 
burgh. Adam Bartsch sagt von diesen Portraits: Ces denx pieces 
sota duns den ovales, graves d l'eau forte et retouches au burtn par 



(II. 3S, N. 45, S. 13S.) 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, fast in Vorder- 
ansicht, gegen rechts gewendet, mit zurückgestrichenem, am Scheitel 
zusammengefasstem , mit einer Schnur Perlen umwundenem Haar, 
das an den Schläfen in reichen Locken herabfällt. Um den Hals 
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Corneille Uisscher. Diese 
16 holländ. Gulden bezahlt. 




Blätter wurden bei Verstolk mit 



30. Luise von Nassau. 

Prinzessin von Oranien. 



trägt die Prinzessin eine [leihe grosser Perlen, das Kleid mit 
steifem Mieder ist decolletirl, reiche breile Spitzen laufen in dop- 
pelter Heilte am Saume des Kleides über die Achseln hin. Vorn 
an der Brust steckt ein Schmuck, bestehend ans vier kleinen 
Schleifen in Form einer Roselte, in der Mitte ein gefasster vier- 
eckiger Stein mit daranhängender Perle in Tropfenform. Die Be- 
leuchtung kommt von der linken Seile. Das Oval hat keine Umschrift. 
Die dreizeilige Unterschrift im Unterrande lautet : lolsa a 

MASSAV FRED. HENR. PRINCIPIS ARAYSIONVM | FILIA PRIMOGEMTA , VXOR 
MARCU10MS | R RAN DEIN R VRG IC t , ELECT. S. R. IMP. links: Ger. Vttll Hotldt- 

horft | Pinxit. rechts: Com. YiCcher Sculpttt. \ P. Soutman dirigente. 
noch tieler: Cum Priuilegio An 1649. 

Höhe: 15" 5"', Breile: 11" 4"'. 

Ist das sechste Blatt der Folge Friderici Henrici Orangiae 
principis familia. Siehe die Anmerkung 1. 

31. Maria, 

Tochter Königs Karl I von Kurland. 
(II. 39, N 46. S. 139.) 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, in Vorder- 
ansicht, gegen links gewendet, den Blick nach vorwärts gerichtet, 
mit zurückgestrichenem, am Scheitel zusammengefasslem, mit einer 
Perlenschnur umwundenem Haare, das an den Schläfen in üppiger 
Fülle und schön gelockt niederfällt. Den Hals umgiebl eine Reihe 
grosser schöner Perlen, zwischen denen vorn eine Perle in Tropfen- 
form hängt. Das Kleid ist decollelirt, ohne Besatz oder Kragen, 
vorn am Leibchen mit vier mit Steinen besetzten Spangen, die 
sich nach unten zu verjüngen, besetzt; auf den Achseln sitzt an 
drei Stellen ein Steinschmuck mit Perlen. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seile. Das Oval hat keine Umschrift. 

Die dreizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: maria ca- 

ROL1 1".' MAGiYfi RRITA.NNLE P.EGIS | FILIA PRIMOGEMTA, WILHELM I ARAV- 

sionvm | principis vxor. links : Ger. van Hondt-horft \ pinxit. rechts: 
Com. ViCcher | Sculpfit. \ P. Soutman | dirigente. \ Cum Priuilegio 
An 1649. 

Höhe: 15" 6"', Breite: 11" 4'". 

Ist das vierte Blatt der Folge Fmdkkiui Henrici Orangiae prin- 
cipis familia. Siehe die Anmerkung 1. 

32. Maria von Kassau, 

Prinzessin von Oranien. 

(II. 41, N. 48, S. 141.) 
Jugendliches Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, 
fast in Vorderansicht, etwas weniges gegen rechts gewendet. Das 
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Haar ist zurückgestrichen und. am Scheitel in einen Zopf gefloch- 
ten; der frei gelassene Theil desselben lallt an den Schläfen in 
klein geringelten Locken auf Schulter und Nacken herab. Das 
Kleid ist ausgeschnitten, aber nicht übermässig, gerade so wie es 
der Jugend ziemt. Um den Hals trägt die kleine Prinzessin eine 
Schnur grosser Perlen, an den Achselbändern sitzt an drei Stellen 
ein Schmuck aus einem viereckigen Steine und vier daran ange- 
setzten Perlen bestehend. Die Beleuchtung kommt von der linken 
Seite. Das Oval hat keine Umschrift. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: maria a 

NASSAV FREI). Ii EMI. PRINCINS | ARAVSIOISVM FILIA QVARTOGKN1TA. Darunter: 

Cum Priuilegio An 1649. links: Ger. van Hondt-horCt \ Pinxü. 
rechts: Com. ViCcher Sculpfit \ P. Soutman dirigente. 

Höhe: 15" 6"', Breite: 11" 4"'. 

Ist das neunte und letzte Blatt der Folge Friderici Hkinrici 
Ora.ngiae principis familia. Siehe die Anmerkung 1. 

Maria, 

Gräfin von Holland. 

Nach einem Portrait des Rogier van Brugghe. Ist das XXXII. 
Blatt der Folge Principe* Hollandice. Siehe die Nummer 90. 

Maximilian, 

Graf von Holland. 

Nach einem Portrait des Lucas van Leyden. Ist das XXXI II. 
Blatt der Folge Principes Hollandice. Siehe die Nummer 91. 

33. Johan de Meer 

(Marius.) 

(H. 7, N. 7, S. 103.1 

Vor einem ßclpulle, dessen Hintergrund ein Gemälde bildet, 
vor dem ein geschnitztes Crucifix mit dem Bilde des Erlösers und 
dem Todlenkopfe sammt gekreuzten Todtenbeinen aufgerichtet ist, 
steht gegen rechts gewendet der Pfarrer mit gefalteten erhobenen 
Hflnden, den frommen Blick nach oben gerichtet und betet. Das 
Haar ist kurz und schütter, der volle Bart am Kinn fast von vier- 
eckiger Form. Das schwarze Gewand, bis an den Hals hinauf ge- 
schlossen, besteht nur aus dem Unter- und Obergewande . mit den 
langen herabhängenden Philakterien, durch deren Oeflnung in der 
Mitte des Oberarms die' Hand hindurchgesteckt ist. Der Halskragen 
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ist glalt und umgeschlagen. Vor dem betenden liegt auf einem 
Polster ein geöffnetes Buch und neben demselben der Rosenkranz. 
An dem Seitentbeile des Betpultes ist zwischen Arabesken in der 
Mitte die Dornenkrone im Strahlenkranze und innerhalb derselben 
die Worte: iesvs | maria. angebracht; zur rechten und linken Seite 
des Bildes hängt an gerade nach vorwärts stehenden Stangen der 
aus zwei abgesonderten Theilen bestehende Vorhang. In Mitten 
des Blattes bildet eine dunkel gehaltene runde Säule den Hinter- 
grund, weiterhin gegen links sieht man einen Theil des gewölbten 
Baumes, und an der Mauer links ein Wappenschild mit einer da- 
rüber schwebenden Bandrolle aufgehangen, auf der die Worte 
stehen: amicvs fidei.is i»rotectio fortis Das darauf befindliche 
Wappen gebort der Familie de Meer. Das Licht fällt über dem 
Betpulle von oben ein und beleuchtet den Pfarrer so wie die 
Innenseiten des Vorhanges von der rechten Seite. 

Die Schrift im hohen Unterrande lautet: r. n. m h . joaisises 

MERIL'S, PASTOR IN SPANRROECK &C. OBI1T A°. MDCLII. FEBR. XIX. AVT. 

lxiii. Daun folgen zwei Gedichte, links das lateinische und rechts 
das holländische , ein jedes zu sechs Zeilen. Das lateinische be- 
ginnt mit: Dum dolet ereptum und endet mit: prwftant vota 
Joannis opem. Darunter das Wort pie das Motto des Dichters. 
Das holländische beginnt mit: Dus Ziel (Teerwaeidigheit endet mit: 
zi/n gaftvry huis en hart, und hat am Schlüsse das Wort justk. 
das Motto des Verfassers Joost van den Vondel. Unterhalb dieser 
Gedichte in der Mitte die Worte: Com. ViCscher Delineavit et 
fmlpCit. 

Höhe: 17", Breite: 11" 3"'. 
L Vor der Schrift. 

II. Mit der Schrift, nämlich der Unterschrift und den Versen im 
Unterrande, so wie mit dem Namen des Stechers. 

Die Zeichnung war im Cabinet Mnilman und kostete 7 Gulden; 
ein Exemplar des I. Etat's im Museum in Amsterdam. 

Im königlichen Kupfersticbkabinet in Dresden ist dieses Blatt 
mit vollem Bande und misst 11" 2'" in die Breite. Ich habe ein 
verschnittenes Exemplar in der Albertina mit 11" 3"' gemessen 
und mich von der Nichtigkeit der Messung nachträglich überzeugt. 
Der Abdruck in Dresden scheint mir durchaus kein früher, es 
entsteht somit die Frage, ob die Platte später nicht schmäler 
gemacht wurde, und ob der obige Umstand somit nicht einen 
späteren Etat begründet, oder ob dieser Grösscunterschied nicht 
bloss in der ungleichen Beschaffenheit der Papiergattung zu 
suchen ist 
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34. Magdalena Moons. 

(H. 5ü, N. 38, S. 13t.) 

Halbe Figur in Vorderansicht etwas nach links gewendet, mit 
tapirlcm aus der Stirne gestrichenem Haar, mit einer sogenannten 
Maria Stuart-Haube, um den Hals ein Perlenhalsband mit daran- 
hängender grosser Perle in Rirnform. Der steife stehende Hals- 
kragen, am Rande mit einer kleinen Krause besetzt, ist umgelegt, 
man sieht die vier Schnüre senkrecht herabhängen , welche be- 
stimmt sind, denselben zu schlicssen. Das schwarze Kleid mit den 
bis gegen den Unterarm herabreichenden Schinkenärmeln ist ge- 
schlossen und liegt enge an. Eine dreilheilige Ketle liegt auf der 
Brust. Die Aermel haben vier Reihen lichter kleiner Pulfen, die 
Unlerärmel sind enganliegend , am Handgelenke mit Manschetten 
besetzt. An beiden Händen trägt sie Braceleten, um den Leib an 
langer Kette einen Bisamaplel, den sie an dem Ende dieser Ketle 
in der rechten Hand hält. Heide Hände hat sie am Leibe an- 
muthig über einander gelegt und steht vor einem, die rechte Seite 
des Blattes einnehmenden schweren Vorhang unfern einer Mauer, 
über die hinaus man ins Freie blickt und die Stadt Leyden sieht. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Oben ausserhalb des Stichrandes die Zahl II. Unten im Un- 
terrande die Worte: domicella Magdalena moonsia. Darunter acht 
lateinische Verse in zwei Absätzen nebeneinander, jeder zu vier 
Zeilen. Sie beginnen mit: Urbs f obfefla femel, caflris nunc * 
cineta fecundis, und enden mit: quod tua Chloris amet. Unter 
diesen Versen in der Mitte steht der .Name des Verfassers: petrvs 
scriverivs. linker Hand: Extat pictura ad vivum J apud eundem 
Dominum \ Advocatum Fisci, \ Hagw Comitis. rechter Hand : Com. 
Vifcher Cculpfit I Petro Soulmanno diri- \ gente et exeudente | Har- 
lemi 1649. Darunter in der Ecke rechts: Cum Frivilegio. 

Höhe. 15" 4"', Breite: 11" 3"'. 

Unter diesem Blatte, auf dem übrigen Theil des Papiers mit 
Typen gedruckt die Worte: jonk-vrou Magdalena moons (b) dann 
folgt die holländische Ueberselzung des obigen lateinischen Gedichts 
in zwei Absätzen' neben einander je zu vier Zeilen. Es beginnt 
mit den Worten: D'eenmael omringde Stad, und endet mit: Gy 
vont' er licht yet ließ, van my, uw' Lieveling. Unter diesem Ge- 
dichte: UYT 't LATUM VKHTAELT BY DANIEL VAN DER MEER, linker Hand : 

A". 1573. | A'\ 1574. rechter Hand: (b) Dochler vande | Heer 
Pieter Moons, | Kayfer Kareis Raedt, | ende Ontlanger Ge- | nerael 
van lljne Ma | jeft. Bede over Hol- | landl. 

1. Die Nummer .11 im oberen Rande hat keinen Punkt, im 
Unlerrande linker Hand des ersten Absatzes des lateinischen 
Gedichtes in der vierten Zeile der Anmerkung steht das gefehlte 
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Worl Haga Comilis, welches spater in das richtigem Hagw 
umgeändert wurde; rechts liehen der ersten Zeile des latei- 
nischen Gedichtes steht: f a. 1573. und darunter: * a. 
1574. | 26 May. 

II. Vor dem Punkte nach der Nummer II im ohereu Rande, das 
Wort Haga in der vierten Zeile der kleinen Schrift links 
von dem ersten Ahsatze des lateinischen Gedichtes ist in das 
richtigere Hagce abgeändert, die (ihrige Schrift blieb aber 
dieselbe und wurde nicht geändert. 

III. Die Zahl II. im oberen Hände hat einen Punkt hinler sich, 
im Uebrigen ist die Schrill im Unterrande dieselbe wie im 
früheren PAat. Unterhalb desselben befindet sich die mit 
Typen gedruckte holländische Ueberselzung des lateinischen 
Gedichtes, wie oben in der Beschreibung angegeben ist. 

Ist das zweite Blatt der Folge: Quatuor personae, feuciorum 
t empor i'M redditores. Siehe die Anmerkung 2. 



35. Adrian Motmans. 

(H. 11, N. 11, S. 104.) 

In einem Oval an einer Mauer, gegen links gewendet, fast in 
Vorderansicht, den Blick nach vom gerichtet. Das weisse Haar 
Rillt bis über die Ohren schlicht herab, der Schnurr- und Vollhart 
ist kurz gehalten, das Gewand am Halse mit drei Knöpfen ge- 
schlossen. Das Obergewand ist oITen und umgeschlagen, der 
Halskragen glatt, mässig gross und herabhängend. Die linke Hand, 
die aus dem Rahmen ziemlich heraustritt, ist erhohen und hält 
ein Buch mit Clausuren, in das zur Bezeichnung einer Stelle der 
Daum gelegt ist. 

Die Umschrift des Ovals lautet: r. p. p. adrianvs motmans, 

Ord. F. F. MINORVM. PROVI.NC. GERM. LNFERI0RIS. ORIIT. HÖRNE. A°. M.Ü.C.LII. 

^etatis i.vm. oben in der Mitte ein Stern mit sechs Spitzen. Die 
das Oval umgebenden Ecken enthalten oben reehts und links je 
einen ("beruh in Wolken, unten links zwei auf einander liegende 
Bücher, ein Kreuz und ein Rauchfass, rechts einen Schädel mit 
zwei Todtcnbcinen. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 
Im Unterrande acht holländische Verse in zwei Absätzen neben 
einander, je zu vier Versen. Sie beginnen mit: Wie motman zoeckt, 
und enden mit: van's maus geweten. Darunter rechts: juste. 
das Motto des Dichters Joost van den Vondel, in der Mitte die 
Worte: Com. ViCscher fecit. 

Höhe: 8" 8"', Breite: 6" 9'".* 
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36. Andrea Odoni. 

(H. 30, N. 155, S. 52.) 

Er sitzt in seinem Cabinet an einem viereckigen, links sle- 
hendcn, mit Tuch bedeckten Tische, umgeben von seinen Alter- 
thümern, die vorwiegend aus Sculpturrn bestehen. Er sitzt gegen 
links gewendet, hat sich aber nach rechts umgedreht, so dass er 
dem Beschauer in Vorderansicht erscheint. Er zeigt ein volles 
Gesicht, das Haar ist dunkel, ziemlich kurz und gescheitelt, der 
Vollbart massig gross. Der Hals ist bloss, man sieht das Hemd 
mit seinem Besatz und darauf eine Kette mit einer daran hängen- 
den kleinen Figur, die man nach den ausgespreilzten Armen fast 
für jene des gekreuzigten Heilands halten möchte. Der rechte 
Arm liegt auf dem Tische auf, die Hand ist auf die Bru^t gelegt. 
Eine Eigentümlichkeit derselben besteht darin, dass am vierten 
Finger ein Reif auf dem zweiten Gliede sitzt. Der fünfte Finger 
hat seinen Ring an der gewöhnlichen Stelle. In der linken etwas 
von sich gestreckten Hand hält er die Büste einer Frau mit nackter 
Brust auf einem runden Postamente. Seine Kleidung bestellt aus 
einem schwarzen Gewände und dem darüber gezogenen weiten, 
mit Pelz gefütterten Mantel, dessen Aermel in der Mitte einen 
Schnitt zum Durchstecken haben , so dass der übrige Theil lose 
herabfällt. Der eine dieser Aermeltheile, und zwar der rechte, liegt 
auf dem Tische auf. Vor ihm auf dem Tische liegt ein dicker 
Octavband mit reichem Beschläge und einigen Merkzeichen, daneben 
sechs Medaillen von verschiedener Grösse, hinter seinem rechten 
Arm eine Schüssel mit Gegenständen angefüllt, die aber nicht 
deutlich zu erkennen sind, dann ein pissender Mann mit der 
Keule, eine weibliche Gestalt, die aus dem Bade steigt und den 
Fuss abtrocknet, und ein Herkules, dem aber der Kopf und die 
rechte Hand fehlt. Rechts an der Wand steht die Gestalt eines 
Mannes mit einem Schlauche in den Armen. Im Vordergrunde 
vor dem Tische steht ein kolossaler bärtiger Kopf und der Torso 
einer weiblichen Figur. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Höhe: 11" 7"', Hreite: 14" 3 ". i 

- 

[. Vor der Schrift. 

II. Im Unlerrande die Worte, links: Antonio Correggio pinxit. 
in der Mitte: Com ViCscher fecit. rechts: A: Blooteling 
exeud. 

10, Alle Schrift zugelegt. (Smith. R. Weigel.) 

Dieses Blatt, gewöhnlich der Alterthumsforscher genannt, ge- 
hört zu dem Cabinet de Reynst. Siehe die Anmerkungen 11 und 17. 

Es galt bei Verstolk in einem prachtvollen Abdruck 25 hol- 
ländische Gulden. 

5 
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37. Der grosse Jan de Paep. 

* 

(H. 24, N. 24, S. 111.) 

Halbfigur, stehend hinter einer niederen Mauer, vorn mit 
einem grossen ovalen Schnörkelschilde. Er ist etwas gegen rechts 
gewendet, hat aber den Blick nach vorn gerichtet. Schnurr- und 
Knebelbart sind klein, sonst das Gesicht glatt. Die Kopfhaare, 
auf denen am Scheitel ein kleines Seidenkäppchen sitzt, schlicht 
herabhängend und ziemlich lang. Der eng anliegende Rock, vorn 
mit einer engen Reihe Knüpfe besetzt, ist unten von den Hüften 
an geöffnet, die Aermel geschlossen, vorn sammt dem schmalen 
Hemdbesatz umgestülpt. Der massig grosse Halskragen ist glatt 
und umgeschlagen. Der Mantel, am Rande mit Knöpfen versehen, 
hängt am Rücken herab und ruht auf der linken Achsel auf. Der 
Mund ist zum Reden geöffnet, die linke Hand, an deren kleinen 
Finger er einen Ring trägt, ruht leicht auf dem SchHde auf, und 
mit der, etwas erhobenen rechten Hand zeigt er über die rechts 
hinter ihm stehende Balluslrade hinüber auf den inneren Hofraum 
der Amsterdamer Börse, wo man eine Menge Kaufherren und 
Handelsleute, darunter auch viele Fremde versammelt sieht. Linker 
Hand, hinter dem Rücken Paep's, hangt an einer Säule das ge- 
krönte und von zwei Löwen als Schildhaltern gehaltene Wappen 
von Amsterdam, darunter auf einer Bandrolle das Wort: Amsterdam 
Der Schnörkelschild an der niederen Mauer hat als Anspielung auf 
seinen Beruf am oberen Rande zwei Merkursflügel als Verzierung 
angebracht, rechts und links zwei Füllhörner mit Früchten, und 
unten als Schluss ein MedaiHon mit einem befrachteten Einmaster, 
in dem zwei Männer sitzen, von denen der Eine einen Schild, und 
der Andere eine Fahne mit dem Amsterdamer Wappen in den 
Händen hält. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die neunzeilige Aufschrift in dem Schnörkelschilde lautet: 
Aan alle H. H. Cooplieden en Winkeliers \ Uwe E. E. zij kenbaer dat 
Johannes de Paep aen \ Heeren, Cooplieden en Winkeliers verhuurt 
en beCtelt \ Boeckhouders, Knechts en Winkelknechts, Zoobin- \ nen als 
buiten 'slants, oock kostgangers en Commcnsa- \ len, een iedenaer 
zijn gelt en gelegetiheit. \ Indien iemant zynen dienst | behoeft, hjj 
\00071t inde s 1 . Jans straet inde fransch \ pletbanck een ygelijck ten 
dienst. Ohne Namen des Malers und Stechers. 

Höhe: 10" 10"', Breite: 7" 6"'. 

I. Vor der Schrift. 
IL Mit der Schrift, wie oben. 

Dieses Blatt wird De Beursknecht, auch der grosse Paep ge- 
nannt. 

Wurde bei Verstolk mit 39 holländ. Gulden verkauft. Jost 
werlhet es auf 6 Louisd'or. 
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38. Der kleine Jan de Paep. 

(H. 25, N. 25, S. 112.) 

Brustbild in einer Art von Mauernische in Vorderansicht, mit 
nach links gewendetem Kopf und Blick. Der Mund ist wie zum 
Reden geöffnet, das Haupthaar wenig gepflegt, ebenso der Schnurr- 
und Kinnbart, die mehr andeutungsweise vorhanden sind. Am 
Scheitel sitzt ein rundes Kappchen. Das enganliegende Gewand 
hat vorn eine enge Reihe Knüpfe, der Mantel liegt auf dem Rücken 
und der linken Achsel auf. Der Halskragen ist glatt und herab- 
hängend, vorn mit zwei Quasten versehen. Rechter Hand an der 
lichten, Seite der Mauervcrfiefung die Worte: C. ViCscher \ ft. Die 
Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die fünfzeilige Unterschrift im Unterrande lautet: Aes alle 
H. H. Cooplieües es Wi.xcKEUEHS \ Uwe E. E. zy kenbaer, 
dat Joasses m: paep geadmiteert van de E. E, H. H. Burge- 
meeUeren der Ctadt AmCterdam, int verkuereti en befiel- \ len van 
Boeckhouders, Knechts en Winckel-Knechts, foo binnen als buy- \ ten's 
latus; Indien iemant zyn dienCt behoeft, hy woont inde S l . Jans Clraet. 

Höhe: 6" 11'", Breile: 5" 5"'. 

I. Vor der Schrift im Unterrande und vor Visscher's Namen 
rechts in dem beleuchteten Theile der Mauernische. 

II. Vor der Schrift im Unlerrande, aber mit dem Namen Visscher's 
an der ohhezeichnelen Stelle. Einige Exemplare dieses Jßtal's 
haben eine Unterschrift von vier Zeilen mit Typen gedruckt. 
Diese gedruckte Unterschrift lautet nach dem Exemplare der 
k. k. llofbibliolhek in Wien -folgendermassen : 

Vwe E. E. zy kenbaer, dal Joannes de Paep , verhuert en 
beCtell aen H. H. Coop- | Heden en Winckeliers: Boeck- 
houders, knechls en Winckelknechts, Coo binnen als buylens \ 
lants : Indien ymant Cijnen dienCt behoefl , hy woont inde 
Sinl Jans-Clraet, over'l vergult | Swaert, een yegelijck len 
dienft. 

III. Mit Visscher's Namen und mit der obigen gestochenen Unter- 
schrift von fünf Zeilen, wie in der obigen Beschreibung, aber 

. vor aller Adresse. 

IV. Mit der Adresse von N. Visscher. {Smith. IV.) 

V. Die obige Adresse herausgeschhffen. (Smith. V.) 

Unvollendeter Probedruck ohne Visscher's Namen im Hinter- 
grunde bei Fries, Phos van Amstel, Coehoorn, Wilson und in der 
Alber tina; wahrscheinlich immer dasselbe Exemplar. 

Ein Exemplar des III. Etat's auf Pergament ist in B. Weigel's 
Kunstkatalog VIII. Abtheilung Nr. 8885 angezeigt. 

5* 
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39. Adrian Pauw. 

(H. 13, N. 13, S. 113.) 

Brustbild, gegen links gewendet, fast in Vorderansicht. Das 
etwas gelockte Haar ist aus der Slirn gestrichen, der Schnurrbart 
zierlich, der Kinnbart fast von viereckiger Form. Der schwarze 
Leibrock ist geschlossen und hat vorn eine Reihe kleiner Knüpfe. 
Der breite glatte Halskragen ist umgeschlagen , vorn mit zwei 
Quasten versehen. Auf der Brust hängt an der Kette das Kreuz 
des Sancl Michaels-Ordens, auf den Achseln der faltenreiche mit 
Pelzwerk gefütterte Mantel von dunklem Samml. Linker Hand in 
dem gewölbten Räume steht eine Bücherstelle mit drei Reihen 
Büchern, an derselben hängt das geschnitzte Wappen des Gesandten 
mit der Helmdecke, umgeben von der Kette des Sanct Michaels- 
ordens; darunter stehen die Worte: ^tatis Lxvi | Anno Mdclii 
Die rechte Seite füllt ein herabhängender Vorhang von gemuster- 
tem Stoffe aus. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 
Im schmalen Oberrande ausserhalb des Stichrandes Pauw's Motto: 
Pietate Patientia et Pace. Die neunzeilige lateinische Unterschrift 
im hohen l'uterrande lautet: 

Hadrianus Pauw, Eques ordinis s l . Michaelis, Dominus de 
Heemflede, Hogerfmilde, ] Rietwieck, Nieuerkerck &c. nuper in 
Camera Domaniorum primus pra?fes Conüliarius* | &. Rationum 
Magilter, nunc fecundum Conüliarius Penuonarius live Primarius 
flatus | Hollandia* Weltfritiaeq ; Minifter, in Confilio delegatorum 
afleflbr, & in Confelfu | Ordinum Generalium Fosderali Belgii, depu- 
tatus Ordinarius, Antehac praecipuis | ad Gallia?, Magna?, Britanniae, 
Danix Reges & Imperii Principes atque civilates | Hanfealicas Le- 
gationibus defunctus, & deinde ad Conventus de Pace generali, [ 
primum Hagae Comilis delegatus, & poftremum Monallerium Weft- 
phalorum | plena cum poteftate millus, & Legatus per Germaniam 
Extraordinarius. Darunter, links: Ger. van HontkorCl \ pinxit 
rechts: Directione P. Sovtmanni \ Com. Vischer Mri Incidit \ Cum 
Priuil 

Höhe: 13" 2"', Breite: 9" 3'". 
1. Vor der Schrift. (R. Weigel.J 

U: Mit der Schrift. Das Motto Pauw's: Pietate patientia et 
Pace befindet sich in dem sehr schmalen Oberrande ausser- 
halb des Slichranclcs; in der sechsten Zeile der Unterschrift 
folgt nach dem Worte Magna?, ein Komma, welches aber bei 
dem Worte Principes in derselben Zeile fehlt. 

III. Das Motto sieht nicht mehr im Oberrande, sondern befindet 
sich unterhalb der Unterschrift in der Milte ; das Komma nach 
dem Worte Magna; der sechsten Zeile wurde weggcnotnmen 
und hinler das Wort Principes derselben Zeile gesetzt. 
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Das Exemplar der Hofbiblothek in diesem £lat hat eine 
Gesammthöhe von 13" V") die Höhe des Portrait s allein, 
ohne die Unterschrift beträgt: 9" 5"'. 

Galt bei Verstolk 10 holländ. Gulden. 

Philipp in. 

König von Spanien. 

Nach einem Portrait von A. Moro. Gehört zu dem Werke, 
aber nicht zu der Folge Principes Hollandia». Siehe die Nummer 95. 

Philipp IV. 

König von Spanien. 

Nach einem Portrait von P. P. Rubens. Gehört zu dem 
Werke, aber nicht zu der Folge Principes Hollandüe. Siehe die 
Nummer 96. 

Philipp I. 

Graf von Holland. 

Nach einem Portrait des Jan van Eyck. Ist das XXX. Blatt 
der Folge Principes Hollandice. Siehe die Nummer 88. 

Philipp II. 

Graf von Holland. 

Nach einem Portrait des T. Mostart. Ist das XXXIV. Blatt 
der Folge Principes Hollandiw. Siehe die Nummer 92. • 

Philipp m. 

der letzte Graf von Holland. 

Nach einem Portrait von Tizian. Ist das XXXVI. Blatt der 
Folge Principes Hollandiw. Siehe die Nummer 94. 

40. Wilhelm de Rijck. 

(H. 5, N. 5, S. 115.) 

In Vorderansicht, etwas gegen rechts gewendet, sitzend im 
Lehnstuhle. Ein kleines enganliegendes Seiden kappchen deckt da» 
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Haupt, das fast kahl zu sein scheint. Der starke Vollhart föllt 
breit und tief auf die Brust herab, ist unten fast wagrecht ver- 
schnitten, und lässt am Ende die zwei Quasten des glatten herab- 
hängenden Halskragcns durchscheinen. Der schwarze Sammtrock 
hat vorn eine dichte Reihe Knöpfe, die von unten bis auf die 
Brust hinauf oflen, weiter oben aber geschlossen ist ; gleiche Knöpfe 
sind an den Aermeln angebracht, die unten umgeschlagen sind, so 
dass man den zunickgestreillen Besatz des Hemdärmels der linken 
Hand sieht, die auf die Brust gelegt ist. Der Mantel mit dem 
umgeschlagenen Unterfutter ist um die rechte Schulter geworfen. 
Rechter Hand in der Fenstervertiefung ist ein Brett angebracht, 
auf dem zwei grosse und zwei kleinere Bücher, erstere mit Clau- 
suren versehen, und alle mit dem Schnitte nach vorn gerichtet, 
stehen, neben denselben linker Hand liegt ein Stoss Schrillen. 
Durch die obere Fensteröffnung fallen die Sonnenstrahlen ein und 
beleuchten das Zimmer von der rechten Seite. Oben in der linken 
Ecke in einer kreisrunden Vertiefung ist an einer Schnur ein ge- 
viertes Schild mit dem Wappen des Doctors aufgehängt. 

Unter demselben auf der viereckigen lichteren Stelle der Wand: 
jet. 46. j A° 1655 Dann im Unterrande die Unterschrift: den 

WEL EERVARE.N GVILLIAM DE RYCK , OOGE MEESTER TOT AMSTERDAM. 

Darunter zwölf holländische Verse in zwei Ahsätzen nebeneinander, 
ein jeder zu sechs Zeilen, welche mit: So ymant wiens gesteht., 
beginnen, und mit den Worten: en iCCer gern gedcht. enden. Ganz 
unten in der Milte: Com: Vifscher delinia: et Cculp. 

Höhe: 13" 6"', Breite: 10" 5*". 

I. Vor aller Schrift, vor der Jahreszahl und der Altersangabe. 
Die Entfernung des Punktes am linken Slichrande, wo der 
Mantel oben in der Nahe des Endes der Stuhllehne den 
Slichrand berührt, beträgt nur die Höhe von 4" 2'", die 
Länge des sichtbaren unleren Randes des Halskragens V". 
Das sichtbare (rechte i Ohr ist mit einer doppelten Lage von 
Strichen gedeckt und dadurch in allen seinen Thcilen in ein 
gleichförmiges Dunkel von gleicher Stärke gestellt. Die 
Lippen sind fest geschlossen, bloss durch eine schmale dunkle 
Stelle von einander gelrennt. Der Augendeckel des linken 
Auges ist links, nämlich an der inneren Seite, stark be- 
schallet. 

II. Mit der Schrift, nämlich den Worten im Unterrande: den 
wel eervaren g villi am de ryck u. s. w. Das ganze rechte 
Ohr, besonders der obere Theil desselben, ist dunkel gehalten. 

III. Mit der Jahreszahl und Altersangabe: ifx. 46. | A° 1665 mit 
der Unterschritt, den Versen und dem Namen des Stechers. 
Die Schraflure des sichtbaren rechten Ohres ist heraus- 
geschlin'cn, so dass dasselbe besonders in seiner oberen Partie 
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ganz licht erscheint. Es hat nur eine einfache Slrichlagc 
die nur an den dunkleren Stellen durch eine zweile darüber 
gelegte, der Senkrechten sich nähernde Lage von Strichen 
verstärkt i>t. An eben diesem Ohre zeigen sich ganz oben 
vier frei nach links hervorstehende und nach unten zu ge- 
krümmte Haare, die in den früheren £lal's fehlen. Die 
rechte Seile der Nase erlitt eine ganze Umwandlung der 
Slrichlagen , ebeuso der Mund, dessen Lippen Slriche von 
rechts nach links zeigen, während die SchrafTure im I. £täl 
durch Slriche in entgegengesetzter Richtung, nämlich von 
links nach rechts gebildet wird; auffallend ist auch die Lage 
starker wagrechter Slriche, welche die Barthaare unterhalb 
des rechten Nasenflügels beschallen und den Schlagschallen 
bilden. Der obere Augendeckel des linken Auges hat den 
starken Schlagschallen an der inneren Seite vollständig ein- 
gebüsst, so dass der ganze Augendeckel nunmehr eine gleiche 
lichte Färbung hat; der Mund ist mehr geöffnet, indem die 
Lippen durch eine starke dunkle Stelle von einander gehalten 
werden. Der Manlel auf der rechten Achsel und der Hals- 
k ragen sind vergrüsserl. Der Manlel erreicht erst in der 
Höhe von 4" 9"' den Slichrand linker Hand , ist somit nm 
ganze V" grösser als im I. £tat. Folgerecht wurde auch 
der Halskragen vergrössert, so dass derselbe nunmehr an 
seinem Rande 9'" misst, somit um 2"' mehr als im I. ttat. 
IV. Mit der Jahreszahl und Altersangabe wie im früheren £lat; 
die Unterschrift und die Verse jedoch sind weggenommen 
und an deren Stelle in zwei Zeilen die Worte gesetzt: Den 
xoijdl beroemde en wel-eerwaren Guilliam de Rijck \ Oculist 
ofte Ooge Meester tot AmClerdam. Darunter rechts in der 
Ecke : Com : de VisCcher delinia : et Cculp. Das lichte rechte 
Ohr des III. Ülal's wurde neuerdings mit einer gleichmassig 
schwarzen doppelten Sirichlage überarbeitet und ins Dunkel 
gestellt, so dass dieser ßlat in dieser Beziehung dem I. £lat 
ähnlich ist. 

Smith macht V Etat's namhaft, von denen ich den II. Etat, 
ohne ihn jedoch gesehen zu haben, beibehalte, weil die Angabe 
so bestimmt und deutlich lautet, den Etat V aber lasse ich fallen, 
weil mir scheint, dass derselbe nur auf die Autorität Adam Bartsch's 
hin aufgenommen wurde und die Merkmale desselben ohnehin be- 
reits im Etat III vorkommen; übrigens kann ich nicht unterlassen 
darauf aufmerksam zu machen, dass Adam Bartsch im II. Theile 
seiner Anleitung zur Kupferstichkunde Seile 282 dieses Blattes 
erwähnt und dabei den schwer zu erklärenden Verstoss begeht, 
den 2. mit dem 3. Abdruck zu verwechseln. Smith wusste von 
diesem Fehler und hat ihn , ohne jedoch seiner ausdrücklich zu 
erwähnen, glücklich vermieden. 
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Nach R. Weigel war ein Probedruck bei Phos van Amstel, 
und ein zweiter, wenn nicht derselbe, befindet sich in Amsterdam. 
Das Exemplar vor der Schrift in der k. Bibliothek in Paris wurde 
1811 um 400 Francs angeschafft. Es gicbt Abdrücke auf Perga- 
ment in den Cabineten Wilson, Barnard und Dr. van Kaathoven 
in Leyden. 

Dieses prachtvolle Portrait ist eines der schönsten Erzeugnisse 
von Visscher's Meisterhand und wird zu den seltenen Blättern ge- 
rechnet, welche man die grossen Bärte, auch die grossen Bart- 
männer, grande barbe nennt. Siehe die Nummern 8 und 42. 

Der prachtvolle Abdruck im l. Etat, der sich im Cabinet 
Verstolk befand, wurde bei Versteigerung dieser Sammlung mit 
275 holländ. Gulden verkauft; ein Exemplar des II. EtcU's ging 
mit 60, und ein anderes des III. Etat's mit 25 Gulden weg. Jost 
werlhet einen Abdruck mit dem schwarzen Ohre (II. Etat) auf 
10 Louisd'or. 



41. Philipp Bovenius. 

(II. 6, N. 6, S. 114 ) 

Der Kirchenfürsl sitzt im Lehnstuhle gegen rechts gewendet 
an einem bedeckten Tische, auf dem sein linker Arm mit der aus- 
gestreckten Hand ruht; der rechte Arm, in dessen, mit dem Hinge 
gezierter Hand er ein Pergament hält , liegt auf der Sessellehne 
auf. Er blickt nach vorwärts, etwas gegen links, hat das Röchelt 
an, auf dem Kopfe das Birret und um die Schultern die Mozetta. 
Unter der letzleren sieht das mit Steinen besetzte Pectoralkreuz 
hervor; übrigens trägt er nach damaliger Sitte Schnurr- und spitzen 
Knebelbart. Hinter dem Sessel linker Hand füllt den Raum eine 
Draperie von glänzendem und schwerem Stoff mit einer Quaste 
aus. Auf dem Tische liegt, seiner Hand zunächst, ein geschlos- 
senes Buch mit Clausuren, auf dem Deckel mit einem Wappen 
geziert, hinler diesem sieht ein grosses Crucifix auf reichem Posta - 
mente, links eine Glocke und rechts die Mitra mit dem dahinter 
liegenden Kreuze. Die im Hintergründe den Raum abschliessende 
Mauer zeigt als Vorsprung eine viereckige Säule und daneben 
rechter Hand eine Fensteröffnung in reicher Einfassung mit Frucht- 
gehängen im Style des XVII. Jahrhunderts. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrande die Unterschrift: illvstrissimus ac reveren- 

DISSIMUS DOMINUS, D PUILIPPUS ROVK.MÜS , ARCHIKPISCOPUS PHIMPPENSIS, 

vicar. apost. &c. dann kommen zwölf lateinische Verse in drei Ab- 
sätzen, je zu vier Zeilen. Sie beginnen mit: belga, Phiupvf.ssis 
quid picta AntiCtitis ora und enden mit: Inter Apostolicos lux erit 
ille viros. Darunter rechts etwas liefer das Wort PIE. das Motto 
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des Verfassers. In der Mitte unter dem mittleren Absätze: Com: 
de ViCCcher fecit. 

Höhe: IG" 6"', Breite: 12" 5"'. 

I. Vor dem Namen des Siechers. 

1'. Mit den Worten: Com. de Visscher fecit. in der Mitte unter- 
halb der Unterschrift. 

< 42. Peter Schrijver 

( Scriverius.) 

(H. 23, N. 23, S. 116.) 

Brustbild in Vorderansicht, gegen links gewendet, mit weissem 
Schnurr- und spitzem Kinnbart, und schütterem, von der Zeit ge- 
bleichtem Haare, das unter dem Hute mit breiter Krampe und 
spitzer Kappe an den Seiten herabhängt. Der Halskragen ist 
glatt und herabhängend, vorn gespitzt, der schwarze Rock ge- 
schlossen, vorn mit einer engen Knopfreihe. Der Mantel, mit Pelz 
gefüttert, ist vorn offen, hat einen umgeschlagenen Kragen und 
hängt am Halse an einer Schlinge. Vor ihm liegt auf einem über 
die Fensterbrüstung herabhängenden Tuche, das zugleich den lin- 
terrand für die Schrift bildet, ein grosser Folioband, in den er an 
einer Stelle die Finger der linken Hand gelegt hat. Das Ganze 
wird von einem Rahmen mit sogenannten Eierstäben, der ein 
offenes Fenster vorstellt, umfangen. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Oben in der Milte des Rahmens: ^etatis sv\e Lxrm. In 
dem weissen Tuche sein Motto: legesdo et scribeisdo. Darunter: 
petrvs scfuverivs, DARLEHENS. Dann folgt in drei Absätzen neben 
einander, ein jeder zu sieben Zeilen, ein lateinisches Gedicht von 
einundzwanzig Versen. Es beginnt mit: Vitam quee faciant bea- 
tiorem und endet mit den Worten: Vilam qua: faciunt beatiorem. 
Darunter in der Mitte: hvgo grotivs. linker Hand: Com. ViCcher \ 
Cculpfit | P. Soutmanno \ Dirigente. rechts: P. Soutman | pingebat, 
et | exeudebat | Hailemi 1649. Darunter in kleinen Charakteren: 
Cum Priuilegio. 

Höhe: 14" 11"', Breite: 10" 10'". 

Dieses Blatt gehört zu der Reihe der sogenannten ,, grossen 
Bärte." Siehe die Nrn. 8 und 40; ist ferner noch das V. Blatt 
der Folge: Quatuor personae, feliciorum temporlm redpitores. 
Siehe die Anmerkung 2. 

I. Vor dem Namen des Stechers. (Smith, R. Weigel.) 

II. Vor der Schramme im Gesichte und mit den Worten: Hac 
lunl statt Haec Cunt in dem vorletzten Verse. Der Strich, 
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den man die Schramme nennt, geht von dem Backenknochen 
der linken Wange über den Schnurrhart gegen das Kinn zu. 
Der Rand des Ohrs tritt in diesem £lat unter den schüt- 
teren Haaren deutlich hervor. 
• III. Gleichfalls vor der Schramme, jedoch bereits mit der Ver- 
änderung des Wortes Hac in das richtigere Ucee. 
IV. Mit der oberwähnten Schramme, welche nach Ginigen aus 
Unachtsamkeit heim Drucken, nach Anderen bei Gelegenheit 
einer Retouche durch Ausgleiten des Grabstichels entstan- 
den ist. 

Galt hei Verstoll; im I. Etat bloss 6 holländ. Gulden. 

43. Helena Leonora de Sieveri. 

(H. 18, N. 18, S. 117.) 

In halber Figur, gegen rechts gewendet, fast in Vorderansicht, 
den ßlick nach links gerichtet, im Atlasgewand mit bauschigen, 
am Handgelenke geschlossenen Aermeln mit hohen, mit breiten 
zackigen Spitzen besetzten Manschelten. Das Mieder des Kleides 
ist oben wagrecht ausgeschnitten, unten endigt es in grossen 
Lappen. Die Chemisette reicht bis an den Hals hinauf, ladet sich 
in einen grossen, bis an die Achseln reichenden, mit Spitzen be- 
setzten Kragen aus. Lieber denselben ist ein zweiter kleinerer 
Kragen gelegt, der vorn in zwei viereckige Theile ausläuft, die 
reich und ganz durchbrochen gearbeitet und an den Bändern 
ringsum mit Spitzen besetzt sind. Unter demselben, auf dem 
Brust tuche sieht man ein zartes Ketlchen hängen. Die Haare sind 
aus dem Gesichle geslrichen und rückwärts wahrscheinlich in einen 
Knopf znsammengefasst. In den Uhren hängen Ohrringe- mit an- 
hängender Perle in Birnform. Die Hände sind unter der Brust 
ungezwungen über einander gelegt. Am vierten Finger der linken 
Hand trägt die Dame einen Hing mit einem Steine. Die Beleuch- 
tung kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrande die Unterschrift: iiele.na leonora de srevERi 
Darunter: E. Collectione Nobilikimi Joannis Domini Somers. links: 
Ant van Dyck pinxcit \ Com. ViCcher Cculp. rechts: E. Cooper 
exeudit 

Höhe: 8" 9"', Breite: 7". 
I. Vor aller Schrift. (Smith.) 

II. Mit der Schrift im Unlerrande: hrleka leonora de sieveri 
allein ohne Com. ViCcher's Namen und >vor der Adresse. 
{Smith.) 

III. Mit der Schrift im Unlerrande: helena leonora dk sieveri 
links: Ant van Dyck pinxcit | Com. ViCcher Cculp. jedoch 
vor der Adresse rechts. 
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IV. Mit der Schrift im Unterrande wie im III. £lat, dazu rechts 
die Adresse mit den Worten: Eduwaert du Booys excudü 
ohne Punkt und zart geatzt. (Smith.) 

V. Dieselben Merkmale wie im früheren IV. Etat, nur dass die 
Worte: Eduwaerl du Booys excudil stark gestochen sind. 

VI. Die ohige Adresse ist herausgenommen und durch jene von 
E. Cooper excudil ersetzt. Hiezu kamen noch unterhalb der 
Unterschrift die Worte: E. Collectione NobiliCsimi Joannis 
Domtnt Somers. 

Ist ein Scitenstiick von Nr, 7 Hendrik du Booys und stellt 
dessen Frau vor. 

Galt hei Verstolk im I. Etat 10 Holland. Gulden. 

44. Michiel Sparenbeek van Kranenburgh. 

|H. 20, N. 20, S. 102.) 

Brustbild gegen rechls, mit nach vorn gerichtetem Blicke, in 
einer ovalen, von einer Leiste umfangenen Mauervertiefung, deren 
äussere vier Eckfelder durch entsprechende Dreiecke ausgefüllt 
sind. Der Greis tragt Schnurr- und zweigeteilten Kinnbart, und 
auf dem dichlen gekrausten weissen Kopfhaare eine grosse Pelz- 
mütze. Der fällige Halskragen ist herabhängend, er selbst in den 
umgeschlagenen Mantel gehüllt. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seile. 

Im Unterrande die zweizeilige Unterschrift: Meester. Michiel. 

<£ 

Sparenbeeck. I van Kra.nenbvrgh. rechts etwas tiefer: ViflcÄer feto. 

Höhe: 8", Breite: 5" 10"'. 

Ist das Seilenslück von Nr. 29 Engeltie Pieters Kort-Leve. 
Diese zwei Blatter wurden hei Verstolk mit 16 holländ. Gulden 
bezahlt. 

45. Franz Valdes. 

(H. 47, N. 35, S. 130.) 

In halber Gestalt, in Vorderansicht, etwas gegen rechts, ge- 
wendet, mit kurz verschnittenem Haupthaare und Vollbart, der am 
Kinn spitz zulauft, im dunklen enganliegenden spanischen Costum. 
Der Stoff ist mit Sammtstreiren besetzt, (las Wamms reicht bis 
unter das Kinn und treibt die schmale gefaltete Krause empor, 
auch an den Handgelenken treten die Manschelten etwas hervor; 
an seiner rechten Seite hangt am Wehrgehänge der Degen. Das 
kurze Wamms hat vorn eine Reihe Knüpfe. An der dreifachen 
Kette hängt tief herab die Medaille mit dem Lamm Gottes und 
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darunter die Buchstaben P. V Die rechte Hand legt er in die 
Seite und stützt mit der linken den Commandostab in die linke 
Hüfte. Der zurückgeschlagene schwere Vorhang bietet rechter 
Hand über eine Mauer hinüber die Aussicht auf die belagerte Stadt 
Leiden. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Oben in der Milte ausserhalb des Stichrandes die Zahl: I im 
Unterrande die Unterschrift: kranciscvs valdesivs, hispam dvx 
bxercitvs. Darunter ein lateinisches Gedicht in zwei Absätzen 
neben einander, jeder zu vier Zeilen. Es beginnt mit den Worten : 
Fleclil in illuflrern und endet mit: quam üt amica Venus. Unter- 
halb dieser Verse in der Milte: petrvs schiverivs. Linker Hand 
dieses Gedichtes die Worte: Pictüra ad Vivüm j expretfa extai 
apud | Jo. Moons Advocatum \ FiCci. rechter Hand: Com. ViCcher 
CculpCit | Petro Soütmanno \ dirigente et | excudente \ Harlemi 1649. 
Ganz unten in der Ecke rechts: Cum Privilegio. 

Höhe: 15" 3"'. Breite: 11" 1'". 

I. Vor der Schrift im Rande. {Nagler, Smilh.) 
11. Mit der Schrift, wie oben. 

Ist das erste Blatt der Folge: Quatuor personae, feliciorum 
tempo Rum r kd dito hrs. Siehe die Anmerkung 2. 

Cornel Visacher. 

Zwei angebliche Portraits desselben siehe unter Nr. 55 u. 56, 
dann sein wahrscheinlich echtes Portrait im Jünglings- und Mannes- 
alter in der Anmerkung 7 und in der Vorrede. 

46. Joost van den Vondel. 

(H. 15, N. 15, S. 120.) 

Sitzend im Lehnstuhl, gegen links, mit nach vorwärts gewen- 
detem Gesichte. Das Haar, nicht sehr lang, ist frei und unge- 
zwungen, am Scheitel mit dem runden Käppchen bedeckt, Schnurr- 
und Knebelbai t klein und wohl gepflegt. Der Bock hat vorn eine 
enge Beihe Knöpfe, der Aermel ist am Handgelenke etwas umge- 
schlagen und vorn gleichfalls mit Knüpfen besetzt, der Halskragen 
müssig gross, glatt und umgeschlagen. Der Dichter hält in der 
etwas erhobenen linken Hand ein Papier, ist in den am Bücken 
und auf der rechten Achsel aufliegenden Mantel gehüllt, dessen 
Ende an der Sessellehne hängt und hat den Hut mit zugespitzter 
Kappe, dünner Hutschnur und breiter Krämpe, den er mit der 
rechten Hand hält, auf dem rechten Schenkel aufliegen. An der 
rückwärtigen Wand sind zwei Bücherbretter angebracht; auf dem 
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unteren stehen vier Foliobände, einer mit Clausnren und mit dem 
Schnitte nach vorn, daneben zwei Fascikel Schrillen, die sich über 
ein viereckiges Kästchen an jenen Band anlehnen. Unter den 
Bänden steckt ein Blatt Papier, auf dem die Worte stehen: C. de 

ViCcher | ad viuum deli. \ et Cculp. auf dem oberen Breite liegen 
zwei Foliobände von ungewöhnlicher Länge, auf denen zwei Bände, 
mit dem Schnitte nach aussen , sieben , daneben die Figur eines 
silzenden nackten Knaben mit abgebrochener linker Hand, und 
hinter demselben ein stehender, mehr erwachsener Junge, der be- 
kleidet ist und die Flöte bläst. Vor dieser Gruppe liegt, die Beine 
des sitzenden Kindes verdeckend, ein zusammengerolltes Papier, 
an der Wand hängt eine Landkarte an Bollstäben. Die Beleuch- 
tung kommt von der rechten Seite. 

Höhe: 9" 8"', Breite: 8". 

Ich gebe die Beschreibung nach dem ersten Etat, weil mir 
glücklicherweise ein solches Exemplar vorlag, und weil bei den 
vielen Veränderungen, welche die Platte erfahren hat, die Abdrucks- 
verschiedenheiten sich um so deutlicher ersichtlich machen lassen. 

I. Der oben beschriebene , mit dem Flötenspieler rückwärts 
des silzenden Kindes , welchem die linke Hand fehlt. Der 
Unlerrand für die Aufschrift, der später zu einem Poslamcnle 
bendtzt wurde, ist vollkommen weiss, ebenso das Papier in 
den Händen des Dichters , nur das Blall Papier, das links 
auf dem ßücherbretle unter den Folianten steckt, hat die 

obigen Worte: C. de Vifcher \ ad viuum deli. \ et Cculp. 

II. Der Flötenspieler ist verschwunden, seine Stelle nimmt eine 
Frauengeslall in antikem Coslum ein, sie stemml die rechte 
Hand, in der sie eine Schriftrolle hält, in die Seite, in der 
gesenkten linken Hand hält sie eine ausgelöschte rauchende 
Fackel, rechts hinler ihr liegt eine Lyra und eine Tuba. Auf 
der an der Wand hängenden Karte sieht man links das bren- 
nende Troja. Auf der Seilenwand des Kästchens auf dem 
unleren Bücherbretle bemerkt man leicht geätzt eine Teufels- 
larve en face. Auf dem Blatt Papier, das Vondel in der 
Hand hält, stehen feingerissen die Worte: Justus ex fide J 
vivit Die rechte Hand, die den Hut halt, ist so überarbeitet, 
dass man sie nicht mehr erkennen kann , und der Ort an 
dem sie war zur dunklen Stelle wird. Der Schlagschatten, 
den das Papier aul den Hut wirft, ist tiefer herabgezogen 
und verstärkt, üeber den unleren Theil der Hutkränipe hin- 
aus ist der Mantel vergrössert, so dass derselbe, dessen Ende 
im I. £tal 4'" von der unleren linken Ecke enll'ernt ist, 
nunmehr dieselbe ganz, und zwar in einer Höhe von 9"' 
ausfüllt. An dem unleren offenen, elwas umgeschlagenen 
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Rockfldgel sind sechs Knopflöcher hinzugefügt, die im I. £lat 
fehlen. Der Unterrand für die Aufschrift ist noch weiss und 
unvollendet, auch die fehlende Hand des sitzenden Knaben 
ist noch nicht ergänzt; übrigens ist die Schrift auf dem 
Blatt Papier linker Hand unter den Folianten auf dem Bücher- 
breite dieselbe geblieben wie im früheren I. Etat. 

III. Die obigen Merkmale; die Teufelslarve auf dem Kästchen ist 
kräftig gestochen. (Smilh.) 

IV. Der auf dem oberen Bücherbretle silzende Knabe hat die 
fehlende linke Hand ergänzt und hält in derselben ein Stäb- 
chen. Auf dir Karle an der Wand sieht man ausser dem 
brennenden Troja noch rechts Aeneas wie er mit den Seinen 
flieht. Das Postament ist vollendet, auf demselben stehen 
vier lateinische Verse, welche mit: Quod luba Virgilii, be- 
ginnen, und mil: arte prior, enden, darunter das Wort 
PRÜDENTER. jedoch vor den Worten: C. de VisCcher ad 
vivum | deli. et Cculp nebenan. Das Blatt Papier auf dem 
unteren Bücherbrelle hat die Worle: C. de Vitscher \ ad 
riuutn deli. \ et Cculp wie im früheren £lat. Auf dem Pa- 
piere in Vondel's linker Hand stehen die Worte: hör j BEABIT 
D1VJTE LINGUA, an der Stelle der fiüheren: Justus ex 
fide J vivit. 

Eine Variante dieses £tal's fand ich in der königlirhen 
Kupferslichsammliing in Dresden so wie in der kaiserlichen 
Hofbibliolhek in Wien, wo nach jedem der Worte deli. und 
Cculp. ein Punkt vorkommt, während er in allen mir zu 
Gesichte gekommenen Exemplaren nur hinter dem Worte 
deli. allein steht. 

V. Mit der Schrift im Unterramlc wie im IV. £lat und mil dem 
Beisalze: C. de VisCcher. ad vivum \ deli. | et Cculp. rechts 
neben den Versen: Quod tuba Virgilii u. s. w. ; dieselben 
Worle, die bisher auf dem unter tlen Büchern linker Hand 
steckenden Papiere zu lesen waren, sind herausgeschlifien 
und an ihre Stelle der nach links gewendete Kopf eines 
Salyrs gesetzt. Die Teufelslarve auf dem Kästchen neben 
den Büchern ist noch vorhanden. (Smith.) 

VI. Mil denselben Merkmalen wie im V. £lal mil den Versen 
im Unlerrande und dem Namen des Stechers daneben , nur 
mit drm Unterschiede, dass die Teufelslarve auf dem Käst- 
chen weggenommen und durch die Altersangabe: 1657. | 
Ml. 70. ersetzt wurde; der Kopf des Salyrs auf dem Papier 
unterhalb der Folianten , so wie die Schrift im Unterrande 
sind unverändert geblieben. Vor aller Adresse. 

VII. Mit den Merkmalen des VI. £lat's und mit der Adresse unten 
links: Julius Danckers Excud. 
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VIII. Der obigen Adresse ist späler gleichfalls unten links noch 
beigefügt jene von P. Schenk Excud. Anutlerdä Voor an in 
de Warmoef slraat 1728. 
IX. Die Adresse getilgt. (Smith.) 

Auf dem Exemplare des I. Etat's der Albertina steht unten 
ausserhalb des Plaltenrandes von alter gleichzeitiger Hand geschrie- 
ben: JooCt Vande Vondel, A°. 1657. Mt. 70. Siehe übrigens die 
Anmerkung. 8. 

Den von Smith unter Nr. IV aufgeführten Etat habe ich über- 
gangen, weil er keine Merkmale angiebt, die nicht schon in den 
früheren vorkommen und überdies die citirten neuen Arbeiten an 
dem Mantel nicht näher bezeichnet sind. Der Preis dieses Blattes 

■ 

war stets ein hoher. .Nach Jost galt ein Abdruck des I. Etats 
(mit dem Flötenspieler) 31 Louisd'or. Derselbe erkaufte einen sol- 
chen im Jahre 1828 um 600 Francs für den König von Frankreich, 
der von einem Sammler früher mit 1600 Francs bezahlt wurde. 



47. Cornel Vosberg. 

(H. 8, N. 8, S. 122.) 

Fast in Vorderansicht gegen links gewendet, das Gesicht dem 
Beschauer zugekehrt. Die Haare fallen schlicht und etwas gerin- 
gelt herab und reichen bis über die Ohren. Schnurr- und Knebel- 
bart, besonders der letztere, sind nur angedeutet, der Halskragen 
ist glatt und umgeschlagen. Das Gewand, bis an den Hals ge- 
schlossen, hat Ueberärmel mit Philakterien , am Ende mit vier 
Knöpfen besetzt. In der linken, etwas erhobenen Hand hält der 
Pfarrer ein geschlossenes Buch mit Clausuren, und deutet mit der 
rechten auf ein Crucifix, das vor ihm auf einem niederen Posta- 
mente steht. Den Hintergrund bildet rechts ciue Draperie mit 
einer Quaste. Linker Hand zeigt sich zwischen zwei Säulen ein 
oben abgerundetes Fenster, durch das hindurch man in eine flache 
Gegend blickt, an deren nahem Horizont sich eine Kirche zeigt. 
In der Mitte dieses Fenslers befindet sich eine runde Scheibe 
mit einem Wappen. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Linker Hand des Kopfes an der viereckigen Säule: jEta. 35. 
an dem Postamente, auf dem das Crucifix steht, die Worte: 
C. \ ifah.tr Delinea. et Cculp im Un terra nde: r. n. m. cornemys 
vosbergivs pastor in spaerwovw &c. obiit A°. MDCLI11. Darunter 
zwei Gedichte, links das lateinische, rechts das holländische, jedes 
zu sechs Zeilen. Das laleinische beginnt mit: Ha?c tibi CORN ELL 
vultum dat sculpta tabella, und endet mit: ruslica turba gerne t. 
Das holländische beginnt mit: Wie goedtheyt, und schliesst mit: 
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wat dat een Härder doet. Unterhalb in der Mitte beider Gedichte 
stehen die Buchstaben: p. b. m. i>. 

Uülie: 11" 9"', Breite: 8" 2'" 

48. David Pietersz de Vries. 

(H. 14, N. 14. S. 123.) 

Brustbild in Vorderansicht, gegen links gewendet, im Oval, 
oberhalb eines Schnörkelschildes, in den oberen Ecken von Tro- 
phäen, Waffen und allerhand Kriegswerkzeug umgeben. Die Slirne 
ist hoch, das Haar etwas schütter. Schnurr- und Knebelhart klein 
und zierlich. Der enganliegende Rock hat vorn eine dichte Reihe 
Knüpfe, deren vier von unten offen sind, auch an den Vorder- 
ärmeln sieht man eine Reihe von fünf Knöpfen. Der Halskragen 
ist mässig gross, hat zwei Quasten und läuft vorn in zwei Spitzen 
aus. Unterhalb desselben über der Halsberge hängt an schmalem 
Bande ein Ring mit einem Steine. Um die Stirne ist ein Lorbeer- 
kranz gelegt, die etwas erhobene rechte Hand in zierlicher Haltung 
stützt sich auf den Commandoslab, die linke ist leicht in die Seite 
gestemmt. Im Hintergrunde, dessen Mitte ein Vorhang mit einer 
Quaste einnimmt, hängt rechts an runder Saide sein Wappen, 
links steht eine Bücberstelle mit mehreren aufrechtslehenden Bü- 
chern und ein Armillarium; darüber hinaus hat man durch die 
Fensteröffnung die Aussicht auf das Meer mit einem Schiffe. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die Umschrift des Ovals lautet: havid pieterz. nE vries, ar- 

TELLERY-MEESTER VAN DE STATE.N VA X WESTVRIESLANT EN 't NOORDER 

qvartier /Eta. 60. anno M.D.CLIH. In dem unteren Schilde, über 
dem rechts und links zwei Kanonen hervorlugen, und an dessen 
Enden zwei Delphine zu beiden Seiten das Oval gleichsam tragen 
oder stützen, steht ein holländisches Gedicht von acht Zeilen; es 
beginnt mit : Dus maalde een kloecke und endet mit den Worten : 
de wapen-zorg bekomen. Unten am Rande, links, die Worte: Com. 
ViCscher Delineavit et Cculp. rechts: 4°. 1653. 

Höh**: "•' 7"', Breite 5" 7"'* 

I. Vor dem Lorbeerkränze auf seinem Haupte. Ein Exemplar 

in Amsterdam. (Smith.) 
IL Mit dem Lorbeerkranze. 

Gestochen zu dem Buche: Körte hiCloriael, ende Journaels 
aenteyckeninge van verfcheyden voyagiens in de vier deelen des wereldts- 
ronde, als Europa, Africa, Axia, ende America gedaen 't Iloorn. 
voor D. Pz. de Vries. Tot Alckmaer by S. Cz. BrekegeeCt 1655. 
in 4. von welchem nur noch 5 Exemplare existiren sollen. Siehe 
J. R. Brodliead, Uitlory of the State of New-York. Vol. I. p. 156, 
381 und die Bibliographen, besonders Brunei. 
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49. Johann Wachtelaer. 

(H. 9, N. 9, S. 124.) 

Im priesterlichen Gewände, gegen links im Lehnstuhle sitzend, 
das Auge jedoch auf den Beschauer gerichtet. Ein enganliegendes 
Käppchen deckt das fast kahle Haupt, Schnurr- und Knebelbart 
sind klein. Das Untergewand ist his oben hinauf zugeknöpft, und 
das, mit kurzen auf Knüpfe gerichteten halben Aermeln, den so- 
genannten I'hilaktericn , versehene Obergewand vorn offen und 
umgeschlagen, der Halskragen herabhängend. Der linke Arm liegt 
auf der Sessellehne auf, mit der rechten Hand stiltzt er ein Buch 
auf sein rechtes Knie, und legt den Zeigclinger zur Bezeichnung 
einer Stelle zwischen die Blatter. Die Sessellehne ist mit einem 
Tuche bedeckt. Hechts steht ein mit einem Teppich bedeckter 
kleiner Tisch, und darauf ein Lesepult mit einem darauf liegenden 
aufgeschlagenen Buche. Auf einem neben demselben liegenden 
länglichen Blatte steht sein Motto: Gratid \ et \ Vigilid Das rechte 
obere Eck füllt eine herabfallende Draperie mit einer Quaste aus. 
An der Rückwand linker Hand erhebt sich eine flache eckige 
Säule, oben mit einem Schnorkelschild, der die drei im heraldischen 
Sinne links gekehrten Wachteln der Familie Wachtelaer im Wappen 
führt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrandc die Worte: admodlm kevekendus kt ampmssimis 

DOMINUS, D. JOANNES WACHTELAER, ULTRAJECT. S. THEOI-. MC &C. Da- 
runter acht lateinische Verse in zwei Absätzen nebeneinander, 
welche mit: Reddidit ars beginnen und mit: Cura, Fidesqß dabunt. 
endigen; darunter rechts das Wort PIE. das Multo des Dichters, 
in der Mitte: Com: de ViCfcher fculpsit 

Höhe: 16" 9'", Breite: 11" 9"'. 

I. Vor aller Schrift, seihst vor dem Motto Wachtelaer's auf dem 
Blatte Papier neben dem Buche auf dem Lesepulte, und vor 
den drei Wachteln im Wappen. Ein Exemplar im Museum 
zu Amsterdam. fSmilh.J 

II. Gleichfalls vor aller Schrift, aber mit den Wachteln im 
Wappen. (Smith.) 

III. Mit der Schrift, der ohenheschriebene mit dem Motto: 
Gratid | et \ Vigilid. 

Wurde bei Verstolk mit 49 holländ. Gulden bezahlt. 

50. Franz Wilhelm Graf von Wartenberg, 

Bischof von Osnabrück. 

<N, 40, S. HO,) 

Brustbild in einem Oval, auf, mit wagrechlen Strichen be- 
schattetem Hintergrunde, Kopf um! Körper nach links gewendet, 

6 
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den Blick aber nach vorn auf den Beschauer gerichtet. Er trägt 
die Mozctla, vorn mit einer Knoplreihe besetzt, aus der auf der 
Brust ein kleines Kreuz hervortritt, und auf dem Kopfe das Birelt. 
Der schmale Halskragen ist glatt und umgeschlagen. Der Bischof 
trägt nach damaliger Sitte einen müssig grossen, eher kleinen, aber 
woldgepflegten spitzen Schnurr- und Knebelbart, das Haar wohl 
glatt gekämmt, aber unten am Ende perflckenarlig vom Haupte 
abstehend. Oben in der rechten und linken Ecke billigen zwei 
Wappenschilde mit Kronen an Schnüren; die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Die Umschrift des Ovals lautet: r" ,1,s . et iu. n "! R d. d. fran- 

CISCVS OVIU1ELMVS D. 0. KPISCOPVS OS.NARVItn. RATIHMM. MINDENS. AC 
VERDENS. ETC. S. R. I. I'R'NCESPS, COMES DE WARTEND. &C. * 1(11 

Unterrande sieben folgende vier lateinische Verse: 

Heus pictor, cunetos licet experiare colores, 

Haud tanli attinges Principis efligiem. 
Bectius ut laeias, Velum i 1 Ii appone Timantis, 
Sol cerni hie tectus non m Ii mibe poteft. 
Darunter rechts: Bernh. Botlendoiif. D. 
Ohne Namen des Stechers. 

Höhe: 0" (>"', Breile: 4" H'". * 

\. Der ohbeschriebene; das Gesicht ist licht gehalten, der Bart 

bloss mit senkrechten Linien angegeben. (Smith.) 
II. Die Platte ist überarbeitet, der Bart mit starken Kreuzslrichen 
beschattet. (Smith.) 

Gehört nach Smith zu den grossen Seltenheiten. 

Das Exemplar der königl. Kupferslichsainmluug in Dresden, 
nach welchem ich die Beschreibung gebe, bat links unterhalb des 
beschatteten Vierecks mit Tinte geschrieben die Worte: Cor: ViCcher. 
Suyderhoef bat denselben Bischof in gleicher Grösse, mit denselben 
Versen, und fast genau mit derselben Bundschrift des Ovals ge- 
stochen, ohne gleichfalls seinen Namen beizusetzen. Siehe Nr. 95 
meiner Beschreibung seines W T crkes. 

51. Jakob Westerbaen. 

(H. 16, N. 16, S. 125.) 

Im dunkeln Oval auf weissem Grunde, Brustbild fast in Vorder- 
ansicht, gegen rechts gewendet, mit hoher Slirne, langem weissem 
schlicht herabfallendem Haare und kurz gehaltenem Schnurr- und 
Knebelharte. Der Bock ist enge anliegend, vorn mit einer engen 
Knopfreihe besetzt. Der glatte herabhängende Kragen ist unge- 
wöhnlich gross, am Bande mit einer breiten Spitze besetzt; die 
zwei Quasten schauen nur wenig vor, an reicher Doppclketlc hängt 
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auf der Brust eine grosse Medaille mit dem Bilde des Erzengels 
Michael. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande lautet: Jacob 
Westerham Heer van \ Brandwyck en Gybland, Ridder etc. Darunter 
in der Mitte: Com. de Vifscher fculp. 

Das Blatt ist nach einer Zeichnung von J. de Bray gestochen, 
welche im Cabinet Feitama liegt. Westerham ist wohl derselbe, 
der auch Galeriedirector im Haag 1659 war, und auch als ge- 
schickter Maler in Gerard Dow's Manier bekannt ist. 

Höhe: 4" 7'", Breite: 3" 3"'. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit der zweizeilige» Unterschrift wie oben in der Beschrei- 
bung, jedoch vor dem Namen des Stechers; an der rechten 
Seite läuft nach der ganzen Länge der Nase in einer Linie 
ein starker scharfer Schatten hin, der im I. Etat durch die 
lichte Stelle des linken Backenknochens unierbrochen ist. 

III. Mit der Unterschrift wie im II. Etat und mit dem Namen 
des Stechers darunter. Die Abdrücke haben an Harmonie 
stark eingebüsst, sehen rauh und trocken aus. 

IV. Die Platte wurde stellenweise überarbeitet, schwerlich aber 
von Visscher's Hand. Am deutlichsten tritt diese Ueber- 
arbeitung an der beleuchteten linken Seite des Wammses 
hervor, an der sich in früheren Drucken eine lichte Stelle 
von der Achselhöhle his unten an den Rand des Ovals her- 
abzieht. In diesem Etat ist dieselbe gegen unten zu, na- 
mentlich am Rande des Ovals, durch eine wagrechte Strich- 
lage unterbrochen, wodurch die beschatteten Partien zur 
Rechten und zur Linken in Verbindung gebracht wurden. 

Kömmt in diesem Etat in dem Buche Gedichten van 
J. Weslerbaen. Gravenhag 1672. 8° in 3 Bänden und wohl 
auch in der früheren Ausgabe vom Jahre 1657 vor. Siehe 
R. Weigel's Kunstkalalog, Abiheilung XVI, Nr. 14148. 
V. Mit Coehoorns Adresse. Diesen Etat gebe ich, ohne ihn je 
gesehen zu haben, nach Nagler und Smith. 

Galt bei Verstolk in einem Abdruck vor der Schrift 10 hol- 
ländische Gulden. 

52. Wilhelm II. von Kassau, 

Prinz von Oranien. 

(H. 36, N. 43, S. 136.) 

Brustbild in einem Oval auf dunklem Grunde, in Vorder- 
ansicht, gegen rechts gewendet, mit langen gescheitelten und ge- 
lockten Haaren und schwachem Ansatz eines Schnurrbarts, sonst 
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das Gesicht glatt, mit glattem herabhängendem spitzem Halskragen, 
vorn mit zwei Quaslen. Die glatte Hüstung hat eine schneidige Brust 
und geschobene Vorderflüge. Auf der Brust hangt am Bande ein 
Medaillon mit einem Heiter. Die Beleuchtung kommt von der linken 
Seite. Das Oval hat keine Umschrift. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unterrande laulet: wii.iielmvs 
a inassav fr. hk.nr. FiLivs | princf.PS ARAvsioNVM, etc. Darunter in 
der Mitte: Cum Priuilegio An 1649. links: Ger. van Hondthorft \ 
Phixit. rechts: Com. Vifcher Sculpfit | P. Soutman dirigente. 

Höhe: 15" 6"', Breite: 11" 5'". 

Ist das dritte Blatt der Folge: Friderici Henrici Orangiae 
pRiMcieis familia. Siehe die Anmerkung 1. 

53. Andreas Deonyszoon Winius. 

(H. 3, N. 3, S. 126.) 

Im Lehnsessel, gegen links, der schöne Kopf nach vorn dem 
Beschauer zugewendet, mit einem Blicke, dem man es ansieht, dass 
der Mann sich fühlt und seiner Wichtigkeil sich wohl bewusst ist. 
Das am Scheitel getheilte dichte Haar lässt die hohe Stirn frei, 
und fällt etwas gelockt und zurückgestrichen leicht und frei auf 
den Nacken herab. Der an der Spitze etwas in die Höhe gedrehte 
Schnurrbart ist massig gross, ebenso der übrige Bart, der breit 
und ungezwungen Kinn und Backen deckt. Der Halskragen ist 
glatt, herabhangend, in zwei Spitzen auslaufend, vorn mit zwei 
Ouasten versehen ; das schwarze weite russische Sammtgewand ist 
geschlossen, vorn mit einer dichten Reihe sehr grosser lichter 
Knöpfe besetzt. Zwei gleiche Knöpfe sieht man auch- am Ende 
der ziemlich weiten Aermel, über die vorn der Aermel des Unter- 
gewaudes, sowie der Besatz des Hemdarmeis gestülpt ist. Der 
Degen mit Parirstange und Stichhlalt, jedoch ohne Riegel, hängt an 
einem breiten mit Pelz verbrämten Bandelier über der linken 
Achsel und is< zwischen die Füsse gesteckt. Die rechte Hand ist 
in die Seite gestemmt; die linke Hand, deren Unterarm auf dem 
Tische rechter Hand aulliegt, hält ein Blatt Papier mit russischer 
Schrift. Die Seitenlehne des Sessels endigt in einen Löwenkopf; 
auf dem Tische, den ein kostbarer Teppich deckt, liegt ein grosses 
Diplom, anscheinend aus zwei Blättern bestehend, mit dem auf- 
gedrückten grossen russischen Majestäts-Siegel. Neben, und theil- 
weise auf dieser Urkunde liegt ein Geldbeutel ohne Zug, anschei- 
nend leer, und von Leder. Hinter dem Tische steht ein grosses 

Geldfass, und darauf geschrieben €t die Rückwand auf 

dieser Seile springt in eine Ecke vor. An derselben hängt eine 
Flinte und eine lange Reiterpistole, beide mit einem Radschlosse, 
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neben denselben hangen rechts noch zwei herausgenommene Bad- 
schlüsser. Von diesen Feuerwaffen hat dieses Blatt die Benennung 
Vhomme au pistolet, de Pistolman erhalten, lieber den Gewehren 
hangen noch drei Säckchen. Auf dem ersten steht der Buch- 
stabe 1£ auf dem mittleren X J und auf dem rechter Hand Q 
Die Bedeutung dieser Zeichen blieb mir dunkel. Linker Hand am 
Boden steht ein Fass mit der darauf geschriebenen Zahl ui° 2500 
auf demselben liegt eine grosse Metallbarre mit der Bezeichnung 

$( Den Baum des Blattes auf dieser Seite nimmt eine 

m 

runde Säule mit ihrem Postamente ein. An derselben hangen in 
der Hühe zwei Kürasse mit zwei Helmen , von denen der eine 
zwei Federn und ein Naseneisen hat, dann ein Degen mit Parir- 
s lange und Biegel. An einen der Kurasse sind auch Beintaschen 
angeschnallt. An der Saide lehnen mehrere Stangen von verschie- 
dener Länge. Unterhalb dieser Waffen auf dem Postamente steht 
ein Gegenstand von viereckiger Form mit drei anhangenden Bän- 
dern, der nicht ganz deutlich ist und noch am meisten einem 
Schriftenconvolute ähnlich sieht. Darunter an der senkrechten 
Fläche des Postaments die Worte: Com. Vifscher \ Delinea: et Sculp. 
Die Beleuchtung kommt, von der rechten Seite. 

An das Blatt ist unten eine 4" hohe Platte angesetzt, in der 
sich die Schrift befindet. Sie besteht aus einer Zeile russischer 
Schrift in verschränkten cyrillischen Uncialbuchslabcn, deren genaue 
Abbildung und Entzifferung in der Anmerkung 9 nachzusehen ist; 
dann folgt in zwei Zeilen: d. h. andkeas di:oiny.*zoon wimus, | zyne 
Zaerfe Majefteits van Ruflants Commiffarius, en Moni: Olderman. 
endlich ein zehnzeiliges holländisches Gedicht in zwei Absätzen 
nebeneinander, je zu fünf Zeilen. Es lautet, und zwar 

im Absätze links: 

De Kroon van Moskou, fteil en hemelhoogh gerezen, 
En van ilen Beer begrimt, die goude starren draeght, 

Heeft WINIVS tot haer Bevelsheer uitgelezen, 
Den Olderman die zulx Alexeis öogh beliaeght, 

Door zyn oprechte tron dat hy hem van zyn ftranden, 

und rechts: 

Der ZaerCche Majefteit ten dienft, den laft betrout 
Naer's Graeoenhaegh, den ftoel der Zeven Vrye landen, 

In Cchyn, gelyck de Kunft zyn wezen hier ontvouwl. 
Bus leeft de man. die't redtt der Rnfsen tron verdadiyhtj 

Maer anders als zyn Zaer hem weder begenadight. 

Darunter rechts: J. v. Vondel. 

hohe .les Portraits allein: 11" <>"', mit der Schrift: 15" !)"«, 
Breite: 0" 5'". 
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I. Eigentlich Probedruck. Das Blatl ganz vollendet, bis auf «Tic 
Stelle linker Hand (Iber dem Postamente neben der runden 
SUule, wo das Schriftcnconvolut sich befindet. Dieselbe ist 
weiss, hat eine vollkommen quadratische Form, und misst 
in der Hohe: l" 1"' und in der Breite: l" 3'". Man be- 
merkt oben den Umriss des auf dem Fascikel liegenden 
Tuches in zwei Linien und darunter sieben, etwas über 1'" 
von einander abstehende Horizontallinien, ferner fehlt die 
russische Schrift auf dem Blatte in der linken Hand des 
Mannes, und, was besonders unterscheidend ist, die Zahl 
A° 2500 auf dem linker Hand am Boden stehenden Fasse, 

desgleichen die. Zahl // all f ,| cr Metallharre oberhalb 

m 1000 

des Fasses linker Hand, sowie die Zahl <ti in der 

m 

Mitte des Fasses rechter Hand unterhalb der an der Wand 
hangenden Feuerwaffen. Diese Stelle des Fasses zeigt sechs 
dicht an einander liegende Reifen in der Gcsammlhühe von 
7'", der Name des Stechers so wie die Randlinien sind je- 
doch vorhanden. (Smilh.) 

II. Mit denselben Merkmalen wie im I. £tal, nur mit dem ein- 
zigen Unterschiede, dass die Zahl A* 2500, welche früher 
lehlte, nunmehr auf dem Fasse linker Hand zu lesen ist. 
Ob in diesem Zustande die Schrift auf der angesetzten Platte 
schon da war, lüsst sich nach dem kostbaren Exemplare der 
Alberlina nicht entscheiden, da der Plattcnrand fehlt, es 
dürfte jedoch anzunehmen sein, dass dieses nicht der Fall 
ist, was auch von Smith bestätigt wird, der die Unterschrift 
erst dem folgenden £lal zuweist. 

III. Der leere viereckige Raum über dem Postamente links ist 
verschwunden und an dessen Stelle das mulhmasslichc Schriftcn- 
convolut getreten , auf dem Blatte Papier in der Hand des 
Winius erscheint die russische Schrift, auf dem Fasse linker 
Hand die Zahl A° 2500 und auf der daraufliegenden Metall- 

1650 M 

harre die Zahl U ; «las Fass rechter Hand zeigt in der 




Mille die Zahl // zwischen zwei Reifen, welche fast 

m 

8'" von einander absieben ; der Name des Stechers ist gleich- 
falls vorhanden, ebenso die Schrift in der angesetzten Platte. 

Wird für dys seltenste und theuersie Portrait des Meisters 
geholten. In einer französischen Auction wurde ein Exemplar vor 
der Schrift mit 1000 Fr. bezahlt, bei Winkler galt es 1810 
00 Thaler 4 Gr. Das Exemplar der k. Bibliothek in Paris, auf 
dem das Blatt Papier in der Hand des Mannes ohne Schrift 
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erscheint, wurde im Jahre 1815 um den Preis von 000 Kranes 
angeschafft. Im Cabiuet Verstolk lagen drei Exemplare; das eine 
im I. Etat wurde bei der Versteigerung mit 300, jedes der beiden 
anderen im II. Etat um 165 holländ. Gulden erstanden. Das 
Exemplar vor der Schrift, welches ehemals in der Sammlung des 
Barons van Leyden war, wurde im Jahre 1811 um 58, ein anderes 
mit der Schrift um 21 Louisd'or verkauft. 



54. Wilhelm van den Zande. 

(H. 10, N. 10, S. 127.) 

Im Oval an einem etwas vorspringenden , oben mit einem 
flachen Bogensegmente und SchnürkeJschild abschliessenden Pfeiler, 
in Vorderansicht. Gesicht und Blick nach rechts gerichtet. Das 
schlicht herabfallende Haar ist sehr lang, Schnurr- und Knebelbart 
aber in eben «lern Maasse klein. Auf dem Seheitel sitzt ein 
schwarzes Käppchen. Das Gewand ist vorn am Halse mit drei 
Knüpfen geschlossen, die oberen vier sichtbaren Knüpfe geboren 
dem Collar an; der glatte Kragen ist herabgeschlagen. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die Umschrift des Ovals lautet: n D . vs admodvm dnvs gvlielmvs 

VAMH5N ZANDE S. TH. LIC. NATVS A°. CID ID C XIUI AVGVSTI XXX OBIIT 

a°. ci3 iüclii. octob. xrt Der oben am Ovale angebrachte Schild 
führt das Wappen der Familie van den Zande, rechts und links 
stehen auf dem Mauersimse zwei brennende und stallt rauchende 
Lampen. Auf der oberen Fläche des Postaments, auf dem das 
Oval ruht, stehen links die Worte: P. Soutman pinxit. 1652. 
rechts: C. ViCscher Cculpsit. Vorn am Postamente auf der senk- 
rechten Fläche stehen vier holländische Verse. Sie beginnen mit 
Wie SANDE zynen zwier und enden mit: godtvruchtigh en geleert. 
Darunter /. V. V. die Anfangsbuchstaben des Namens des Dichters ' 
Joost van den Vondel. 

Höhe: 10" 1"'. Breite: 7" 3 y ". 

Galt in der Auction Verstolk 49 holländ. Gulden. 

55. Unbekanntes Portrait, 

angeblich Cornel Visscher. 

(IL 1, N. I, S. 84.) 

Brustbild gegen rechts, mit nach vorwärts gewendetem Kopf 
und Augen, so dass er den Beschauer gerade anblickt. Die ganze 
Haltung verrälh den Künstler. Das Gesicht ist ohne Bart, die 
ziemlich langen Haare fallen frei und ungezwungen herab, der Hut 
mit hoher spitzer Kappe und schon geschweifter breiter Krämpe 
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hat eine Schnur und sitzt leicht etwas gegen das rechte Ohr; der 
Halskragen ist herabhängend, iniissig gross, läuft in zwei Spitzen 
aus und wird vorn durch eine Schnur zusammengehalten, an deren 
Enden zwei Quasten hängen. Das dunkle Warn ms hat eine dichte 
Knopfreihe und ist von der Brust ah aufgeknüpft, so dass das 
Hemd darunter sichtbar wird. Der Mantel mit kleinem Kragen 
ist um die Schuller und den rechten Arm geschlagen, deren Hand 
er in die Seite stemmt ; die linke Hand ist leicht auf die Brust 
gelegt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seile. 

In dem sehr schmalen unteren Bande die Worte: Com. 
Vifcher fecit An 1649. 

Höhe: 5", Breite: 3" ü'". 

I. In der auf der Brust ruhenden linken Hand hält er leicht 
zwischen Daumen und Zeigefinger den Grabstichel. 

II. Diese Stelle ist überarbeitet, so dass der Grabstichel ver- 
schwindet. Auf dem Halskragen sind stellenweise zwischen 
den Strichen so wie an den Ausgängen derselben kleine, 
punklähnliche Slrichelchcn angebracht, die den üebergang 
vom Licht zum Schallen vermitteln. Namenilich befinden 
sich auf dem grossen Flllgcl des Kragens zwischen den 
Linien gleich unterhalb der rechten Wange, so wie in der 
lichten Stelle, welche sich gegen das Ohr zu hinzieht, diese 
Slrichelchcn, welche im 1. hat fehlen, desgleichen rechts 
an dem kleineren Theile des Kragens. Hau|>tunterscheidungs- 
zeichen bleibt aber immer der Grabstichel in seiner Hand, 
der in diesem ßlal fehlt. Die Zeichnung war im Cahinel 
Muilman und besagt, dass der Meister sie im 20. Lebens- 
jahre gefertigt habe. 

In Betreff des l'orlrail's Visscher's siehe übrigens die An- 
merkung 7. 

56. Unbekanntes Portrait, 

angeblich Cor ml Visscher. 
(H. 2. N. 2, S. 85.) 

Brustbild gegen rechts, das Gesicht nach vorwärts gewendet, 
ohne Bart, das Haar etwas gelockt. Auf dem Kopfe ein etwas 
gegen das linke Ohr zu sitzender Hut mit hoher Kappe und breiter 
KlUmpe, das Hutband rückwärts in eine Masche gebunden. Der 
glatte herabhängende, nicht übermässig grosse Halskragen ist am 
Rande rund ausgezackt und wird vorn durch eine Schnur mit 
zwei Quasten zusammengehalten. Das Watnins, vorn mit einer 
Reihe kleiner Knopfe besetzt, ist bis unter den Hals geschlossen, 
der Mantel leicht um beide Achseln geschlagen. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 
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In der Mitte des schmalen unteren Bandes die Worte : 
C. ViCscher fecit. A\ 1651. 

Höhe: 5" 3"', Breite: 3" 6"'. 

Gilt bei allen Schriftstellern über Visscher bis auf Smith herab 
für ein Portrait unseres Meisters, welche Ansicht ich jedoch nicht 
theile. Siehe die Anmerkung 7. 

Ging bei Verstolk um 10 holländ. Gulden weg. R. Weigel 
werthet es auf 9'/? Thaler. Siehe Nr. 2340 seines Kuuslkatalogs 
Abtheilung 2. 

57. Unbekanntes Portrait, 

angeblich Cornel Visscher's Mutter. 
(H. 26, N. 26, S. 129.) 

Der Koj)f ist gegen rechts gewendet, fast nur im ProGl zu 
sehen, das Auge aber nach unten und links gerichtet. Der Kopf- 
putz ist sehr zusammengesetzt und sieht abenteuerlich genug aus; 
denn zuerst kommt das enganliegende Häubchen , das die Ohren 
ganz verdeckt, darüber ist, die Stirne zur Hälfte vei deckend, ein 
in weiten Abständen gestreiftes Tuch gelegt und rückwärts in 
einen Knoten gebunden, darauf erst sitzt die Pelzmütze, vorn mit 
zwei Federn geziert. Das Hemd schliessl sich bis unter das Kinn 
dem Halse an und lässt vorn an einer geflochtenen Schnur eine 
Medaille sehen. Das Mieder reicht hoch hinauf; die mit Pelz ver- 
brämte Jacke wird auf der Brust mit einer Sch Hesse zusammen- 
gehalten. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Im Unterrande die Worte: Cornelius de Visscher ad vivum 
delineavit, | et fecit aqua forte. \ Nicolaus Visscher Excudit. 

Höhe: 5" 3'", Breite: 3" 4'".* 

I. Vor der Schrift. 

II. Mit der Schrift. Der beschriebene. 

III. Mit der Adresse : Joannes de Rani excudit au der Stelle der 
früheren von Nicolaus Visscher Excudit. 

IV. Mit Jan Kralings Adresse. (R. Weigel.) 

Dieses Blatt gilt für das Portrait der Mutter des Meislers. 

Ein Aetzdruck war in der Sammlung des Grafen Flies, die 
Original -Zeichnung in den Cabinelen Feitama und Göll von 
Frankenstein. 

Galt bei Verstolk im I. Etat 19 holländ. Gulden. 
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II. DIE GRAFEN VON HOLLAND. 



Principes 1 1 oll and iiv. 
5S— 97. 

(H. 51 HS, N. 54—91, S. 11G-1S5.) 

Ein Werk, das 1 gestochenes Titelblatt , 1 Blatt mit dem 
Wappen von llaarlem und 38 Portrails enthalt. Das Nähere siehe 
in der Anmerkung 10. 



58. Hollandia. 

(H, 51, S. 146.1 

Inmitten des Blattes sitzt in Vorderansicht Hollandia ernst 
und würdevoll auf einem langen gegen rechts gerichteten Geschütz- 
rohr, auf dem die Worte zu lesen sind: ilec, libkrtatis krgo. 
den rechten Fuss stützt sie auf das hölzerne Eingangsthor der 
Umzäunung, den linken Arm legt sie rechts auf eine machtig grosse 
Weltkugel und in der rechten Hand halt sie einen Zweimaster mit 
geschwellten Segeln. Als Bekleidung hat sie nur ein weites fallen- 
reiches, auf der linken Achsel mit einer Agraffe festgehaltenes Ge- 
wand von leichtem durchsichtigem Stoff an, das die Formen des 
Körpers deutlich durchscheinen lässt. Die rechte Achsel ist bloss, 
ebenso die Füsse. Das Haar fallt wallend den Bücken hinab, und 
ihr einziger Schmuck sind die Perienschnüre, mit denen es an den 
Seiten gebunden und oben am Scheitel umwunden ist. Hinter ihr 
erhebt sich ein colossaler Lowe, gegen recht-; gewendet, und legt 
seine linke Pranke auf den Globus rechter Hand. Heber ihr 
schwebt gegen rechts ein Genius mit winzigen Flügeln, und halt 
über ihrem Haupte die offene Grafenkrone. Ihr zur Seite drangen 
sich aus dem Gehöfte rechts Geschützrohre, Hüstungen, Fahnen, 
Mauerbrecher, Axt und Morgenslerne uehsl einem grossen Zweimaster 
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mit den holländischen Wimpeln, und links Kugeln, Sichilde, Kocher, 
allerhand Angrilfswaifen , und wie zum Gegensatze auch ein mit 
Früchten heladenes Füllhorn hervor. Im Hintergründe links s Lossen 
zwei bekleidete Engel in die Posaune, den Ruhm Hollands weithin 
verkündend. Oberhalb der Güttin der Niederlande schwebt in den 
verschiedensten Stellungen eine Schaar munterer theilweise beflü- 
gelter Genien, die aber nicht durchgehends den Anspruch aur 
Schönheit zu machen berechtigt sind. Einige halten ein ovales 
Schild in die Hohe, auf dem der Titel des Werkes mit folgenden 
Worten steht: principes | hoi.lam>ij5, | zelanolk, et frislk, | ab 
anno Christi DCCCLXHI, | & primo Comite Theodorico, | ul'que ad 
ultimum IMiilippum | Hirp;miarum Regem., I +:hi omnes escisi, | ac 
fidehter defcripli, | AitCpicijs | petri scriverii. links tragen mehrere 
Genien Scepler und Kronen, andere, Schilde, auch sieht man das 
bekannte IMeilbündel der vereinigten Niederlande; ganz oben hält 
mit ausgestreckten Händen einer der Genien einen behelmten Schild, 
auf welchem in zwei Zeilen das Wort Ridder- | fchap. steht. Der 
Rest rechter Hand hält gleichfalls Wappenschilde, worunter sich 
das der Stadt Haarlem mit dem Schwerte, den vier Sternen und 
dem Kreuze, durch seine Grösse bemerklich macht, den Vor- 
grund unten nimmt die musculöse, langbärlige Gestalt Neptuns 
ein; er sitzt auf seinen Wogen gegen rechts in Seitenansicht 
und blickt nach links, der Oberleib ist bloss, nur Schenkel und 
Füsse mit dem Mantel bedeckt, auf dem man die Worte liest: 
»ivvlgarat i». sovtmax j Harlemi 1650. j Cum Privil. Sein Haupt 
ist mit Muscheln und Schnecken reichlich überwuchert, und selbst 
in die Ohren hat sich der eitle alte Herr einen gleichen Schmuck 
hängen lassen. Er stützt sich auf seinen rechten Arm, in dessen 
Hand er den Dreizack hält, während er die linke auf die Umzäu- 
nung und die hölzerne Eingangslhüre gelegt hat. Rechter Hand 
Oflnet sich die Aussicht auf- das Meer mit einem Schiffe. Die Be- 
leuchtung kommt von der linken Seite. 

Höhe: 15" 10"', Breite: 12". 

I. Mit der obigen Aufschrift in dem, von fliegenden Genien ge- 
haltenen Oval: PRINCIPES \ HOLLAND1.E, | 7.KI.ANDI.E, ET FRIS1.E, | 

ab anno Christi UGCGLXIII, | u. s. w. Links werden sechs 
Wappenschildc von den Genien in den Lüften gelragen, 
rechts schweben sechs Genien und hallen eben so viele 
Wappcnschiblc , unterhalb hängen abermals sechs Wappeu- 
sehihle in einem Bündel beisammen. Die Segel und Maslen 
des Zweimasters rechts werfen einen schwachen Schlag- 
schatten. 

In diesem Zustande gehört es als Titelblatt zu der, den 
Ständen von Holland und Weslfrteslaml gewidmeten Ausgabe 
dieses Werkes. 
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II. Mil der geänderten Aufschrift in dem von fliegenden Genien 
gehaltenen Oval: pri.ncipks | hollandlE, j Et | wkstkrisle, \ 
ah anno Chrifti DCCCLXIII, | u. s. w. Links werden bloss 
fünf Wappensehilde von den Genien in den Lüften getragen, 
es hat sieh die Zahl um eines vermindert, rechts ist die 
Zahl der VVappenschilde dagegen um eines vermehrt ; «las 
neu hinzugekommene schwebt unterhalb der Geniengruppe, 
und hat so eine Stellung, dass der von rückwärts zu schau- 
ende Genius sich mit den Füssen daran anzustemmen scheint. 
Das darauf befindliche Wappen ist das der Stadt Rotterdam. 
Auch die auf dieser Seite beisammenhüngenden VVappenschilde 
haben die Wappen, und eines der Schilde, das der Stadt 
Enkhuysen, auch seine" Stellung etwas geändert. Die Schlag- 
schallen sind breiter und starker geworden, besonders an 
den Segeln und Masten des Zweimasters rechter Hand, auch 
das Haupt der Holtandia wirft einen bedeutend breiteren 
Schatten, ebenso der Globus mit der Pranke des Löwen. 

Mit diesen Merkmalen gehört das Blatt zu der für den 
Konig Philipp IV. von Spanien bestimmten Ausgabe. 

III. Mit den Worten des II. ßlal's , und mil dem Namen des 
Siechers unten in der Mitte ausserhalb des Slichrandes: 
Comelis ViCscher Cculpfit. 

Ist das Titelblatt des schönen, in Sontman's Verlag heraus- 
gekommenen Portrait -Werkes „Pn'ncipes Hollandiiv". Siehe die 
Anmerkung 10. 

59. (I.) Dietrich I. 

Graf von Holland. 

(N. 54, S. 1-17.) 

In Vorderansicht, gegen rechts blickend, mit starkem mässig 
grossem Vollbarte, die Ilaare in Locken auf die Schullern herab- 
hilngeiul , im Panzerhemd mit einer gereiften Brust , die mit dein 
Itöckentheile durch Träger verbunden ist, welche vorn mit Hack- 
ebeil befestigt sind. Die Kopfbedeckung, deren ringsum laufende 
Wulst mit einer Perlenschnur umwunden ist, sieht einem niederen 
Turban ähnlich und hat vorn einen Schmuck als Federhalter, in 
welchem fünf kurze Federn stecken. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Die sechszeilige Aufschrift im unteren Theile des Ovals lautet: 
anno <:;iristi DCCCLXIII. | thkoijehicvs, comitis walgeri fhatkr, | 

IMPERATOR» NEPOS, IIOIXANDLE COM ES l'RIMVS. | VXOR C.ENA : EX QVA 
FII.IVS TIIEODERICVS II. | IN MONASTERIO, AVSPICIIS HORVM GONDITO, | AMUO 

conditi EGMoNU/E. Der gekrönte Wappenschild zeigt den hollän- 
dischen Löwen. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei 
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Tafeln beginnen mit: Primus ego Batav;c gentis Comes, und enden 
mit: pacc quiefco fenex. Ganz oben in der Milte die Zabl I links 
unten neben dem Ovale in dein Eckstück die Worte: Cum Previl. 

Hübe: 14" 10'", Breite: 10" 10"'. 

I. Mit dem Hintergrunde, aber vor aller Schrill und vor der 
Nummer 1. {Smith.) 

II. Mit der Schrift, aber vor den Worten : anno ciiristi dccclxiii. 
Die Seiten der Platte sind noch ganz weiss. { Smith.] 

HI. Die Platte ist vollendet, mit der Schrift und mit »lern Bei- 
salze : Cum Previl. jedoch vor dem Namen des Stechers. 

IV. Mit dem Namen des Siechers in dem unteren rechten Eck- 
slilcke : C. ViCscfier Cculp. 

Ist das 1. Blatt der Folge Principes Hollandiw. Siebe die 
Anmerkung 10. 

60. (IL) Dietrich II. 

Graf von Holland. 

(N. 55, S. 148) 

Fast in Vorderansicht, gegen rechts gewendet, im Platten- 
hämisch, darunter das Panzerhemd, darüber der geschlitzte Walfen- 
rock. Das Haar fällt etwas gelockt auf die Schultern, der ßart, 
an den Backen sehr kurz verschnitten, wachst desto üppiger auf 
Kinn und Lippe und fallt fast bis zur Brust herab. Die batell- 
artige Kopfbedeckung von dickem weichem Stolle ist von einem 
Streifen weissen leichten Zeugs umwunden und durchzogen ; eine 
kleine Straussfeder wiegt sich, gerade nach vorwärts stehend, Uber 
der Stirne. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige Aufschrift im unteren Theile des Ovals lautet: 

THEODORJCVS II, IHEOIHUUCI I. FILIVS , | SECVMlVS HOI.LANIUvR , KTC 
COMES. | E.\ HILDF.GARÜA SVSCEI'IT ARNVI.PHVM, | EURERTVM, ET ERL1MÜAM 
FILIAM. | IPSE CVM CONIVGE EGMOMK£ | SEPVLTVS A°. I'JCCCCLXXXVIU. 

Der gekrönte Wappenschild zeigt den Lüwen von Hidland. 
Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen 
mit: Virtutis patria?, und enden mit: nec potuifJfe patrem. Ganz 
oben in der Mitte die Zahl II links unten neben dem Ovale in 
dem Eckstücke die Worte: Cum Previl. 
Höhe: 15", Breite: 11" 1'". 

I. Vor dem Hintergründe, vor der Zahl II vor dem Namen des 
Stechers und überhaupt vor aller Schrift. (Smith.) 

II. Mit der Zahl II mit der Schrift, mit dem Beisalz Cum Previl., 
aber vor dem Namen des Stechers ; der beschriebene. 

III. Mil den Merkmalen des II. Ätat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten Eckstücke: C. ViCCcher 
Cculp. 
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Ist das 2. Blatt der Folge Principe* HoUandite. Siehe die 
Anmerkung 10. 

61. (III.) Arnold der Grosse, 

(Jraf von Holland. 

(N. 5(5, S. 149 ) 

In Vorderansicht, gegen links gewendet, in einem spitz zu- 
laufenden Helm mit herabgehendem Genickschirm. Der Bart reicht 
bis zu den Lippen , das Visir ist beweglich, hat einen Sehschnitt 
und mehrere Luftgeber; von der Spitze herab weht ein Busch von 
Straussfedern. Die Halsberge liegt eng am Halse an, der Rand 
ist geschnürt, die Rüstung durch den Waflenrock von gemustertem 
Stoff vollständig verdeckt. Das Visir ist in die Höhe geschlagen, 
man sieht das jugendliche Gesicht des Grafen mit dem kleinen 
Schnurrbart. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige Aufschrift im unteren Theile des Ovals lautet : 

ARNVLl'HVS, THEODORICI II. FILIVS, | TERTIVS BOLLAMH.E, ETC. COMES. | 
VXOK, LVTOAHDA TUEOPHAIM REO IS GRvECIvE FILIA j | LIBERI, THEODORICVS 
ET SIFIUDVS SICCO. | A FRISIIS IM ACIE (LESVS A°. focCCCXCIH. | MONVMEN- 

tvm egmo.m>jE. Der gekrönte Wappenschild zeigt den holländischen 
LOwen. Die acht lateinischen Vei*se in den unleren zwei Tafeln 
beginnen mit: Ardua, dum vixi, und enden mit: elige Pofteritas. 
Ganz oben in der Mitte die Zahl III. links unten neben dem Ovale 
in dem EckslOcke die Worte: Cum Previl. 

Höhe: 14" 11"', Breite: 10" 10"'. 

I. Vor dem Hintergrunde , vor der Zahl III. und vor aller 
Schrift. (Smith.) 

II. Mit demselben, mit der Zahl III. mit der Schrift und den 
Worten Cum Previl., aber vor dem Namen des Stechers ; der 
beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. filat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten Eckslilcke: C. Vifscher 
Cculp. 

Ist das 3. Blatt der Folge Principes Hollandive. Siehe die 
Anmerkung 10. 

62. (IV.) Dietrich m. von Jerusalem, 

Graf von Holland. 

(N. 57. S. 150.) 

In Dreiviertelansicht, gegen rechts gewendet. Das jugendliche 
Antlitz, das an der Oberlippe ein, nur durch wenige Haare ange- 
deuteter Bart ziert, ist von dichtem Lockenhaar umwallt. Auf 
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«lern Kopfe sitzt ein niederes Hütchen, vorn mit fingerbreitem 
Rande, der, sich vergrössernd , rückwärts aufgestülpt is!. Das 
reiche Umband ist mit Perlen und Steinen besetzt. Vorn ist eine 
auf gleiche Weise verzierte Rose, und über derselben die Feder- 
hülse angebracht, in der drei kurze Federn stecken. Der Graf 
trägt das Panzerhemd, darüber den Plattenharnisch, dessen schnei- 
dige Brust am Rande geschnürt ist. Der Wadenrock von schwe- 
rem gemustertem Stoffe ist mit Pelzwerk gefüttert und hat regel- 
. recht keine Aermel. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 
Die sechszeiligc lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals laiitct: theodoiucvs m, hierosolymita , | cvm sifriro fratre 

QVARTVS COMES, | EX OTHEMULTM SAXOMCA SVCCESSORES | THEODURICVS IUI. 
ET FLORENTIVS I. | FATO CO.XCESSIT, ET SERVLTVS | Ef.MOND.rE A°. MxXXIX. 

Im gekrönten Wappenschilde der hollandische Lowe. Die acht 
lateinischen Verse in den unleren zwei Tafeln beginnen mit: 
Defendi palrium, und enden mit: Alterutro quivis vel Dens eile 
poteft. Ganz oben in der Mitte die Zahl IUI. 

Höhe: 15", Breite: 10" 11"'. 

I. Vor dem Hintergründe, vor der Zahl IIB., vor dem Namen 
des Stccliers und überhaupt vor aller Schrift. (Stnilh.) 

II. Mit dem Hintergründe, mit der Zahl IUI. und mit der Schrift, 
, jedoch vor dem Namen des Stechers ; der beschriebene. 

HI. Mit den Merkmalen des II. £tal's und mil dem Namen des 
Siechers in dem unleren linken Eckslilcke: C. ViCscher 
Ceulp. 

I 

Ist das 4. Blatt der Folge Prina'pes HoUandixv. Siehe die 
Anmerkung 10. Nagler nennt dies Portrait irrig Ludovicus III. 
Hierosolymita. 



63. (V.) Dietrich IV. 

Graf von Holland. 

(N. 58, S. 151.) 

Fast in Vorderansicht, gegen links gewendet, ohne Bart, in 
voller Büstung mit aufgeschlagenem Visir, so dass das ganze Ge- 
sicht nebst der an seiner rechten Wange hervortretenden Partie 
Haare sichtbar ist. Der runde Helm endigt, in eine Spitze mit 
einer Federhülse von der drei Straussfedern herabfallen. Der 
KinnrelT ist mit Häkchen an dem Helm befestigt. Um die Hals- 
beige lauft eine einfache enganliegende Kette aus grossen glatten 
Bingen bestehend. Auf den Schultern liegt der Wadenrock von 
gemustertem Stoffe mit schmalem Umschlage. Die Beleuchtung 
kommt 'von oben links. 
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Die sechs/eilige Aufschrift im unteren Theile des Ovals lautet : 
TiiKonomcvs iv, ab exckssv patris svi | qvixtvs iiollamilk factvs 

COM KS. | CVM PILKFVISSET C.ELEBS ANMS DEC KM, ) RORDRECHTI, RE BEINE 
OK STA, 1»ER INS1DIAS | IACVI.O IIOSTII.I NEQVITER TRVCIDATVS | A°. MXI.VIII. 

sepvltvs kgmond.e. Im gekrönten Wappenschilde der holländische 
Lowe. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln 
beginnen mit: Quid vitarn carpis, und enden mit: tunc judicet 
iple Cato. Ganz oben in der Mitte die Zahl V 

Höhe: 11" 11"', Breite: 10" 11"'. 

I. Vor «lern Hintergründe, vor der Nummer V vor dem Namen 
des Stechers, und überhaupt vor aller Schrift. (Smith.) 

II. Mit dem Hintergründe, der Nummer V und mit der Schrift, 
aber vor dem Namen des Siechers ; der beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. filat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckslilcke : Cornelis Vifscher 
Cculp. 

Ist das 5. Blatt der Folge Pnnäpes Hoüandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

64. (VL) Florena t 
Graf von Holland. 

(N. 59, S. 152.) 

Der Graf in voller Rüstung ist in Seitenansicht gegen rechts 
gewendet. Der runde Helm hat am Scheitel eine Federhülse mit 
e iner Straussfeder. Das oben in eine Spitze auslaufende Visir ist 
aufgeschlagen und lässt das Gesicht mit dem Schnurrbarte sehen. 
Der Kinnreff liegt eng an, der Kragen ist geschoben, die Achseln 
unbedeckt, die Brust und der Kückenlheil auf der Achsel durch 
einen Hiemen zusammengehalten. An einer zarten Doppelkette 
hängt am Halse ein massives Medaillon mit einem blitzenden Steine. 
Die Beleuchtung kommt von links. 

Die siebenzeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: fi.ore.mvis i, theodorici iv fratkr, | sextvs hollamdivk 

FRISLEoVE C0MES. | VXOR DIG.NJJ MEMORLE GERTRVDIS: EX QVA LIBERI | 
THEOlMMWCVS V, ET FRANCORVM REGINA. | EODEM FATO (WO FRATKR PK- 

riit, | eidehqve ivnctvs a°. mlxi. | egmonü^e. Im gekrönten Wappen- 
schilde der holländische Lüwe. Die acht lateinischen Verse in den 
unleren zwei Tafeln beginnen mit: Pra?fectus Frifijs, Batavis Comes, 
und enden mit: virtutem victa fer Invidia. Ganz oben in der 
Milte die Zahl VI. 

Höhe; 14" 9"', Hreite: 11". 

I. Vor dein Hintergrund, vor der Nummer VI. vor dem Namen 
des Stechers und überhaupt vor aller Schrill. (Smith.) 
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IL Mit dem Hinlergrund, mit der Nummer VI. und mit der 
Schrift, aber vor dem Namen des Stechers ; der beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. ÜlaCs und mit dem Namen des 
Stechers in dem unleren linken Eekstücke: Cornelis ViCscher 
SculpCil. 

Ist das 6. Blatt der Folge: Principes Hollandia: Siehe die 
Anmerkung 10. 

65. (VII.) Gertrude, 

Gräfin von Holland. 

(N. 00, S.. 153.) 

In Vorderansicht, etwas gegen rechts gewendet. Auf dem 
Scheitel sitzt die konische burgundische Haube mit einem darüber 
gelegten sehr feinen und durchsichtigen Stoff, der die Stirn fast 
ganz verdeckt, sonst aber das Gesicht frei lüsst. Vorn über die 
Stirn ist ein Streifen dunklen Seidenstoffs gelegt, der zu beiden 
Seilen bis auf die Achseln reicht. Die Haare fallen in natürlichen 
Locken herab. Das Kleid ist hoch, die ganze Erscheinung höchst 
einfach, ihrem Wiltwenstande angemessen. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift in dem unleren Theile 
des Ovals lautet: gertrvms, flohen™ primi mova, | statim post 

MAIUTI OBITVM PR.EFECTA | FILIO* IMPVHERI ET REIPVMJC.-E : | MOX A°. 
MLXIII. OPTIM VTIVM CONSENSV, | AOMISSO IN SOCIVM TUOR1 FLANRRO, | VARIE 

cvm liberis i act ata. Der gelangte und gekrönte Haiilenschild zeigt 
den holländischen Löwen und den sächsischen Kaulenkranz. Die 
acht lateinischen Verse in den unleren zwei Tafeln beginnen mit: 
Prima Comes Batavum, und enden mit: Illdque <|u;e cimclos, me 
tegit urna, patres. Ganz oben in der Mitte die Zahl VII. 

Höhe: 15", Breite: 11". 

I. Vor dem Hinlergrunde und vor dem Namen des Stechers, 
jedoch mit der Nummer VII. und mit der Schrift. Gesicht 
und Haube sind vollendet, der Hals und die übrigen Partien 
aber nur im Umrisse vorbanden. (Smith.) 

II. Die Figur ist ganz vollendet, der Hintergrund jedoch fehlt. 
(Smith.) 

III. Die Platte ist vollendet, der Hintergrund, die Nummer VII. 
und die Schrift sind vorhanden, der Name des Stechers jedoejj 
fehlt; der beschriebene. 

IV. Mit den Merkmalen des obigen (III.) fitat's und mit dem 
Namen des Siechers in dem unteren linken Eckstücke: Corfi. 
ViCscher fculpdt. 

Ist das 7. Blatt der Folge Principe* Hollandia.'. Siehe die 
Anmerkung 10. 
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66. (Vm.) Eobert, 

Graf von Flandern, Regent von Holland. 

(N. 61, S. 154.) 

Der Graf ist in Vorderansicht zu schauen. Das Gesicht, aus 
dem Trotz und Entschlossenheit spricht, ist harllos und gegen 
rechts gewendet. Das Haar füllt his auf die Achseln herab. Die 
barettartige Kopfbedeckung hat rechts zwei nach vorn vorfallende 
wallende Federn, links einen Schmuck von Perlen und Edelsteinen. 
Am Halse reicht das Fanzerhemd unter dem Rruslharnisch bis unter 
das Kinn. Der Mantel mit lichtem Pelzwerk geliillert ist schmal 
umgeschlagen und von gemustertem Stoffe. Die Beleuchtung 
kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: rorertvs, flakdri£ comitis filivs, | dvcta gertrvde 

VIDVA FLORENTH I. ( HOL LA MUS FRISUSQVK PR.ÖTIT, | ET FRISII COGNO- 
MEKTVM ACQVISIVIT. | TAM>EM VICTVS GODEFRIOO f.IRBERI | LOCVH FECIT 

a°. mlxxi. Der gekrönte Schild führt das Wappen von Flandern. 
Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen 
mit: Patre Pio genitus, und enden mit: non animum fuccubuifle 
meum. Ganz oben in der Mitte die Zahl VIII. 

Höhe: 14" 11"', Breite: 11". 

I. Vor dorn Hintergründe, vor >ler Nummer VIII., vor dem Namen 
des Siechers und überhaupt vor aller Schrift. (Smith.) 

II. Mit dem Hinlergrund, mit der Nummer VIII. und mit der 
Seiirin, aber vor dem Namen des Siechers ; der beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. filat's und mit dem Namen des 
Siechers in dem unteren linken Eckslücke: Comelis ViCscher 
Scuip. 

Ist das 8. Blatt der Folge Principe* HoUandüv. Siehe die 
Anmerkung 10. 

» * 

67. (DL.) Gottfried, 
Herzog von Lothringen, Regent von Holland. 

(N. 62, S. 155.) 

Der Fürst ist in Seitenansicht, vom Rücken zu sehen, gegen 
ftechts gewendet. Das Gesicht zeigt einen kleinen Schnurrbart, 
die Rüstung ist glalt, der Helm niedrig und rund' das am oberen 
Ende spitz zulaufende Visir aufgeschlagen, Halsbergc und KinnrelV 
eng anliegend. Die Achseln sind nicht gedeckt, vom Scheitel 
wallt eine Siraussfeder rückwärts herab; ganz eigenthümlich ist 
die Form des Buckels mit den Luftgebern vorn am Visir. Die 
Beleuchtung kommt von der linken Seile. 
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Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: gotfredvs dvx gibbosvs, in comitatvm | vi irhvpit cvm 

WILHELMO EPISCOPO TRAIECTENSI, | F.IKCTO ROBERTO FRISIO CVM THEORE- 
RICO V. | RESl'VBLICA EO VIVO PEH A»OS V OPPRESSA, | VIMUCATA TAN- 
DEM FOEDA EIVS WORTE A°. MI.XXV. | PERCVSSVS IM SECESSV LATRIMALI. 

Im gekrönten Schilde das Wappen von Lothringen. Die acht 
lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln heginnen mit: Quid 
male parla meis, und enden mit: qua? male qua?fieral! Ohen in 
der Mitte die Zahl IX. 

Hohe: 14" 8"', Breite: 10" 10'". 

I. Mit dem Hintergrund, aher vor der Nummer IX., vor dem 
Namen des Siedlers und vor aller Schrift. (Smith.) 

II. Mit der Nummer IX., mit der Schrill, aber vor dem Namen 
des Stechers. Das obere rechte Eck ist noch rechtwinklig 
vorhanden. 

In diesem Zustande kommt es in den Exemplaren vor, 
die dem König Philipp IV. von Spanien gewidmet sind. 

III. Mit der Nummer IX., mit der Schi ift und gleichfalls vor dem 
Namen des Stechers. Das obere rechte Eck der Platte ist 
etwas schräg abgeschnitten. 

In diesem Zustande mit der abgestumpften Ecke gehört 
das Blatt zu jener Ausgabe, welche für die Stände von Holland 
bestimmt war. 

IV. Mit den Merkmalen des obigen (III.) ßtal's, mit der abge- 
stumpften Ecke, und mit dem Namen des Stechers in dein 
unleren linken Eckstücke: Cornelis ViCscher CculpCU. 

Ist das 9. Blatt der Folge Principe* Hollandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

68. (X.) Dietrich V., 

Graf von Holland. 

<N. 63, S 156 ) 

Gegen rechts, mit nach vorwärts gewendetem, jugendlichem, 
hartlosem Gesichte und wallendem dichtem Haare. Kr trägt eine 
Hüstung, die aher durch den Waflenrock von gemustertem Zeuge 
ganz verdeckt ist , so dass man nur am Halse von dem Panzer- 
hemde und auf der Achsel von dem Achselstücke etwas sieht. 
Phantastisch ist die harettartige Kopfbedeckung, die ohen mit einem 
ausgezackten Stolle geziert ist; ein langer schleifenähnlicher Theil 
fällt an der linken Schläfe herab, und legt sich vorn leicht über 
die Brust. Die Beleuchtung kommt von oben links. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: theodericvs v, ar exilio ao svos rervx, | i.nterfecto 

7* 
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GOTFREOO, AGNOSCITVR COMKS X. | (X QV1DEM HAC SERIE, SED IN ARCUt- 
V1S VII, | OMISSIS IN CATALOGO TR1BVS PR^CEDENTIBVS. ) | EX OTHELHILDE 
SVSGEPIT FLORENTIVM II. ; HOSTE PROFLIGATO, OBIIT A°. MXCI. Der ge- 
krönte Wappenschild führt den Löwen von Holland. Die acht 
lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln heginnen mit: Jam 
ftiblatus erat, und enden mit: reddo ego. maior uter? Ganz oben 
in der Mitte die Zahl X. 

Höhe: 14" 10"', Breite : 10" 11'". 

I. Auf dem Kopfe sitzt eine niedere runde Kappe vorn mit 
einem Juwel geziert. Vor dem Hintergründe, vor der Nummer, 
vor dem Namen des Stechers und vor aller Schrift. (Smilh.J 

II. Die kleine runde Kappe mit dem Juwel wurde herausgeschliflen 
und durch die phantastische haretlartige Kopfhede<kung v er- 
setzt; mit dem Hintergründe, mit der Nummer X. und mit 
der Schrift; jedoch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. fctal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckslflcke: Cornelis ViCscher 
SculpCit. 

Ist das 10. Blatt der Folge Pritw'pes Hollandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

69. (XI.) Florens II. mit dem Beinamen Der Feiste, 

Graf von Holland. 

(N. 64, S. 157.) 

In Vorderansicht, etwas gegen rechts gewendet. Das volle 
von Locken umwallte Gesicht ist his auf den kleinen Schnurrhart 
glatt. Den Kopf deckt eine Mütze, die einem niederen Turhan 
gleicht. Die ringsum laufende Wulst ist mit einer Perlenschnur 
umwunden, die Zwischenräume mit Rosetten von Edelsteinen und 
Perlen ausgefüllt, und um die Aehulichkeit vollständig zu machen, 
vorn ein Reiherhusch angebracht. Das Panzerhemd reicht wenig 
über die Halsgrube herauf, der um die Schultern geworfene Mantel 
von grossgemustertem Stoffe wird auf der rechten Schulter von 
einer Agraffe zusammengehalten. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: florkntivs ii vs , cognomento crassvs, | hollandl* 

FRISLEQVE COMKS, VVLG0 XI. | VXOR PETRONILLA, SAXOM.E DVCIS FILIA \ | 
EX QVA EDITIS QVATVOR LIBERIS, FELIX, | WLLIVS BELLI ALEAM EXPER- 

tvs, | raptvs in flore ^etatis A°. Mcxxu. Der gekrönte Wappen- 
schild zeigt den I.Owen von Holland. Die acht lateinischen Verse 
in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: Dardaniä virtute pater 
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fua regna paravit; und enden mit : fed nunc ulraque vita nova el't. 
Ganz oben in der Mitte die Zahl XI. 

Höhe: 14" 10'", Breite: 10" 9"'. 

I. Bei Smith findet sieh nach dem I. eine leere Stelle, womit 
dieser Schriftsteller wahrscheinlich andeuten wollte, dass ihm 
dieser &lal unbekannt geblieben ist. Obgleich ich nun am 
Schlüsse des Werkes vergebens nach einer Erklärung dieser 
Locke geforscht habe, so glaube ich doch kaum zu fehlen, 
wenn ich das Bestehen dieses Etat s annehme und denselben 
nach der Analogie der anderen Blätter so angebe : 
Vor dem Hintergründe, vor der Nummer XI., vor dem Namen 
des Stechers und Uberhaupt vor aller Schrill. 

II. Mit dem Hintergründe, mit der Nummer XI. und mit der 
Schrift, aber vor dem Namen des Stechers; der beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. IZtat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unleren linken Eckslüeke : Corh. Viffcher 
Cculp. 

Ist das 11. Blatt der Folge Principes Hollandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 



69. a. (XI.) Florens IL, 

Graf von Holland. 

(S. 157. a.) 

Ein zweites Portrait dieses Fürsten, nach links schauend. Er 
hat wallendes Haar, ist aber barllos. Er trägt eine mit Perlen 
verzierte Kopfbedeckung, ein Kleid von gemustertem Stoffe u. s. w. 
ähnlich wie im obigen Portrait. 

Dieser Stich hat keine Schrift und keine Nummer und der 
einzige Abdruck den ich sah, sagt Smith, belindet sich im Museum 
zu Amsterdam. 



70. (XII.) Dietrich VI., 

Graf von Holland. 

(N. 65, S. 158.) 

In Vorderansicht, das bartlose Gesicht etwas nach links ge- 
neigt. Die nur leicht gewellten Haare fallen zu beiden Seiten auf 
die Schultern herab. Die mützenartige Kopfbedeckung läuft in 
eine umgelegte links hinaussiehende Spitze aus, und hat an der 
Slirne über dem linken Auge einen grossen roseltenfürmigen Schmuck, 
bestehend aus einem Steine und mehreren Perlen rings herum. 
Das Panzerhemd unter der Rüstung deckt den Hals vollständig. 
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Der vorn offene Mantel von gemuslerlem Stoffe ist mit Pelzwerk 
gefüttert, welches auch den umgeschlagenen Krageu bildet. Die 
Beleuchtung kommt von oben links. 

Die sechs/eilige lateinische Aufschrift im unteren Thcile des 
Ovals lautet: thf.odericvs vi, plorentii crassi filivs, | iiollamh.e 

FRISI/EoVE COMES, VVLCO XII, | STRENVE REMPVBLICAM ET IMPVBERES 
A.YNOS j THEOOERICI REGENTE MATRE PETRONILLA. | EX SOPHIA PALATINA 

plvrivm libervm | pater, e MEPio svblatvs A°. Mci.vu. Im gekrönten 
Wappenschilde der Löwe von Holland. Die acht lateinischen Verse 
in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: Quanta latent regnis 
difcriminal und enden mit: victum hac relligione ferent. Ganz oben 
in der Mitte die Zahl XII. 

Höhe: 14" 9'", Breite: 10" 10"'. 

I. Vor dem Hinlergrund, vor der Nummer XII., vor dem Namen 
des Stechers und vor aller Schrift. (Smith.) 

II. Mit dem Hintergrund, mit der Nummer XII. mit der Schrift, 
jedoch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unleren linken Eekslücke: £ ViCscher 
Sculpsil. 

Ist das 12. Blatt der Folge Principes Hollandue. Siehe die 
Anmerkung 10. 

71. (Xm.) Florens III., 

(iraf von Holland. 

|N. 66 r S. 159. i 

In Vorderansicht, mit schlichtherabhängendem Haar, starkem 
Schnurr- und mässig grossem Vollhart. Auf dem Haupte sitzt die 
baretlartige, etwas an einen Turban mahnende Kopfbedeckung, mit 
einem dünnen breit gestreiften Stoff aberzogen, rechts mit einem 
Schmuck von Steinen und Perlen als Hülse für den kleinen Feder- 
busch ; der Bock von gemustertem Stoffe ist am Saume mit weissem 
Pelzwerk verbrämt. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: florentivs m vs , theodf.rici m ti filivs, | comes in 

AIICIII VIS MSS. X. SED WLGO XIII. | DVXIT SOROREM REGIS SCOTORVM ADAM 
A°. MCLXII. | EDITAQ. NVMEROSA PROLE ET IIOSTIVM STRAGE, | IN PALÄ- 
STINA CVM IMP. BARBAROSSA ORJIT , | FVNERATVS ANTIOCHI/E A°. HCXCJI. 

Im gekrönten Wappenschilde der Löwe von Holland. Die acht 
lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: (Juid 
peregrinum, Hofpes, und enden mit: Mars quia victus erat. Ganz 
oben in der Mitte die Zahl XIII. 

Höhe: 14" 11"', Hreile: 10" 10"'. • 
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I. Mit dem Hintergründe, aber vor der Nummer XIII., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Schrift. (Smilh.J 

II. Mit der Nummer XIII. und mit der Schrift , aher vor dem 
Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. Elal's und mit dem Namen des 
Siechers in dem unteren linken Eckslücke: Com. Vifacher 
Cculp. 

Ist das 13. Blatt der Folge Principe* HoUaudiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

72. (XIV.) Dietrich VII., 

Graf von Holland. 

(N. 67, S. 100.) 

In Vorderansicht, den Kopf gegen rechts gewendet, mit langem 
wallendem Haare und etwas in die Höhe gestrichenem Schnurr- 
barte. Die barettartige Kopfbedeckung ist oben geschlitzt und 
fallt Uber den Nacken breit und tief herab. Die Brust der Rüstung 
ist glatt und schneidig, der Kragen bat keine Folgen und ist am 
Rande mit Pelzweik schmal besetzt. Der vorn offene, um die 
Schultern geworfene Mantel ohne Kragen bat einen schmalen Be- 
satz und wird am Halse durch eine Schnur zusammengehalten. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die lateinische sechs/eilige Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: tiirodkricvs vii vä , florentii in' kt ad.e f. j comes 

HOLLAMU.C VYLGO XIV, IN ARCHIVIS XI. | EX RELLICOSA CIJVICI SANGVIMS 
FEMINA, | ADELUEIDA, FILIAM AVI.« COG.NOMINEM j SV8CEP1T I HORURECIITI 
(COISIVGE SVPERSTITE) | OBIIT A°. MCCJV. SEPVLTVS EGMO.ND.+:. 

Der gekrönte Wappenschild zeigt den Löwen von Holland. 
Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen 
mit: Quantus amor regnil und endigen mit: Mus ulrumque lui. 
Oben in der Milte die Zahl XIV. 

Das h in dem Worte archivis der zweiten Zeile bat den Ver- 
biudungsstrieb nicht, so dass irrthümlich zu lesen ist: archivis. 

Höhe: 14" 11"', Breite: 10" 10"'. 

I. Mit dem Hinlergrund, aher vor der Nummer XIV., vor dem 
Namen des Meislers und vor aller Schrift. iStnilh.) 

II. Mit der Nummer XIV., mit der Schrift, aber noch vor dem 
Namen des Siechers. 

III. Mit den Merkmalen des 11. ßtat's und inil dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstück: Cornelis ViCscher 
SculpCU. 

Ist das 14. Blatt der Folge Principes Ilollandiie. Siehe die 
Anmerkung 10. 
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73. (XV.) Ada, 
ilrüfin von Holland. 

(N. 6S, S 161.) 

Gegen rechts, mit nach vorwürfe gewendetem Gesichte. Dns 
Haar ist in eine Calotle zusammcngcfasst, füllt aber unter derselben 
an den Schlafen in klein geringelten Locken bis auf die Schultern 
herab. Von der Mitte der Stirn reicht eine mit einer Perlenreihe 
besetzte Spange nach rilekwürts, vorn in einen reichen Schmuck 
in Knopfform endigend, welcher der Hülse mit dem aus vier Federn 
bestehenden Federbusche zum Stutzpunkte dient. Zu beiden Seiten 
laden sich zwei Rollen aus, die rückwärts wieder aneinander 
slossen; sie sind mit Perlen besetzt und in müssigen Abstünden 
mit einer Perlenschnur umwunden. Den Hals ziert eng anliegend 
eine Schnur grosser Perlen. Das hohe Kleid hat einen schmalen 
Besatz von Hermelin, vorn mit einer Agraffe. Unter demselben 
ist die Brust mit einem dünnen durchsichtigen Stoff verdeckt. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die seehszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: ada, theoderici vii* 1 et adeliieums filia, | svccessvha 

IMPPERIO IN COMITVM SERIE XV T< , [ (SECjVOR OEI.NCEPS Wl.GARIOS PATRICE 
AN.NAI.ES) | I.NV1TIS OPTIMATIBVS COMITI LON^EO I>ESPO>SA t | IPSO IMTIO 
A GVLIEI.MO PATRVO EIECTA , | IMPHOIJS OB1IT MIÜDEI.BVRGI A°. NCCIV. 

Der gekrönte Bautenschild führt den holländischen Leiwen im 
Wappen. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln 
beginnen mit: Nec fexus mihi, und enden mit: nunc tibi Martis 
habe. Oben in der Mitte die Zahl XV. 

Höhe: 15", Breite: 11". 

I. Vor dem Hintergrund, vor der Nummer XV., vor dem Namen 
des Siechers und vor aller Schrift. {Smith.) 

II. Mit dem Hintergrund, mit der Nummer XV., mit der Schrift, 
jedoch noch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. filal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unleren linken Eckstücke: Corn: Yilscher 
CculpM. 

Ist das 15. Blatt der Folge Principes Holland* :v. Siehe die 
Anmerkung 10. 

74. (XVI.) Wilhelm I., 

Graf von Holland. 

(N. 69, S. 162.) 

Gegen rechts gewendet, fast in Vorderansicht. Das Lockeu- 
haar ist müssig lang. Schnurr- und Vollbart ziemlich kurz ver- 
schnitten. Das Haupt deckt die turbanühnliche Kopfbedeckung, 
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vorn mit einer verzierten Federhülse, in der drei kleine -Federn 
stecken; zwischen der niederen Kappe und der ringsum laufenden 
mit Perlen verzierten Holle tritt scldcierähnlich ein leichter Stoff 
hervor, der an den Schlafen und rückwärts niederfällt, und an der 
Ecke des kürzeren Thciles links verziert ist. Unter der glatten 
Brust der Rüstung steigt das Panzerhemd bis unter das Kinn 
empor, am Halse hängt an einem rollenformigen Bande ein ver- 
ziertes Medaillon herab; der um die Schultern geworfene Mantel 
ist von gemustertem Stoffe, ohne Kragen, steht vorn weit aufein- 
ander, und wird auf der Brust durch eine Schnur zusammen- 
gehalten. Die Beleuchtung kommt von der linken Seile. 

Die sechszeilige lateinische Aufschritt im unteren Thcile des 
Ovals lautet: wiijiei.mvs i" vs , com es hollamu.e, &c. xvi tvs , | ada nepte 

RELEGATA, ET COMITE I.OiN.EO EXPVLSO, | OMIT A°. MCCXXIU, IMPERU XIX, 
FLOREMTIO IV™ | SVCCESSORE EX ADELHEIDS UELRA REI.ICTO. | PRINCIPIS 
IIVIVS ET ÜAREEMENSIVM LM)VSTRIA | DAMIATA, .EGYPTl L'RRS, CAPTA. Illl 

gekrönten Wappenschilde der Löwe von Holland. Die acht latei- 
nischen Verse in den unteren zwei Tafeln heginnen mit: Et 
Friliam, & Batavas rexi Comes aequus habenas: und enden mit: 
viclor tic ego in aftra feror. Oben in der Mille die Zahl XVI. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 9"'. 

1. Mit lichtem Hintergrund, vor der Nummer XVI., vor aller 

Schrift und vor dem Namen des Stechers. (Smith.) 
IL Der Hintergrund ist mehr beschattet, mit der Nummer XVI. 

und der Schrift, aber noch vor dem Namen des Siechers. 
III. Mit den Merkmalen des II. fitat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckslücke: Corh. ViCscher 
CculpCU. 

Ist das 16. Blatt der Folge Principes Hoüandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

75. (XVII.) Florens IV., 

Graf von Holland. 

(N. 70, S. 163.) 

In Vorderansicht, der Kopf gerade nach links umgewendet. 
Der Helm, gegen den Hals zu verjüngt, hat kein Visir, sondern 
bei der OelTnung, die so weit ist, dass man die Nase und das 
blitzende Auge genau sieht, zu beiden Seiten zwei ausgebogenc 
Spangen. Die Helmdecke ist gezackt, endet in eine Quaste und 
HaUerl in der Luft; der Hehncimier Desteht aus einem sitzenden 
Löwen, die Halsberge hat mehrere Folgen, die Brust ist auf der 
Achsel mit dem Bückentheile zusammengeschnallt, die Achsel selbst 
ist unbedeckt. Leber die linke Achsel hängt ein Riemen mit 
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einer Reihe angehängter Schellen und darüber der Mantel. Die 
Beleuchtung kommt von oben links. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: fi.ork.ntivs iv tv % wii.hki.mi p, comes xvii, | vir incom- 

* PAHARILIS FORMA , VIRTVTE , KT AKMIS. | EX MRCHTILÜI , HKMtICl DVCIS 

BRABA>TI.E FILIA, | EI NATV8 COMICS WILHKWIVS, REX ROMAKOR VM. | COUÜl.K 
IN DFXVHSV EQVESTRI OCCISVS, KT | REINSBVRGI TVMVI.ATVS A ü . MCCXXXV. 

Im gekröntch Wappenschilde der holländische Löwe. Die acht 
lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: Quin 
pergis? felis eil, und enden mit: reddita vita mihi eft. Oben in 
der Mitte die Zahl XML 

Höhe: 14" 10", Breite: 10" 10'". 

I. Mit lichtem Hintergründe, vor der Nummer XVII., vor aller 

Schrift und vor dem Namen des Siechers. (Smith.) 
IL Der Hintergrund ist mehr beschältet, mit der Nummer XVII. 

und der Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers. 
III. Nil den Merkmalen des IL ßlal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckslilcke: C. ViCscher 
fculp. 

Ist das 17. Walt der Folge Principes HoUandiee. Siehe die 
Anmerkung 10. 

76. (XVm.) Wilhelm IL, 

Graf von Holland. 

(N. 71, S. 164) 

Fast in Vorderansicht, gegen links gewendet, mit wallendem 
Haar und einem Schnurrbart. Der Helm sitzt leicht und frei auf 
dem Kopfe, endet am Scheitel in eine mit Perlen besetzte Spitze 
mit einem Busche kleiner Siraussfedern. Unten in der Stirn- 
gegend sitzt eine reichverzierte Zinkenkrone rings um den Helm. 
it Die Rüstung ist glatl, die bis unter das Kinn reichende, aus meh- 

reren Folgen bestehende Halsberge am unteren Hände geschnürt. 
Der um die Achseln gelegte Mantel ist mit Pelzwerk gefüttert, das 
sich oben zu einem umgeschlagenen Kragen erweitert. Der Mantel- 
stoff zeigt mächtige deutsche Reichsadler, um den Hals zieht sich 
eine Doppeikeire aus glatten grossen und ovalen Gliedern bestehend. 
Die Ib leuchlung kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: wii.hei.mvs ii dvs , flork.nth iv Tt filivs, comks | holla>üi.e, 

ZKLAMUE, ET FRISLE XVIII. | HEX ROMA.MtRVM AQVISURANI CORONATVS 
A°. MC.CXI.VI. | Kl KIJZABETA AVGVSTA PEFERIT FLORE.NTIVM V TV . M | RELLO 
AOVERSVS FtilSIOS C/ESVS a". MCCI.VI. | MIODKLRWtGl A F. Pl.ORKNTIO 

fvneratvs. Der gekröute Wappenschild zeigt den deutschen 
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Reichsadler mit dem holländischen Löwen im llerzschilde. Die 
acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: 
Quis credal? und enden mit: Infanis, ni optes lic qnoqne polTe 
mori. Oben in der Milte die Zahl XVIII. 

Hohe: 11" 10"', Breite: 10" 10"'. 

I. Hit lichtem Hintergrund, aber vor der Nummer XVIII., vor 
dem Namen des Stechers und vor aller Schrift. Das Wappen 
im Unterrande besteht bloss aus einem Löwen und einem 
Adler mit ausgebreiteten Flögeln. (Smith.) 

II. Mit verstärktem Hintergrund, mit der Nummer XVIII., aber 
noch vor dem Namen des Stechers; das Wappen besteht aus 
dem zweiköpfigen deutschen Reichsadler mit dem holländi- 
schen Löwen im Hcrzschilde. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unleren linken Ecksldcke : Com. Vifscher 
CculpCil. 

Ist das 18. Blatt der Folge Principe* IJollandia: Siehe die 
Anmerkung 10. 

77. (XIX.) Florens V., 

Graf von Holland. 

(N. 72, S. 1G5.) 

(legen rechts gewendet, fast in Vorderansicht. Das etwas 
gelockte Haar ist aus dem Gesichte gestrichen, der Schnurr- und 
Vollbart ziemlich kurz gehalten. Der turbanühnliche Kopfputz be- 
steht aus einer pcrleuumwundencn Rolle, über der in Gestalt einer 
Krone ein mit Edelsteinen besetzter Keif sitzt, der am oberen 
Hände mit einer dichten Reihe grosser Perlen besetzt ist. Vorn 
in der Mitte stecken vier Federn in der Hülse, die ein grosser 
EdcUlciu ziert. Die Rüstung besteht aus dem Panzerhemde, das 
die Arme deckt, der glatten Brust, und der aus mehreren Folgen 
bestehenden, am Rande geschnürten Halsberge. An einem starken 
rollenförmigen Bande hängt ein Schmuck von Edelsteinen. Der 
Mantel ist mit Pelzwerk gefüttert und wird auf der linken 
Achsel mit einer kostbaren Agraffe zusammengehalten. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die siebenzeilige lateinische Unterschrift im unteren Theilc 
des Ovals lautet : floreihtivs v, tvs wiliiklmi regis rom m . v " fimvs, | 

PATER» AR VM DITIOMM H.WIES, ET COMES XIX. | EX VXORE REATRICE, 
GVIDOMS FLA»DRLE COMITIS F. | KATV8 IOHA.NNES I, DESPONSVS FIU.E REGIS 
A.NGLLE. | A°. MCCXCVI l.\FA»DA COMVRATIOME PERCVSSVS, | GRASS.\»TE TVM 
AMBITIONE PR.tFECTORVM. | SEPVLTVS REIiNSBYRGI. Im gekrönten Wappen- 

scbilde der Löwe von UoUaud. Die acht lateinischen Verse in den 
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unteren zwei Tafeln beginnen mit: Quid mihi bis mortem und 
enden mit: delet & illa feelus. Ganz oben in der Milte die 
Zahl XIX. 

Höhe: 11" 10"', Breite: 10" 11"'. 

I. Mit lichtem Hinlergrund, vor der Nummer XIX., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Schrill. (Smith.) 

II. Mit verstärktem Hintergrund, mit der Nummer XIX. und mit 
der Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken EcksKlckc : Corh. ViCscher 
Cculp. 

Ist das 19. Blatt der Folge Principes Hollandüv. Siehe die 
Anmerkung 10. 



78. (XX.) Johann L, 

Graf von Holland. 

IN. 73, S. 166.) 

In Vorderansieht, gegen links gewendet, bartlos mit dichtem 
Lockenhaar. Die baretlartige Kopfbedeckung, aus dickem filzähn- 
lichem Stoffe bestehend, hat rechts eine Hosettc von Edelsteinen, 
die zwei nach links überhangende Straussfedern hält. Rückwärts 
zieht sich durch den Einschnitt an dem aufgestülpten Hände ein 
Streifen leichten StolTes herab, der über die rechte Achsel vorfällt, 
und quer über die Brust und die linke Schulter laufend, am 
Bücken wieder herunter fällt. Der WafJfenrock über dem Panzer- 
hemde ist von gemustertem Stoffe, hat kurze Acrmel und ist auf 
der Brust in Fallen gelegt. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Die sechs/eilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet : rhiamnes primys, viiulis sexvs vltimvs, | post foedvm 

PARRICIDNM 0PT1.MI PATRIS, COMES XX. | OBUT SVSPECTA MORTE IMPROLIS, 
A°. MCCC. | REINSBVRGI IVXTA PLORENTIVM PATREM CONDITVS, | REVERTENTE 
AD AM;i.OS SVOS EI.IZARETA, I EDVARD1 I REGIS AINGLI/E F1L1A. Det* ge- 

krünte Wappenschild zeigt den holländischen Lüwen. Die acht 

lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: Jam 

motu, jam plena und enden mit: pacis an arte prior? Oben in 
der Mitte die Zahl XX. 

Hohe: 14" 10"', Breite: 10" 8"'. 

I. Vor dem Hintergründe, vor der Nummer XX., vor der Schrift 
und dem Namen des Stechers. (Smilh.) 

II. Mit dem Hinlergrunde, mit der Nummer XX. und der Schrift, 
aber noch vor dem Namen des Stechers. 
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IM. Mit den Merkmalen «los II. £tat's und «lern Namen des 
Siechers in dem unteren linken Eckslileke: C. Vifscher 
CculpCil. 

Ist das 20. Blatt der Folge Principes Hollandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

• ■ 

79. (XXI.) Johann II., 

Graf von Holland. 

(N. 74, S. 167.) 

In Vorderansicht, mit einem niederen breitkrempigen luit- 
arligen Baretl. Das etwas gelockte Haar fällt bis au I* die Schultern 
herab, der volle Bart ist ziemlich kurz gehalten. Das den Leib 
und die Arme schützende Panzerhemd wird durch einen in Falteu 
gelegten WalTenrock von schwerem gemustertem Stolle mit kurzen 
am Hände mit Pelz verbrämten Aermeln gedeckt. Vorn auf der 
Brust an einer mit Perlen umwundenen Rolle hängt ein fünf- 
blätlriges Medaillon in Blumenlbrm. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift in dem unteren Theile 
des Ovals lautet : iohanm i"° svccessit com es hamvom/E | ioha.n;\es 

AVENIENS1S, HOLUM)!.*:, &C. COMES XXI. | W1LIIELMI ROMA NOR VM Ii EG IS 
EX SORORE NEPOS. j DECESS1T A°. MCCCV, RKI.ICTO EX PI11UPPA | LVTZKN- 
RVRGENSI H.EREDE WILHELMO III T . 10 | GU.MUTOR1VM PRINCIPJS V.U.ENCENIS. 

Im gevierten und gekrönten Wappenschilde die vier Löwen von 
Hanau. Die acht lateinischen Verse in den zwei unteren Tafeln 
beginnen mit: Quis non hotte cadit gemino? und enden mit: 
gloria maior crit. üben in der Milte die Zahl XXI. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 11'". 

I. Mit lichtem Hintergrund, vor der Nummer XXI., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Schrift. (Smilh.) 

II. Mit verstärktem Hintergrund, mit der Nummer XXI. und mit 
der Schrill, jedoch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. ßlat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstileke: Corn. Vitscher 
Cculpfit. 

Ist das 21. Blatt der Folge Principes Hollandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

80. (XXII.) Wilhelm III., 

Graf von Holland. 

(N. 75, S. 168.) 

In Vorderansicht, gegen links gewendet, mit Schnurr- und 
Kinnbarl und langen geringelten Haaren. Die lurbanähnliche 
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Kopfbedeckung hat eine ringsum laufende, mit Perlen gezierte 
Wulst, vorn die mit einem Schmuck verzierte Hülse, in der vier 
kleine Federn stecken, und einen rückwärts herabfallenden einem 
Schleier gleichenden SlolT. Die Rüstung ist glatt, am Hände mit 
einem Streiten Arabesken verziert. Die Halsberge besteht aus 
mehreren Folgen. Der vom weit offene, mit einer Bordüre ver- 
sehene Mantel wird durch eine Schnur zusammengehalten. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seile. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: wilhelmvs iii vs , hollaindle, &c. comes xxii, | ob iksignes 

AiMMl DOTES ROMS APPELLATVS. | EX 10 HAN. NA CAROLI C0HIT1S VALESJI 
FIL1A j WILHELMVS 1V TVS , MARGARETA IMPERATR1X, PHILIPPA | REGINA ANGLI/E, 
ET 10HANNA IVLIACENS1S. | OBIIT A°. MCCCXXXVH. SEPVLTVS VALENCENIS. 

Im gevierlen und gekrönten Wappenschilde die vier Löwen von 
Hanau. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln 
beginnen mit: Juftitia? cuftos nullo und enden mit. tota lic Bonus 
orbe ferar. Ganz oben in der Mitte die Zahl XXII. 

Höhe: 14" 10'", Breite: 10" 9'". 

I. Vor dem Hintergrund, vor der Nummer XXII., vor dem Namen 
des Stechers und vor aller Schrift. (Smilh.) 

II. Mit dem Hinlergrund, mit der Nummer XXII., mit der Schrift, 
aber noch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstücke: Corh. Vifscher 
fculpttl. 

Ist das 22. Blatt der Folge Principes Hollandia-. Siebe die 
Anmerkung 10. 

81. (XXTTT.) Wilhelm IT., 
Graf von Holland. 

(N. 76, S. 169.) 

In Vorderansicht, e'was gegen links gewendet, ohne Bart. 
Der runde Hehn mit gleichem Genickschirm hat am Scheitel eine 
Federhülse mit vier nach rückwärts herabhängenden Straussfedern. 
Das oben und in der Milte in eine Spitze auslaufende Visir ist 
aufgeschlagen, der Kinnieff niedrig, die spitz zulaufende Halsberge 
geschoben. Die Aclfseln haben keine Vorderflüge, auch keine 
Schwebscheiben. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unleren Theile des 
Ovals lautet : wii.helmvs iv tvs , wilhelmi m T " filivs, | princeps rello 

ET CLÄRE 1LLVSTRIS, COMES XXUI. | NVLLA EX BRARANTL-E DVC1S F1LIA 
PROLE ER ITA, | AD STAVERAM IN FR1SI1S CEC1D1T A 1 '. MCCCXLV, | A°. MCCCXCVI 
OSSA SVB NEPOTE ALB. UAVARO | VALENCENAS GLORIOSE TRANSLATA. Im 
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geviertcn und gekrönten Wappenscliilde die vier Löwen von Hanau. 
Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln heginnen 
mit: Qu» fuerit mea vita, und enden mit: €]tii dedit ante necem. 
Ganz oben in der Mitte die Zahl XXIII. 

Höhe: 15", Breite: 10" 10"'. 

I. Vor dem Hintergrund, vor dem Wappen, der Nummer XXIII., 
vor dem Namen des Stechers und überhaupt vor aller Schrift. 
(Smith.) 

II. Mit dein Hintergrund, mit der Nummer XXIII., dem Wappen 
und der Schrift, aber noch immer vor dem Namen des 
Siechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. Älal's und mil dem Namen des 
Siechers in dem unteren linken Eckslitcke: Comelis ViCCcher 
Cculpfil. 

Ist das 23. Blatt der Folge Principes Hollandiip. Siehe die 
Anmerkung 10. 

82. (XXIV.) Margareta, 

Gralin von Holland. 

(N. 77, S. 170.) 

Gegen rechts gewendet und nach vorwärts blickend, mit zwei 
an den Seilen herabhängenden Locken, über den Kopf mit einem 
grossen herabhangenden weissen Schleier, der aber das Gesicht frei 
lässt und nur auf der Stirne hinlauft, und einer einlachen Biegel- 
krone auf dem Haupte, deren Keif mit Edelsteinen besetzt ist. Die 
Fürstin ist etwas dccolletirt. An dem eng anschliessenden Perlen- 
halsbande hängt ein Tafelstein in reicher Fassung. Der mit einem 
schmalen Besatz von Hermelin umsäumte, vorn weit abstehende 
Mantel wird Uber der Brust mil einer Schnur zusammengehalten. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet : avgvsta Margareta, wiijielmi 111™ filia, | lvdovici 

BAVARl IMPERATORIS VXOlt , I POST MISERA>DAM FRATRIS GLADEM A°. 
MCCCXLV. | IV 0 ". PROVINCIARVM FACTA DOMINA , COMES XXIV. | FACTIOMBVS 

ijouf et Cnbbcljau? svbortis. * ipsa in mannonia sva obiit a°. MCCCLI. 
Der gevierle und gekrönte Kautenschild führt den holländischen 
Löwen und die vier Löwen von Hanau, die sich wiederholen, 
lieber das Ganze ein gelängter Schild mit dem deutschen Reichs- 
adler und den bairischen Wecken. Die acht lateinischen Verse 
beginnen mit: Succefli eado fratri und enden mit: fpemat femina 
regna meo. Oben in der Mitte die Zahl XXIV. 

Höhe: 14" 10", Breite: 10" 9"'. 
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I. Von Smith nicht naher angegeben, und die Zeile dafür leer 
gelassen, ein Beweis, dass er ihm unbekannt gehliehen ist. 
In der Voraussetzung nun, dass er wirklich heslehl, wage 
ich es, ihn nach der Analogie der anderen Blatter folgender- 
mnssen anzugehen : 

Vor dem Hintergründe, vor der Nummer XXIV., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Schrift. 

II. Mit dem Hintergrund, mit der Nummer XXIV. und mit der 
Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstückc: Cornelis Vitscher 
tculptit. 

Ist das 24. Blatt der Folge Principes Hollanditv. Siehe die 
Anmerkung 10. 

83. (XXV.) Wilhelm V., 

Graf von Holland. 

(N. 78, S. 171.) 

Gegen links, den Kopf jedoch so gewendet, dass er fast in 
Vorderansicht zu schauen ist, trägt Schnurr- und spitzen Kinnbart 
und etwas gelocktes, auf den Nacken herabfallendes Haar. Der 
Hut ist auf der Stirne gerade aufgestülpt und endigt in einen sich 
herabsenkenden Genickschirm. Das Hutband ist dem kleinen 
Theile nach, den man sehen kann, reich verziert. lieber der 
Stirne sitzt die Federhitlse mit einem Steinschmuck und Tropfen- 
peile, in der Hülse stecken vier kurze Federn. Als Schutzwaffen 
hat er die Halsbcrge, die spitze Brust und den Rücken, die über 
der Achsel durch einen .beschlagenen Riemen verbunden werden. 
Die Achseln sind unbedeckt. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Die siehenzeilige lateinische Aufschrift in dem unteren Theile 
des Ovals lautet: wilhelmvs v tv ", Margareta et lvd. bav. f. | nvx 

HAVARIE, CUM ES P ALATIN VS RHENI , | HOLLAMU.E, ZELANDLE, FRISLEQVE 
CUM ES XXV. J QVIBVS, REFVNCTA MATRE, ACCESSIT HANNOMA. | VXUR, MACH- 
TIMHS LANCASTHIA, STERILIS. | MENTE CAI'TVS A°. MCCCLVHI. | OBnT A°. 

hccclxxvii sep. VALENCENis. Der gevierte und gekrönte Wappen- 
schild zeigt die baierischen Wecken und die Löwen von Hanau, " 
die sich wicderhulen. . Die acht lateinischen Verse in den unteren 
zwei Tafeln beginnen mit: Natus egu Auguftu Bavarurum fanguine, 
und enden mit: murtc fepulta ünas. Oben in der Mitte die 
Zahl XXV. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 10"'. 

I. Vor dem Hintergrunde, vor der Nummer XXV., dem Namen 
des Stechers und vor aller Schrift. (Smith.) 
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II. Mit dem Hintergründe, mit der Nummer XXV. und der 
Schrift, jedoch vor dem Namen des Stechers. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstücke: Comelis ViCscher 
Cculpsil. 

Ist das 25. Blatt der Folge Prmcipes Hollandice. Siehe die 
Anmerkung 10. 

84. (XXVI.) Albrecht, 

Graf von Holland. 

(N. 79, S. 172.) 

In Vorderansicht, gegen rechts gewendet, mit Vollbart. Die 
Kopfbedeckung ist ganz eigenthümlich, sie wird nämlich von herab- 
hängenden blattähnlich ausgeschnittenen Lappen bedeckt, unter 
denen an den Schläfen und rückwärts ein am Rande geschlitztes 
Zeug herunterfällt, den Leib deckt das Panzerhemd, und darüber 
die geschnürte, am oberen Rande mit einem Streifen Arabesken 
gezierte Plallenrüstung. Uebcr die linke Schuller läuft ein Ban- 
delier mit anhängenden Schellen. Die Beleuchtung kommt von 
der linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Unterschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: albertvs bayarvs phre.netici fratris | et proviinciarvm 

AB A°. MCCCLVlll AD A'. v " MCCCLXXVII TVTOR, | ET TOST EARVNDEM DOMINVS 
PER ANISOS XXVII. | EX MARGARETA BR1G.-E POLOMCyE DVC1S FILIA | PLVRIVM 
L1BFJUM PATER OBIIT A°. MCCCCIV. | MAVSOLEVM UAG.ECOM1T1S IN AVLA. 

Der gevierle und gekrönte Wappenschild führt die baierischen 
Wecken und die Löwen von Hanau, die sich wiederholen. Die 
acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: 
Belgica poft mortem fratris und enden mit: me virtus cripuit 
tumulo. Oben in der Mitte die Zahl XXVI. 

Höhe: 14" 10'", Breite: 10" 10"'. 

1. Blieb Smith unbekannt, wurde daher auch von ihm nicht 
näher angegeben und die Zeile dafür leer gelassen. Nach 
der Analogie der anderen Blätter wage ich es ihn folgender- 
massen anzugeben : 

Vor dem Hintergrunde, vor der Nummer XXVI., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Schrift. 
H. Mit dem Hintergrund, mit der Nummer XXVI. und mit der 

Schrift, jedoch vor dem- Namen des Stechers. 
III. Mit den Merkmalen des II. £tat's und dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstücke: Corn. ViCscher 
SculpCit. 

Ist das 26. Blatt der Folge Principes Hollandia. Siehe die 
Anmerkung 10. 

8 
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85. (XXVII.) Wilhelm VI., 

Graf von Holland. 

(N. 80, S. 173.) 

Gegen rechts gewendet, mit kleinem Schnurrbart. Der kugel- 
förmige Helm läuft am Scheitel in eine Spitze aus, von der meh- 
rere kleine Siraussfedern herabwallen. Der Bart liegt eng an und 
bildet mit dem oberen Theil eine kreisrunde Oeflnung, aus der 
das Gesicht herausschaut. Das schneidige, am oberen Theile und 
gegen unten in eine Spitze sich verlängernde Visir ist aulgeschlagen 
und hat mehrere senkrechte Sehschnitte. Die am Rande ge- 
schnürte, mit kleinen Rosetten besetzte Halsberge hat mehrere 
Folgen. Die glatte Brust und der Rücken sind auf den Achseln, 
die nicht gedeckt sind, zusammengeschnallt. Auf der rechten 
Achsel hangt der Mantel. Die Beleuchtung kommt von der linken 
Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift in dem unleren Theile 
des Ovals lautet: wilhelmvs vi™, alberti bavari filivs, | optimo 

PR1.NCIPI OPT1MVS SVCCF.SSOR A°. NCCCCIV J | HOl.LAMbl.C, F.TC.'ET. PROV1N- 
C1ARVM COMF.S XXVII» VS , | GENVIT EX MARGARETA PH1L1PPI AVUAC1S FIL1A J 
H/F.REDEM VMCAM IACOBAM A°. MCCCC." 0 . | OBHT A°. MCCr.CXVll"? SEPVLTVS 

vai.e.ncems. In dem gevierten und gekrünlen Wappenschilde die 
baierischen Wecken mit den Lüwen von Hanau, die sich wieder- 
holen. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln 
beginnen mit: Si quis ades longis Hofpes peregrinus ab oris, und 
enden mit: At tu facta memor refpice, non tumulum. Ganz oben 
in der Mitte die Zahl XXVII. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 9"'. 

1. Mit lichtem Hintergrund, vor der Nummer XXVII., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Schrift. (Smilh.J 

II. Mit dunklem Hintergrund, mit der Nummer XXVII. und mit 
der Schrill, aber vor dem Namen des Stechers; der be- 
schriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lal's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckslücke : Com. VifCcher 
CculpCü. 

Dieses Blatt wird von Nagler irrig Wilhelmus II. genannt. Ist 
das 27. Blatt der Folge Principes Hollandice. Siehe die Anmer- 
kung 10. 

86. (XXVHI.) Johann, 

Herzog von Baiern, Regent von Holland. 
(N 81, S. 174.) 

Gegen rechts gewendet, mit kurz verschnittenem Vollbart 
und etwas gelocktem, an der linken Schläfe bis auf die Achsel 
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reichendem Haupthaare. Die Kopfbedeckung hat einen am Rande 
ausgezackten Ueberzug, der an den Seiten und rückwärts herab- 
fallt und in eine Spitze ausläuft, die sich zu einer rückwärts herab- 
fallenden Capuze verlängert. In der Ecke ist eine Stickerei ange- 
bracht, den Leib deckt das Panzerhemd. Der Waflenrock von 
gemustertem Stoffe hat kurze, am Rande ausgezackte Aermel, und 
ist auf der Brust in Falten gelegt. Um den Hals läufl eine mit 
Perlen verzierte Rolle, an der vorn ein Schmuck in Medaillonform 
hängt. Die Beleuchtung kommt von der linken Seile. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: ioiiainnes bayarvs, electvs leodiensis, | post wilhelmi 

OPT1MI FRATRIS SM EXCESSVM, | RERVM IN HOLLAKDIA POTIR1 DELLO SATA- 
GIT, j REPVGNANTE M4XIMOPERE 1ACOBA. | TANDEM ALIQVOT ANNIS TVTOR. J 

obiit a°. Mcr.ccxxiv"? coisDiTvs uag.€. Der gevierte und gekrönte 
Wappenschild führt die baierischen Wecken und die Löwen von 
Hanau, die sich wiederholen. Die acht lateinischen Verse in den 
unteren zwei Tafeln beginnen mit: Pra?ful Eburonum, Bojorum 
fanguine cretus, und enden mit: Exutus vitä ni prius ipfe forem. 
Oben in der Mitte die Zahl XXVIII. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 9"'. 

I. Ganz unvollendet, der obere Thcil des Kopfes allein nähert 
sich der Vollendung. Die Kopfbedeckung fehlt gänzlich, ebenso 
der Hintergrund, eli«? Nummer XXVIII., die Schrift und der 
Name des Stechers. (Smilh.) 

II. Mit dem Hintergrund, der Schrift, der Nummer XXVIII., aber 
noch vor dem Namen des Stechers ; der beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. filat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstücke: Cornelis Vitscher 
SculpCit. 

Ist das 28. Blatt der Folge Principe* Hollandiw. Siehe die 
Anmerkung 10. 

87. (XXIX.) Jacobaea (Jacqueline), 

Gräfin von Holland. 

(N. 82, S. 175.) 

In Vorderansicht, den Kopf etwas nach links gewendet. Das 
Kleid ist hoch, ins Viereck ausgeschnitten, oben am Rande in der 
Gegend der Halsgrube mit einem Schmuck geziert. Ein feines 
Tuch verhüllt den unbedeckten Theil der Achseln und des Nackens. 
Das Ueberkleid von schwerem gemustertem Stolle ist auf Brust, 
Schultern und Rücken umgeschlagen, bildet einen Kragen von 
einer Art kurzhaarigen Hermelins, und wird vorn durch einen 
Knopf zusammengehallen. Die Haare sind vollkommen aus dem 
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Gesichte gestrichen und unter der Haube verborgen, die, zu beiden 
Seilen in, mit Perlen besetzte Buckeln sich erweiternd, auf den 
Ohren sitzt. Ein leicht hinüber gelegter Schleier fällt an den 
Seiten und auf den Rücken hinab. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift in dem unteren Theile 
des Ovals lautet: iagoba, wilbelmi vi ti . filia, comks xxix n \ | delpukno 

FRAXCLE NVPTA VIVO ADHVC PATBE ; | V1DVAQVE 10HANM 1V T0 DVC1 BRA- 
BAMTI& , ETC. | DEIN PER AL1A DVO INDECORA CON.NVB1A | VARUS BELL1S 
EXERC1TA, BOMS EX VTA, | ET VITA A°. MCCCCXXXVII. SEPVLTA HXGJE. In 

den zwei unteren Eckstücken des Ovals steht links: Jan van Eyck 
pinx. rechts: Ex pictura apud V. CL. P. Scriverium. Der gevierte 
und gekrönte Bautenschild führt den holländischen Löwen und 
die baierischen Wecken, die sich wiederholen. Ueber das Ganze 
der gevierte Schild mit den Löwen von Hanau. Die acht latei- 
nischen Verse in den unleren zwei Tafeln beginnen mit : Viderat 
eximiam Mavors regnare Jacobam, und enden mit: Crede mihi, 
luec polerat gignere mater avum. Oben in der Mitte die Zahl 
XXIX. 

Höhe: 14" 11"', Breite: 10" 9'". 

1. Smith lüsst für diesen £tal den Kaum leer, ein Beweis, dass 
ihm derselbe unbekannt geblieben ist. Nach Analogie der 
anderen Blätter wage ich es, denselben folgendermassen an- 
zugeben : 

Vor dem Hintergrunde, vor der Nummer XXIX., vor der 
Schrift und vor dem Namen des Stechers. 
II. Mit dem Hintergrunde, mit der Nummer XXIX., mit der 
Schrift, aber vor dem Namen des Stechers. 

Der Name des Stechers fehlt in allen Abdrücken dieses Blattes. 
Diese Nummer wird von Nagler irrig Johannes Intrepidus BurgundicB 
dux genannt. Ist das 29. Blatt der Folge Principe* Hollandioß. 
Siehe die Anmerkung 10. 

88. (XXX.) Philipp I., 

Graf von Holland. 

(N. 83, S. 176.) 

In Dreiviertel-Ansicht, gegen rechts, ohne Barl, in prachtvoller 
glatter Rüstung. Die einer Schallern ähnliche Beckenhaube hat 
rückwärts eine bedeutende Verlängerung, vorn einen in drei Ecken 
auslaufenden Schirm, ringsum eine reiche bordurartige Verzierung, 
auf der eine Reihe grosser fünfblätteriger Rosen sitzt, die sich von 
einer Schläfe zur andern über das Genick hinziehen, die Stirne 
aber freilassen. Den Helmschmuck bildet eine grosse, aber niedere 
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offene Krone von einer Wulst umschlossen. Das Visir ist ein ub- 
schlachtiges und heruntergelassen. Die Luftgeber befinden sich 
nur auf der einen Seite zum Gebrauche für das rechte Auge. Die 
Achseln sind geschoben, an den Kanten gravirt, und haben 
Brechränder, die an den Aussenseiten die Embleme des goldenen 
Vliessordens zeigen ; die Kette dieses Ordens ruht auf der Brust. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: rniLippvs i m . lntrepidi bvrgv.nol« nvcis f V8 . | imperu 

BELGIC1 ET EOVITVM AVR. VEI.L. CO.NDITOR , | IACOBA SIIVE LIBERIS EX 
QVATVOR MARIUS EXTI.XCTA, I FIT, OBSEQVE.NTE FORTVNA, COMES XXXV s I 



1NTER ORBIS PRINCIPES FACILE PRINCEPS: | OBIIT BRVGIS FLAM)RORVM A°. 

MccccLxvii. In dem unteren linken Eckslücke des Ovals steht: 
Jan van Eyck pinx Der gevierle und gekrönte Schild führt das 
Wappen von Burgund, über das Ganze der Schild mit dem Löwen 
von Holland. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei 
Tafeln beginnen mit: Quisquis ades, magni tumulum reverere Phi- 
lippi, und enden mit: tuofque oculos. Oben in der Mitte die 
Zahl XXX. 

Höhe: 15", Breite: 10" 11"'. 

I. Vor dem Hintergrunde, vor der Nummer XXX., vor der Schrift 
und vor dem Namen des Stechers. (Smith.) 

II. Mit dem Hintergründe, mit der Nummer XXX. und mit der 
Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers. 

Hl. Mit den Älerkmalen des II. £lat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten Eckslücke: Vorn. ViCscher 
SculpCit. 

Ist das 30. Blatt der Folge Principe* Hollandue. Siehe die 
Anmerkung 10. 



89. (XXXI.) Karl I M 

Graf von Holland. 

(N. 84, S. 177.) 

In Vorderansicht, gegen links, in der Hüstung. Der Helm 
ist fast kugelförmig, der Kinnreff springt wenig vor, der obere 
Rand des Visit* lauft in fünf Spitzen aus, hat mehrere senkrechte 
Sehschnilte und ist aufgeschlagen, so dass man das ganze Gesicht 
mit dem kleinen Schnurrbarte sieht. Der Cimier besteht aus einer 
offenen Krone mit einer sie umgebenden Wulst. Die Halsberge 
ist geschoben, die Brust hat einen breiten, mit Edelsteinen besetz- 
ten Raud , an der linken Seile eine kleine Schwebscheibc. Der 
um die Schultern geworfene, reichbordürte und mit Pelzwerk ge- 
fütterte Mantel hängt an einem kostbaren Haken auf der linken 
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Achsel und über demselben die Ordenskette des goldenen Vliesses. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die secliszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: carolvs i mvs , piulippi bo.m f. comes xxxi vs , | hollaindi/E 

ET VK1T1 A PATRE BELGII H.*RES, | AVDAX AB ARMORVM STVD10 APPEL- 
LATVS. | EX ISABELLA BORBOMA El >ATA MARIA. | BELLI ARDORK POT1TVS 

ante NArvcEivM j cecidit a°. mcccclxxvji. .€tat!s xlv. In dem unteren 
linken Eckstücke des Ovals die Worte: Jan van Eyck pinx. Der 
gevierte und gekrönte Wappenschild führt das Wappen von Bur- 
gund, über das Ganze der Schild mit dem holländischen Löwen. 
Die acht lateinischen Verse iu den unteren zwei Tafeln beginnen 
mit: Elannibal in caftris, Romauus in agmine Ciefar, und enden 
mit: Nomine üc Marlis vivit, Olvmpe cares. Oben in der Mitte 
die Zahl XXXI. 

Höhe: 14" 8"', Breite: 10" V". 

I. Vor dem Hintergrunde, vor der Nummer XXXI., vor aller 
Schrift und vor dem Namen des Stechers. {Smith.) 

II. Mit dem Hintergrunde, mit der Nummer XXXI. und mit del* 
Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers; der be- 
schriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. £taCs und mit dein Namen des 
Siechers in dem unteren rechten Eckslücke: Corn. ViCscher 
Cculp. 

Ist das 31. Blatt der Folge Principes Hollandice. Siehe die 
Anmerkung 10. 

90. (XXXH.) Maria, 

Gräfin von Holland. 

(N. 85, S. 178.) 

In Vorderansicht, gegen rechts gewendet. Das Haar ist voll- 
kommen aus der Stirne gestrichen, so dass nichts davon sichtbar 
ist. Hings um das Gesicht und an den Schlafen herab läuft der 
durchsichtige Schleier, auf dem ein breiter Streifen schwarzen 
Stoffes aufliegt. Die Haube verlängert sich am Scheitel in einen 
kegelförmigen, spitzen, mit Schuppen besetzten Aufsatz mit langem 
wehendem Schleier. Am Halse hängt an doppeller Schnur ein 
mit Edelsteinen besetztes Kreuz und daran eine Perle. Der Besatz 
am Rande des Kleides ist mit einer dichten Reihe grosser Perlen 
verziert, eine gleiche Verzierung hat der Rand des äusserst feinen 
Bruslhemdes, nur dass hier Perlen und gefasstc Edelsteine mit ein- 
ander abwechseln. Die Beleuchtung kommt von der linken Seile. 

Die secliszeilige lateinische Aufschrift in dem unteren Theile 
des Ovals lautet: maria caroli i"' filia vmca, comes xxxji d \ | .nvpsit 
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MAX1MIL1ANO ARGH1DVCI AVSTRI42, | FRIBERIC1 1I1 T " IMPERATOR! S Ol' T. MAX. 
F1LIO. | EX QVO COMVGIO PHIL1PPVS AVSTR1VS. | MARIA 1.NFEL1C1 EX EOVO 

casv afflicta | oBiiT A°. MccccLxxxii. sepvlta brvgis. In dem un- 
teren linken Eckstücke des Ovals die Worte: Rogier van Brugghe 
pinx. Der gevierte und gekrönte Rautenschild führt das burgun- 
dische Wappen , über das Ganze der Schild mit dem Lüwen von 
Holland. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln 
beginnen mit: Dum jacet, & famä Mavors fpolialus & armis, und 
enden mit: morte foluta forent. Oben in der Mitte die Zahl 
XXXII. 

Höhe: 14" 9'", Breite: 10" 10"'. 

I. Vor dem Hintergründe, vor der Nummer XXXII., vor dem 
Namen des Stechers und vor aller Selirifl. (Smith.) 

II. Mit dem Hintergründe, mit der Nummer XXXII. und mit der 
Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers; der be- 
schriebene. 

III. Mit den Merkmalen des IL £tat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unleren rechten Eckslücke: C. Vifscher 
Cculp. 

Ist das 32. Blatt der Folge Principes Hollands. Siebe die 
Anmerkung 10. 

91. (XXXin.) Maximilian, 

Graf von Holland. 

(N. 87, S. 179.) 

Gegen, links gewendet, ohne Schnurrbart, mit kolbigem, bis 
über die Ohren herabhängendem Haar; auf dem Kopfe sitzt die 
Kaiserkrone, den Körper deckt der am oberen Rande mit Edel- 
steinen besetzte geschobene Kragen und die geschnürte, am oberen 
Rande reich gravirte Brust. Ueber der Rüstung hängt der schwere, 
am Rande mit einer breiten, mit Perlen und Edelsteinen besetzten 
Bordüre verzierte Krönungsmanlei, der vorn mit einer reichen 
Schliesse zusammengehallen wird. Auf demselben liegt, über Brust 
und Achseln laufend, die Ordensketle des goldenen Vliesses. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: maximilianvs avstriacvs, dvcta maria, | v.mti belgii 

HvEREDE VISICA, COMKS XXXII1 VS , | EX QVA KATVS A°. MCCCCLXXVI1I. PH1- 
UPPVS SVCCESSOR, | GELR1S SVBACTIS A°. MCCCCLXXX1. DVX, | POSTEA REX 
ROM. ET 1MP. AVGVSTVS. | OB. A°. MDXIX, SEP. JSEOSTADll !>' AV STRIA. 

In dem unteren linken Eckslücke des Ovals die Worte: Lucas van 
Layden pinx. Im gekrönten Wappenschilde der deutsche Reichs- 
adler mit dem Österreichischen Wappen im Ilerzschilde. Die acht 
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lateinischen Verse in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: 
Auflriacc-e gentis foboles, und enden mit: Felix, «fui folA morte 
fuis gravis eTt. Oben in der Milte die Zahl XXXIII. 

Höhe: 14" 8"', Breite: 10" 7". 

I. Smith beschreibt ihn nicht näher und lässt den Raum filr 
die Zeile leer, zum Zeichen, dass er diesen £tat nie zu 
sehen bekam. Gestutzt auf die Analogie anderer Blatter dieser 
Folge wage ich es, denselben folgendcrmassen anzugeben: 
Vor dem Hinlergrunde, vor der Nummer XXXIII. , vor der 
Schrift und vor dem Namen des Stechers. 

II. Mit dem Hintergründe, mit der Nummer XXXIII. und mit 
der Schrift, aber noch vor dem Namen des Stechers; der 
beschriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. £lat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten Eckstücke : Corn. ViCscher 
Cculp. 

Ist das 33. Blatt der Folge Principe» Hollandice. Siehe die 
Anmerkung 10. 

92. (XXXIV.) Philipp IL, 

Graf von Holland. 

(N. 86, S. 180.) 

Fast in Vorderansicht, gegen liuks gewendet. Das Gesicht 
ist bartlos, das dichte Haar etwas gelockt und fällt bis auf die 
Achseln herab; das Haupt ziert die offene, mit Perlen, und Edel- 
steinen reich verzierte Krone. Den Körper deckt der geschobene, 
am oberen Rande gravirte Krageu , die glatte Brust und gescho- 
bene Achselslücke vorn mit einer Schwebscheibe. lieber die Hü- 
stung ist der mit Hermelin gefütterte Mantel geschlagen, der auf. 
der linken Achsel durch eine Schliesse, bestehend aus einer Reihe 
gefasster Steine, zusammengehalten wird. Leber dem Mantel liegt 
auf den Schultern die Ordenskelte des goldenen Vliesses. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die sechszeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: pmlippvs n nv \ Hollands etc. comks xxxiv tv \ | oh 

AMMI KT CORPORIS DOTF.S PVLCHER DICTVS, | PER IOANiN/E VX0R1S DOTEM 
REX CASTELL/E. | EX LIBERI» NATV MVIOR CAROLVS H&RKS. J OBIIT A°. 
MDVI, /ET ATIS XXVIII. | SEPVLTVS PROPE BVRGÖS IN CARTHVSIA. In dem 

unteren linken Eckstücke des Ovals die Worte: T. Mostart pinx. 
Im gevierlen und gekrönten Schilde die Wappen von Burgund 
und Castilien, die sich wiederholen. Die acht lateinischen Verse 
in den unteren zwei Tafeln beginnen mit: 0 fluxum riccus 
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imperij! und enden mit: qui patre major erat. Oben in der Mille 
die Zahl XXXIV. 

Höhe: 14" 8"', Breite: 10" 8"'. 

I. Smith lässt für diesen fitat eine Zeile leer zum Beweise, 
dass er ihm unbekannt gehlieben ist. Nach der Analogie 
mehrerer Blatter dieser Folge wage ich es, denselben fol- 
gendermassen anzugehen : 

Vor dem Hintergründe, vor der Nummer XXXIV., vor der 
Schrift und vor dem Namen des Siechers. 

II. Mit dem Hintergrunde, mit der Nummer XXXIV. und der 
Schrift, aber noch vor dem Namen des Siechers; der be- 
schriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. tiat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten EckslUcke: C. ViCscher 
Cculp. 

Ist das 34. Blatt der Folge Principes Hollandiv. Siehe die 
Anmerkung 10. 

93. (XXXV.) Karl II., 

Graf von Holland. 

(N. 88, S 181.) 

In Vorderansicht, gegen links gewendet, mit kurz verschnit- 
tenem Haupthaare und gleichem Vollbarte. Auf dem Kopfe sitzt 
die offene Kaiserkrone mit rückwärts herabhängenden Schleifen. 
Der schwere, mit Perlen und Edelsteinen gezierte Krünungsmantel 
wird durch eine breite Spange Uber der Brust zusammengehalten. 
Ueber denselben auf den Achseln liegt die Ordenskette des gol- 
denen Vliesses. Die nur wenig bemerkbare Rüstung ist glatt, am 
Rande reich gravirl. Der Hemdkragen ist umgeschlagen. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die siebenzeilige lateinische Aufschrift im unleren Theile des 
Ovals lautet: carolvs avstriacvs, hispaniar. etc. rex, | et vniti 

RELGU PRINCEPS EIVS ISOMLMS 1I DVS | E1VSDEMQVE NOM1MS V IV . S IMPERATOR 
AVGVSTVS. | CESS1T A W . MDLV T0 . PHIL1PPO F1LIO VN1CO j HISPAISiAS, IN Dl A3, 
ET BELG1VM : | DEO VACANS PER TRIEISNIVM, P1E OBUT | GRANAT ,E AJ> S. IVSTl 

a". mdlviii. In dem unteren linken Eckstücke des Ovals die 
Worte: Titianus pinx. Im gekrönten Wappenschilde der deutsche 
Reichsadler mit den vereinigten Wappen von Spanien, Oesterreich 
und Burgund. Die acht lateinischen Verse in den unteren zwei 
Tafeln beginnen mit: Certabant nuper Pietas und enden mit: 
pradia dira manent! Oben in der Milte die Zahl XXXV. 

Höhe: 14" 8"', Breite: 10" 7"'. 



» 
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I. Vor dem Hinlergrunde, vor der Nummer XXXV., vor aller 
Schrift und vor dem Namen des Siechers. (Smith.) 

II. Mit dem Hintergründe, mit der Nummer XXXV., mit der 
Schrift, aher noch vor dem Namen des Siechers; der be- 
schriebene. 

III. Mit den Merkmalen des II. ßtat's und mil dem Namen des 
Stechers in dem unleren rechten EckslUcke: C. ViCscher 
Cculp. 

Ist das 35. Blatt der Folge Piincipes Hollandm. Siehe die 
Anmerkung 10. 

93. a. Karl II., 

Graf von Holland. 

(S. 181. a.) 

Smith sagl über dieses Blatt: Eine von der vorhergehenden 
verschiedene Piatie. Der Dargestellte sieht gleichfalls nach links. 
Er hat den Mund geschlossen und auf dem Kopfe einen Hut mil 
einem Jtiwelenband. Dieses Blatt hal weder Hintergrund noch 
Schrift, und der einzige Abdruck, den ich sah, befindet sich in 
dem Museum zu Amsterdam. / 

Smith nennt diesen Fürsten Carolus Austriacus (Charles V.J, 
obwohl er in der Reihe der Grafen von Holland Karl II. ist. 



94. (XXXVI.) Philipp III., 

der letzle Graf von Holland. 

(N. 59, S. 182.) 

In Drciviertelansicht, gegen rechts gewendet, mil kurzgeschnit- 
tenem, aus der Slirne gestrichenem Haar mit kleinem Schnurr- 
und schilllerem, zweigeteiltem Kinn- und Backenbärte. Das eng- 
anliegende VVamms von schwarzem Samint ist um den Hals, vorn 
auf der Brust, um die Aermeluath und an der inneren Seite 
der Aermel mit gemusterten Borlen besetzt. Die Knüpfe sind 
sehr schütter angebracht. Um den Hals läuft eine Schnur, an 
der der Widder, das Abzeichen des goldenen Viiessordens, auf der 
Brusl hangt. Den Kopf deckl der niedere spanische Hut mit sehr 
schmaler Krampe, rückwärts mit kleinen Slraussfedein geziert, so 
wie mit einer Hutschnur, in die Edelsteine eingeflochlen sind. Die 
Beleuchtung komml von der linken Seile. 

Die achlzeilige lateinische Aufschrift in dem unleren Thcilc 
des Ovals lautet: philippvs ii vs eivs nohims hispamar. etc. rex, | 

EIV'SDEMQVE NOMIMS III vs BELG11 PRLNCEPS, | INAVGVRATVS A°. MDXLIX. 
HOLLAIS. COMES XXXVI™ | EXAVTORATVS OHDIMM DECRETO A°. MDLXXXI. | 
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ItEBVS II WAMS EXEMPTVS A°. MPXCVHI, | RELICT0 EX QVARTA VX. ANNA 

avstkiaca | piiilippo in 0 monahcha. ] Comitum ulümus In dem un- 
teren linken Eckstücke des Ovals die Worte: Titianus pinx. A°. 
1549. Im gevierten und gekrönten VVappenschilde die vereinigten 
Wappen von Spanien, Oeslerreich und Burgund. Oben in der 
Mitte die Zahl XXXVI. Die acht lateinischen Verse in den un- 
teren zwei Tafeln lauten, und zwar in der linker Hand: 

* m£l»T Occulat, heu, Manes Hifpania mcefta f Philippi, 
q»j ohu't Et pax üt tumulo, Carole quinte, tuo: 

a . 150«. Ne , Mectet p a(cr ^ aut avus< amhi^fa nepotis 

Somnia: neu tali Torte Monarcha ferar, 
in der zur Rechten: 

Vt mca (am longo me vexet Belgica hello 
Hollandufque Indos difeat adire meos. 
Scilicet, Albanos quondam perpelTa furores, 
Sanguine tunc parlas, terra repofeil opes. 
p. scriverivs. 

Diese Verse, welche in der, den Standen von Holland zuge- 
eigneten Ausgabe ganz am Platze waren, schienen dem Soul man 
für die Exemplare, welche er dem Könige Philipp IV. von Spanien 
widmete, mit Recht minder passend, sie mussten daher durch 
zweckmäßigere ersetzt werden. Scriverius dichtete sofort andere, 
welche, um das mühsame Herausschleifen der ersteren, und über- 
haupt Aenderungen an der Platte zu vermeiden, gestochen, auf 
abgesonderte Blattchen Papier gedruckt, und sodann über dieselben 
geklebt wurden. Diese neuen Verse nun lauten, 
links : 

Quem pater heredem regnoruin vivus honoral, 
Hunc, post fata patris, spernere Belga putat. 

Patris ab exemplo, didici contemnere terras; 
Sed me jussit amor, Relligioque dei, 



rechts : 



Pro terris crelo Servandis arma movere: 

Ne me, cum terris ol)ruat im dei. 
Credite mortalcs! Chrifto mea regna miniftranl: 
Quod si non faciant, malo nec effe mea. 

p. S1UVER1VS. 

Höhe: 15" 1"', Breite: 11". 

I. Smiih lässt für diesen £tat eine Zeile leeren Raum, Beweis, 
dass er ihm unbekannt geblieben ist. Nach der Analogie 
anderer Blatter dieser Folge wage ich es, denselben so zu 
bestimmen : 

Vor dem Hintergründe, vor der Nummer XXXVI., vor der 
Schrift und vor dem Namen des Stechers. 
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II. Mit dem Hintergrunde, mit der Nummer XXXVI., mit der 
Unterschrift von sieben Zeilen, welche mit dem Worte mon- 
archa. endigt, aber vor dem Namen des Stechers ; die Worte : 
Tilianus pinx. stehen allein ohne die Jahreszahl 1549. 
(Smilh.) 

III. Mit den Merkmalen des II. £lal's , nur dass in der Unter- 
schrift noch eine achte Zeile, enthaltend die Worte: Comitum 
ultimus und am Schlüsse der Verse das Wort i\ scriverivs. 
hinzugefügt wurde; der Name des Stechers fehlt, linker 
Hand neben dem Oval liest man nach den Worten Tilianus 
pinx. auch noch die Jahrszahl A°. 1549. 

IV. Mit den Merkmalen des III. £tat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten Eckstücke: C. ViCscher 
CculpliL 

Kommt bei Nagler unter Nr. S9 irrig als Philippus II. vor. 
Ist das 36. Blatt der Folge Principes Hollandia*. Siehe die 
Anmerkung 10. 

95. (xxxvn.) Philipp m., 

König von Spanien. 

(N. 90, S. 183.) 

In Vorderansicht, gegen links gewendet, mit zierlichem Schnurr- 
und Knebelbart und kurz verschnittenem Haar. Auf dem Kopfe 
die offene Krone, am Leibe die glatte geschnürte Rüstung, um 
den Hals die gesteifte gefaltete Halskrause, um die Achseln den 
reich gestickten Krünungsmantel, über der Brust mit einer Spange 
zusammengehalten, über demselben auf der Brust die Ordenskette 
des goldenen Vliesses. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Die siebenzeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: philippvs ih vs , hispaniar. et lndiar. rkx, | ad comitatvm 

HOLL. KTC. NON EST ADMISSVS, | CO.NFOEDERATis AD1TVM SVFFLAMINANTIBVS '. | 
A°. MDCIX PACT1S XII ANNORVM LNDVCUS, | A°. MDCXX1, INITIO REDINTE- 
GRAT1 BELLI, | DECESS1T MADRIT.E VLTIMO MARTH, | /ET ATIS C1RC1TER XLHI. 

In dem unteren linken Eckstücke des Ovals die Worte : A. Moro 
pinx. Im gcvierten und gekrönten Wappenschilde die vereinigten 
Wappen von Spanien, Oesterreich und Burgund. Die acht latei- 
nischen Verse in den unteren zwei Tafeln lauten, in der zur 
Linken : 

* r Jg- Tran fit ad haxedem, palre f functo, tota Philippum 
Belgica: tnrbatas fed mihi prsebct aquas: 
Exhauritq'ue Tagum vel fola Balavia noftrum, 
Marlia gens; Pacis ncc fludiofa meae. 



* 
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und in der zur rechten Hand: 

Et licet Hifpanis oppugnet Spinola caflris, 

SSflSm*" 1>ax nu ^ uan1 ' lanti nec ^ ucis arma timel - 

annus Otia bilTenos angrc conccfla per annos. 

l}i%udis. l*ax quia nulla venit, tu mihi Parca veni. 

Diese Verse hielt Soutman für die Exemplare, welche er dem 
Könige Philipp IV. von Spanien widmete, mit Recht für minder 
passend, es wurden daher neue entsprechendere gedichtet, und 
um die alten nicht aus den Platten herausschleifen zu müssen und 
die letzteren überhaupt in ihrem ursprünglichen Stande zu belassen, 
auf passende kleine Plattchen gestochen, auf Papier abgedruckt 
und diese Abdrücke über die früheren Verse geklebt. Die neuen 
Verse lauten, linker Hand: 

- 4 ° JH Cum regnis, bellis, terrifque exisset uterque 
Progenitor, tum me tertia bella pelunt; 
Suscpi: bellorum osor, fed pacis amator 
Regna mihi firmo: bellaque pace fugo: 

rechts : 

Atqui hrec bis-senos vix-dum servata per annos 
V'duSarum Ejicitur: Bello mox repetente vicem 

nnnus jndolui: tunc pacis amor mihi suasit, ut irem 

}JJ< Ad regnum quo pax cum patre lictat avos. 



fata 

Iis 



Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 10'". 

I. Smith giebt statt der Beschreibung desselben »ine leere Zeile 
Raum, woraus zu ersehen, dass ihm kein Exemplar dieser 
Abdrucksgattung bekannt geworden ist. Gestützt auf die 
Analogie anderer Blätter der Folge wage ich es, denselben 
folgendermassen anzugeben : 

Vor dem Hintergründe, vor aller Schrift, vor dem Namen des 
Stechers und vor der Nummer: tabvla xxxvii. am oberen 
Ende des Ovals. 

II. Mit dem Hintergrunde, mit der Nummer: tabvla xxxvii., mit 
der Schrift und mit dem Namen des Malers A. Moro pinx. 
aber vor jenem des Stechers. (Smith.) 

III. Mit den Merkmalen des 11. fital's, nur dass die Nummer: 
tabvla xxxvii. herausgenommen und die leere Stelle mit ge- 
atzten Strichen ausgefüllt ist. (Smith.) 

IV. Mit den Merkmalen des III. £tat's und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren rechten Eckstücke: C. Vifscher 
Cculpsit. 

Die zwei Varianten dieses tilal's, veranlasst durch die 
Verwendung des Blattes zu der Ausgabe für die Stände von 
Holland und für König Philipp IV. von Spanien, sind oben 
in der Beschreibung angegeben. 
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Dieses Portrait gehört zu dem Werke, aber nicht zu der 
Folge Principe» Hollandia*, hat deshalb auch nicht die Nummer, 
welche sich bei den anderen Blattern der Suite ganz oben iu der 
Mitte nber dem Oval befindet. Siehe die Anmerkung 10. 

■ 

96. (XXXVm.) Philipp IV., 

König von Spanien. 

(N. 91, S. 184.) 

In Vorderansicht, ein wenig gegen links gewendet, mit etwas 
gelocktem Haar, in die Höhe gedrehtem Schnurr- und schmalem 
Knebelbart, sonst glattem Gesichte, auf dem Haupte eine offene 
Krone. Die am Bande geschnürte Rüstung hat einen geschobenen 
Kragen und Vorderflüge. Der Halskragen ist glatt, steif weg- 
stehend und massig gross. Der Königsmantel ist reich gestickt, 
mit Perlen besetzt und über der Brust mit einer Spange zusammen- 
gehalten. Um den Hals, und auf der Brust aufliegend, läuft die 
Ordenskette des goldenen Vliesses. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite.. 

Die siebenzeilige lateinische Aufschrift im unteren Theile des 
Ovals lautet: phiuppvs iv™ puiuppi in f. philippi u di n. j rex 

POTE.NTISS. ET BVRGV.NBO - BELGH H.ERES, | BELLORVM SATVR , SATORQVE 
AVRE.'E PACIS, | IIOLLAM)OS SOCIOSQVE HOLLANDORVJt | PROI.ATIS DE SVO 
PATRIMOMO FIMBVS, | LIBEROS PRORSVS SVIQVE 1VMS AGNOSCIT | INCREM - 

bili ommvm gavdio, A°. Mucxlvm. In dem unteren linken Eckstücke 
des Ovals die Worte: P. P. Rubens pitix. Im gevierten und ge- 
krönten Wappenschilde die vereinigten Wappen von Spanien, 
Oesterreich und Burgund. Die acht lateinischen Verse in den 
unteren zwei Tafeln beginnen mit: Tandem fallacis mcditanda 
pericula mundi, und enden mit: ut Begno Iibcriore fruar. Darunter 
der Name des Verfassers P. SCRIVERIVS. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 10'". 

I. Die leere Zeile Raum statt der Beschreibung liefert den Be- 
weis, dass Smith diesen fctat nie zur Hand hatte; dennoch 
wage ich es, gestützt auf die Analogie mehrerer Blätter dieser 
Folge, die Merkmale desselben folgendnrmassen anzugeben: 
Vor dem Hinlergrunile, vor der Nummer: tabvla xxxviii. am 
oberen Ende des Ovals, vor aller Schrift und vor dem Namen 
des Stechers. 

II. Mit dem Hintergrunde, mit der Nummer: tabvla xxxviii., mit 
der Schrift und mit dem Namen des Malers: P. P. Rubens 
pinx., aber vor jenem des Stechers. (Smith.) 

III. Mit den Merkmalen des II. £lat's, nur dass die Nummer: 
tabvla xxxviii. herausgenommen und die leere Stelle mit ge- 
ätzten Strichen überdeckt ist; der beschriebene. (Smith.) 
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IV. Mit den Merkmalen des III. tlaCs und mit dem Namen des 
Stechers in dem unteren linken Eckstücke: Corh. Yifscher 
Cculp. 

In diesem Zustande ist die Platte ganz überarbeitet, be- 
sonders im Gesichte. Der Schnurrbart, der in dem früheren 
jütat klein und mit den Spitzen nach abwärts gekrümmt war, 
ist breiter geworden und in die Höhe gedreht, der ganze 
Barl ist dunkler und langer. Das Haar auf der rechten 
Seilendes Kopfes, welches früher über den Rand des Hals- 
kragens herabreichte, ist so verkürzt, dass der Raum von 
mehr als einem halben Zoll zwischen beiden hegt. Der 
Kragen selbst ist gleichfalls kleiner geworden, denn wahrend 
er in dem früheren Zustand 2 3 4 Zoll, von der Milte an ge- 
rechnet , gemessen hat, ist er nunmehr kaum langer als 
2*4 Zoll. {Smith.) 

Dieses Portrait gehört zudem Werke, aber nicht zu der Folge 
Principes Hollandice, hat deshalb auch nicht die Nummer, welche 
sich bei den anderen Blattern dieser Suite ganz oben in der Mitte 
über «lern Oval befindet. Siehe die Anmerkung 10. 



97. Das Wappen von Haarlem. 

(N. 140, S. 165.) 

In der Mille des Vorgrnndes hinter einem länglichen Steine, 
dessen vordere Seite zu einer Flache zugehauen ist, erhebt sich 
der Stamm einer kräftigen Dattelpalme, deren Aesle Federn gleich 
üppig in die Lüfte ragen. Am Stamme hangt an reichem in eine 
Masche gebundenem Bande, das die Worte führt: vic.it vim virtvs 
der ovale Schild mit dem Wappen von Haarlem, dem Schwerte, 
Kreuze und vier Sternen im rothen Felde. Rechts und links 
schweben Engel, links fünf und rechts vier, theils auf Wolken 
nieder, theils hängen sie, sich schaukelnd, an den sich schwin- 
genden Zweigen , und streuen Sterne und Kreuze herab. Gegen 
den Hintergrund zu dehnt sich ein weiter Wiesengrund aus, von 
weidenden Heerden belebt, am Horizont sieht man die Stadt 
Haarlem von der Nordseite. 

Der Stein im Vordergrunde trägt folgende lateinische Verse: 

QVID SIBI WLT SCVTVM QVOÜ PENDET LS ARBORE MVTVM? 
H1C HARLEMENSIS VIRTVT1 DEBITVS ENS1S. 

QVID CRVX? QVID STELL.« ? QVID CR F. DAM TIJEC OMNIA VELLE 
SANGV1.NEA IN PARMA? H.EC. M ER VIT KENEMAR1VS ARMA elC. 

Darunter in der Mitte: P. Schverius H. 
Hübe: 14" 2"', Breite: 11" 3'". 
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I. Vor dem Namen des Siechers. 

II. Mit dem Namen desselben unten rechts ausserhalb des Stich- 
randes: Cornelis ViCscher Cculplil. 

Gehört zu dem Werke „Principe* Hollandht" von Soutman 
und ist das letzte in der Keine. Siehe die Anmerkung Nr. 10. 

Dieses Blatt kommt hei Nagler unter Nr. 140 als das Wappen 
des Kenemarius am Palmbaum hängend, vor. Diese Benennung 
beruht jedoch auf einem Irrlhum, veranlasst durch ein flüchtiges 
Lesen der Verse, die allerdings auf den ersten ßhck das Wort 
Kenemarivs als Personen- oder Familiennamen erscheinen lassen; 
allein es bedeutet dasselbe hier offenbar den Bewohner des alten 
Kenemer oder Kermerlands (Kenemaria), worunter jener Theil von 
Nordholland verstanden wird, der sich längs der See von Haarlem 
an bis jenseits Alkmar erstreckt und dessen Hauptstadt einst die 
erstgenannte Stadt war. 
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III. HEILIGE GESCHICHTE. 

98—133. 

a) Altes Testament. 
98—100. 



98. Abraham verlässt das Land Haran. 

(II. 2, N. 103, S. 2.) 

Abraham's Familie und seine Ilccrdcn ziehen aus seinem 
Hanse, das sich durch den, jedoch nur theilweise sichtbaren Thür- 
ingen zur linken Seite des Blattes als solches ankündigt. Den 
Zug, der sich gegen rechts bewegt, eröffnet die Schal- und 
Ziegenheerde, geleitet von einem Hirtenknaben, der ein Tuch an 
einer Stange auf der linken Schulter trügt. Er hat keine Kopf- 
bedeckung und ist thcilweise durch den Baumstamm gedeckt, der, 
bis an den oberen Hand reichend, rechter Hand den Schluss des 
Blattes bildet; dann kommt der Allvater selbst, gleichfalls baar- 
hä'uptig, in etwas gebückter Stellung, und schein! damit beschäf- 
tigt zu sein, die Ordnung unter seinen Thieren herzustellen. Er 
bat den kahlen Kopf gegen links nach oben gerichtet und seine 
Aufmerksamkeit der Erscheinung Gott Vaters im flatternden Mantel 
zugewendet, welcher strahlend am Firmamenle sichtbar, ihm mit 
der ausgestreckten linken Hand den Weg andeutet, auf dem er 
ziehen soll. Neben ihm zu seiner Linken steht ein Mann mit der 
Mütze auf dem Kopfe und einem gefüllten, an eine Stange ge- 
bundenen Tuche auf der linken Achsel. Er hat (las Gesicht seinem 
Herrn zugewendet, scheint zu ihm zu reden, und sieht offenbar 

9 
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von der himmlischen Erscheinung nichts. Den Mittelpunkt der 
ganzen Gruppe nimmt ein kräftiges lichtes Pferd ein; es steht 
ruhig da, und jener Mann an Abrahams Seite dürfte wohl aus- 
ersehen sein es zu leiten. Die Bestimmung des Thieres ist offen- 
bar, den kleinen Lot, seines Bruders Aram Söhnlein, zu tragen, 
und in dem auf seinem Bücken befestigten, einem umgestürzten 
grossen Korbe, oder gestumpften, von vier Stangen gebildeten 
Zelte gleichenden Behältnisse, dem noch rückwärts ein grosser 
lederner Mantelsack beigesellt ist, während des Marsches aufzu- 
nehmen. Die hinter dem Pferde stehende, gegen rechts gewendete, 
mit einem Kopftuche bekleidete Sara hebt das nackte Kind in die 
Höhe, entweder um ihm seine neue Behausung während der Beise 
zu zeigen, oder es schon in den Korb zu setzen. Auch sie wird 
von der glanzvollen Erscheinung am Himmel nichts gewahr. Bück- 
wärts des Pferdes drängen sich noch einige Schale zwischen den 
grösseren Thieren durch. Den Schluss bilden zwei Maulthiere, 
zwischen denen gerade im Thorbogen ein Kameel sein hohes 
Haupt erhebt, geleitet von einem Führer mit flacher, barettartiger 
Mütze, der, mit der rechten Hand die Zügel seines Thieres hal- 
tend, bemüht ist, eine grosse Schüssel aufzuhalten, welche eben 
von dem Bücken eines der bepackten Maulesel herabzufallen droht. 
Ganz im Vordergrunde stehen und liegen zwischen den Füssen 
des Saumpferdes Kessel, Schüsseln und anderer Hausrath in Un- 
ordnung herum, und links in der Ecke liegt ein grosser geschnürter 
Beltsack nebst einer mächtigen Kohlenpfanne. Die Zeit der Hand- 
lung ist der frühe Morgen , der mit seinem Lichte die ziemlich 
flache aber nicht baumlose Gegend zu erhellen beginnt. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. Ohne Namen des 
Malers und des Stechers. 

Höhe: 11" 9'", Breite: 14" 2"'. 

I. In den Wolken sieht man die Gestalt Gott Valcrs schweben. 

II. Dieselbe ist vollständig hcrausgescbliflen , an ihrer Stelle 
stehen in zwei Zeilen gegen rechts nach abwärts die Worte: 
Abi Abrame a terra lüa et ä cognalione lüa, atq; a Familia 
Palris | lui; in eam lerram quam oslendam tibi. 

Dieses Blatt ist nach Giacomo Bassano gestochen und bezieht 
sich auf Gap. XII der Genesis und gehört zu dem Cabinet de Reynst. 
Siehe die Anmerkungen 11 und 12. 



99. Abraham erhält Befehl Sichern zu verlassen. 

(H. 1, N. 102, S. 1.) 

In der Ebene von Sichern sind am frühen Morgen Hirten und 
Hirtinnen mit ihren Heerden im Felde beschäftigt. Den Vorgrund 
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nimmt eine zahlreiche Heerde von Schafen, Ziegen, Eseln und 
Kühen ein. In der Ecke links schläft in der Nähe zweier Bäume 
ein Hund im Hinge liegend, nicht weit von ihm steht ein grosses 
metallenes Becken und eine kleine Schüssel; in der rechten Ecke 
schlummert gleichfalls ein Hirtenjunge mit nackten Knieen und 
zerrissener Fussbekleidung, er ist an einen abgebrochenen Baum- 
stamm gelehnt, neben ihm liegt seine hölzerne Wasserflasche, auf 
dem Kopfe hat er einen niederen runden Filzhut. Oben auf 
der Spitze des Baum Strunks steht ein kleiner Vogel und blickt 
ganz heimlich und neugierig auf das herab, was unter ihm vor- 
geht. Von derselben Seite her kommt auch ein anderer Junge 
herbei. Er ist gegen links gerichtet, ohne Kopfbedeckung, trägt 
auf der rechten Achsel einen Stock mit einer Schleife, und führt 
einen Esel, dessen Kopf nur Iheilweise sichtbar ist. In der Mitte 
des Blattes kniet, gegen rechts gerichtet, eine Hirtin, mutmasslich 
Sarai, Abrahams Frau, und ist damit beschäftigt, ein Schaf zu dem 
vor ihr stehenden, mit Wasser gefüllten Kübel zu ziehen, um es 
zu tränken. Die Thicre verrathen Durst, denn sie bewegen sich 
sämmtlich der knieenden Frau zu, bei ihr Wasser vermuthend, 
und beschnuppern sorgfältig die am Boden stehenden leeren sowohl 
als gefüllten Gefässe. Die Füsse der Frau sind bloss, ebenso der 
Rücken bis unter die Achseln herab, lieber ihr, gleichfalls gegen 
rechts gewendet, steht Abraham im Hirtenkleide, mehr vom 
Rücken zu sehen. Er hat einen runden, niederen, mit einem 
Federbüschcl gezierten Filzhut auf, eine Hirtentasche umgehängt 
und ein Tuch um die Hüften gebunden ; die Aermel seines Rockes 
reichen nur bis an die Ellenbogen. Er hat die Arme auseinander 
gebreitet, sein Gesicht mit dem Vollbarte ist nach oben gerichtet 
und mit Staunen dem Engel zugewendet, der, aus der Glorie des » 
geöffneten Himmels niederschwebend, mit der linken Hand nach 
Oben deuiet. Links, auf einem erhöhten Punkte liegen unter 
einem schlanken Baume gleichfalls zwei Hirten mit ihren wenigen 
Schafen. Rechter Hand zieht sich ein Weg mehreren Hütten zu; 
auf demselben schreitet ein Mann mit einer Stange, und hinter 
diesem ein anderer, der einen beladenen Esel am Zaume führt. 
Die Gegend ist etwas hügelig, hie und da mit Bäumen besetzt. 
Es ist früher Morgen, am Horizont rötbet die Dämmerung den 
Himmel und eine Schaar Vögel schwebt oberhalb der ländlichen 
Hütten. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. Ohne 
Namen des Malers und des Stechers. 

i 

Höhe: 11" 7"', Breite: 14". 

Dieses Blatt ist nach Giacomo Bassano gestochen und ge- 
hört zu dem Cabinet de Reynst. Siehe die Anmerkungen 11 
und 12. 
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100. Susanna. 

(II. 3, N. 104, S. 3.) 

In einem scliatligen Garten sitzt in der Nähe einer links ste- 
henden Fontaine Susanna, im Begriffe in das Bad zu steigen. Sie 
hat ihre Vorbereitungen hiezu schon vollständig getroffen, denn 
nur ihr Haar ist graziös in ein Tuch gehüllt, um vor dem schäd- 
lichen Einlluss des herabfallenden Wassers geschützt zu sein. Sie 
sitzt gegen links gewendet auf der steinernen Umrandung des 
Wasserbeckens, und hat den Bademantel, der nur leicht auf ihren 
beiden Schenkeln ruht, fallen lassen, bereit, in die kühlende Fluth 
zu steigen; da geschieht plötzlich von der rechten Seite her der 
leberfall der zwei lüsternen Männer, die sich bisher verborgen 
gehalten hatten. Sie haben faltenreiche Gewänder an, ihre Köpfe 
sind unbedeckt, und der Ausdruck ihrer Gesichter verräth ein be- 
reits vorgerücktes Alter. Der im Vordergrunde hat mit entschlos- 
sener Faust den Mantel gefassl und zieht ihn an sich, während 
er, die Augenbrauen in die Höhe ziehend, den Zeigefinger seiner 
rechten Hand bedeutungsvoll an den Mund legt, damit andeutend, 
die Ueberraschte möge sich ja ruhig verhalten. Sein Begleiter 
und Gesinnungsgenosse steht hiuter ihm und scheint von Susanna's 
Schönheit mächtig ergriffen, denn er hat sie mit seiner rechten 
Hand an ihrer rechten Achsel gefasst, und seine linke Hand, 
wahrscheinlich ohne Berechnung, auf sein Herz gelegt. Susanna, 
von dem Unerwarteten dieses Ueberfalls sichtlich überrascht, wendet 
staunend ihre Augen den zwei Männern zu, neigt sich unwillkür- 
lich etwas nach vorwärts, und während sie betroffen, gleichsam 
abwehrend, ihre linke Hand gegen ihre Verfolger aussreckt, zieht 
sie mechanisch mit der rechten das ihr entrissene Badetuch, sich 
zu verhüllen trachtend, an sich. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Höhe: 11" 8"', Breite: 14" 2"'. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit der Schrift, links: Guido Reni pinxit. rechts: Com. 
Visscher. sculp. 

III. Mit der Schrift wie im II. Elal und mit der Adresse: F. de 
Wit Excudil unten rechts, 

Dieses Blatt, nach Guido Reni gestochen, gehört zum Cabiuet 
de Reynst. Siehe die Anmerkung 11. 

Das Gemälde befand sich in der Galerie Orleans. Galt bei 
Verstolk im I. Etat 11 holländ. Gulden. 
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b) Neues Testament. 
101—113. 



101. Maria mit der Blume. 

(H. 6, N. 108, S. 4.) 

Maria, in Vorderansicht, sitzt nahe einer links sprudelnden 
Quelle auf* einer natürlichen Felsenhank am Rande eines Gebüsches. 
Blumen sprossen rings umher. Der kleine Jesus liegt rechts ganz 
nackt auf einem über den Rasen gelegten Tuche, spielt mit den 
Blumen, die ihm die Müller gepflückt hat und in ihrer rechten 
Hand halt. Er liegt auf den rechten Arm gestützt, macht eine 
Anstrengung sich umzubiegen, wendet lächelnd das gelockte Köpf- 
chen nach oben und reicht ihr mit der linken Hand eine der 
Blumen. Maria blickt sinnend und ernst ihr Kindlein an und 
streckt die linke Hand aus, um ihm eine Blume in Glockenform 
zu pflücken, die an hohem Stengel in der Mähe blüht. Linker 
Hand öffnet sich eine Fernsicht, die aber ausser dem Giebel eines 
Hauses, und einem Gewässer im Hintergrunde, nichts Besonderes 
bietet. Von eben dieser Seite her schreiten auch zwei Gestalten 
dein Vorgrunde zu. Es ist der junge Tobias mit dem Fische und 
sein Begleiter, der geflügelte Engel. Der Letztere deutet mit aus- 
gestrecktem Arme vor sich hin, und beide sehen starren Blickes 
nach dieser Richtung, gleich als hätten sie eine Erscheinung. Vor 
ihnen geht mit bedächtigem Schritte des Tobias kleiner Hund. 
Unterhalb des Jesuskindes am Gesteine ist ein Wappenschild ange- 
bracht, der einen Thurm mit zwei kreuzweise darüber gelegten 
Stäben zeigt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 
Ohne Namen des Stechers. 

Höhe: 11" 7"', Breite: 14" 3"'. 
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L Vor aller Schrill. 

II. Im Unlerrande links: Titiaen Pinxcit. (Smith schreibt diese 
Worte so : Tixianus pinxil.) 

III. Der Name ausgetilgt*, die Platte abgenützt. 

r 

Die Angabe der Etats nach R. Weigel und Smith. 
Ist nach Tizian und ans dem Cahinet de Reynst. Siehe die 
Anmerkung 11. 

Galt bei Verstolk im I. Etat 16 holländ. Gulden. 



102. Die heilige Familie bei Elisabeth. 

(H. 7. N. 109, S. 5.) 

In einem Räume, dessen Aussicht rechts ins Freie führt, wo 
Bäume sichtbar sind, sitzt Maria fast in Vorderansicht, und hüll 
ihr nacktes Kindlein, das in ihrem Schoosse sitzt, mit der linken 
Hand unter der linken Achsel und mit der rechten Hand an deu 
Fusschen. Sie blickt gegen links, hat das Haar in eine Holle ge- 
wunden gleichsam als Kranz auf dem Scheitel liegen ; ein schmaler 
durchsichtiger Schleier hangt rückwärts hinab, ein schwacher 
Strahlenschein umglänzt ihr Haupt, sowie das Köpfchen Jesu. Der 
letztere blickt nach abwärts und langt mit dem linken Händchen 
nach der Birne, die ihm der rechts stehende langhaarige kleine 
Johannes reicht. Linker Hand, jedoch mehr im Vordergrunde, 
steht Elisabeth mit einer grossen, stoff- und faltenreichen Kopf- 
bedeckung. Der Kragen des Kleides reicht nicht über die Achseln, 
und läuft vorn in zwei von einander abstehende Spitzen aus, 
an der linken Seite hängt am Gürtel eine grosse Geldtasche am 
Haken. Sie hat ihre Hände auf den oberen Theil der geschnitzten 
Wiege übereinander gelegt und sieht voll Theilnahme den beiden 
Kindern zu. Hinter ihr steht Joseph. Fr hat einen grossen 
Vollbart, hält mit beiden Händen einen langen Stock und hat 
seine Aufmerksamkeit gleichfalls den Kindern zugewendet. Die 
Bückwand deckt ein schwerer Vorhang, dessen Schnur und Quaste 
rechts oben sichtbar ist. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Im schmalen Unterrande links: Johannes vander Hör d exeudit. 
rechts: Corn. ViCsdier fecit. 

Höhe: 11" 1'", Breite: H" 8"'. 

Winkler's Katalog nimmt an, das Blatt sei nach dem alten 
Palma (vecchio). 

I. Vor der Adresse, jedoch im Unlerrande rechts die Worte: 
6"orn. Vifscher fecit. 

II. Rechts: Corn. Vifscher fecit. links die Adresse: Johannes 
vander HorCl exeudit. Diese Adresse findet sich manchmal 
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ausrailirl, um zu tauschen, der Betrug dürfte aber, so wie 
ähnliche Fälle, an der dünneren Stelle des Papiers leicht zu 
entdecken sein. 

Ein Exemplar dieser Art befindet sich in der Alberlina, 
und ich halle mich zu der Annahme berechtigt , dass es 
frühere Abdrücke gehen mag, welche zwischen den !. und 
II. £lat zu liegen kämen, da in diesem, so wie in dem 
anderen vorliegenden Blatte dieses Ätat's , wo die Adresse 
van der HorCt zu lesen ist, Linien zu einer Schrift, und in 
der Milte Spuren derselben sichtbar sind. 
HI. Mit der Adresse F. de Wit Excudil. an der Stelle der obigen 
des II. Isilat's, rechts: Com. Vifscher fecil. 

Die Hofbibliothek bewahrt ein Exemplar dieses fitat's, 
welches das Besondere bietet, dass im Unlerrande in der 
Gegend des Kniees der Maria ein nach links aufwärts blicken- 
des Auge gestochen zu sehen ist; auch bemerkt man 
schwache Spuren einer früher da gewesenen, nun aber her- 
ausgenommenen Schrift. 

103. Die heilige Familie in der Landschaft. 

(H. 8, N. 110, S. 6.) 

Maria sitzt in Vorderansicht in einer Landschaft, welche links 
die Aussicht auf Gebirge und rechts auf eiuen Wald bietet, an 
dessen Saume Joseph sitzt, den Kopf in die rechte Hand gestützt, 
während sein gesattelter Esel behaglich in der Entfernung grast. 
Sie hat ein weites Gewand an , das vor lauter Faltenwurf keine 
bestimmte Form erkennen lässt; ihr Kopf mit gescheiteltem Haar 
ist mit einem leichten Tuche bedeckt. Der kleine Jesus, ohne alle 
Bekleidung, sitzt leicht auf ihrem linken Knie und steht dabei mit 
seinem rechten Fusse auf einem Steine, auf den zum Schutze des 
Fusses ein Polster gelegt ist. Er beugt sich etwas gegen rechts 
vor und langt nach den Früchten , die der von der rechten Seile 
kommende kleine Johannes in dem Zipfel seines Zicgenfell-Mantels 
trägt und ihm anbietet. Die Mutler des Herrn sieht dem Beginnen 
der beiden Kinder mit Theilnahme zu. Ein Gleiches thut die, 
linker Hand knieende Elisabeth, die Mutter des Johannes, die ganz 
in den Mantel und das Kopftuch eingehüllt ist und voll Andacht 
die Hände gekreuzt auf die Brust legt. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Höhe: 11" G"', Breite: 14". 

Dieses Blatt, angeblich nach Palma vecchio^ gehört zu dem 
Cabinet de Reymt; es wird auch dem Theodor Matham zugeschrieben, 
doch ist es gewiss eine Arbeil Comel Vissclier's, mit welcher Ansicht 
auch Basan übereinstimmt. Siebe die Anmerkung 11. 
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104. Die heilige Familie an der Mauer. 

Bei einem rechts stehenden niederen Mauerresle im Schatten 
eines Eichhaumes sitzt Maria im faltenreichen Gewände am Roden 
und hält mit der linken Hand das Jesuskind, welches auf ihrem 
Schoosse sitzt. Es hält mit beiden Händchen die Bandrolle, welche 
sonst der kleine Johannes auf seinem Kreuzstahe zu tragen pflegt, 
und die er ihm nun knieend als Geschenk reicht. Des Letzteren 
Mutter, Elisabeth, die neben ihm gleichfalls kniet und in Vorder- 
ansicht zu sehen ist, hält ihr Solinlein mit der rechten Hand, 
unterstützt mit der linken Hand dessen linken Arm und blickt 
dabei Maria an, die gerührt durch die Herzensgute des Kindes die 
rechte Hand ausstreckt, um den kleinen Gespielen ihres Sohnes 
am Kinn zu streicheln. Hinter dieser Gruppe steht, mit dem 
linken Arm auf den Mauervorsprung gestützt, Joseph, und sieht, 
sich etwas vorneigend, dem Ganzen zu. Hinter dem kleinen Jo- 
hannes liegt ausruhend unfern eines Baumstumpfes das Lamm, sein 
treuer Begleiter. Linker Hand steht eine Palme auf einer Erhö- 
hung und eben dort öffnet sich die Aussicht auf eine begrenzte 
Ebene, deren Horizont durch eine langgedehnle Anhübe abge- 
schlossen wird. Die Luft zeigt schwache Spuren von Wolken. Die 
Beleuchtung kommt von der linken Seile. 

Links im dunklen Vordergrunde stehen knapp an dem Stich- 
raude die Worte: Com. Vischer inv. et fecit 

Höhe: 12" 4'", Breite: 15" 0"'.* 

Dieses Blatt blieb meinen Vorgängern unbekannt und dürfte 
somit zu den grossen Seltenheiten geboren, stammt jedoch zuver- 
lässig nicht aus jener Zeil, wo Visscher auf dem Höhepunkte seiner 
Kunst stand, wiewohl die Striche bereits eine grosse Sicherheit 
der Hand verrathen; ich beschrieb es nach dem Exemplar der 
Albert ina. 

105. Die Grablegung Christi. 

(H. 4, N. 105, S. 8.). 

Der todte Heiland liegt im Schoosse seiner durch den namen- 
losen Schmerz in Ohnmacht gefallenen Muller. Sie sitzt am Boden, 
die Augen sind halb geschlossen und die Hände regungslos herab- 
gesunken. Sic scheint kaum etwas davon zu wissen, dass man 
ihren Sohn hinweghebt, um ihn in das nahe Felsengrab zur rechten 
Hand zu tragen. Joseph von Arimalhäa ist damit beschäftigt. Er 
steht auf der rechten Seite des Blattes, hat krauses Haar, keine 
Kopfbedeckung und ein weites, bis auf die Erde reichendes Ge- 
wand an, mit bis an die Ellenbogen aufgestreiften Aermeln. Er 
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den Leichnam am Rücken und unter der linken Achsel gefasst, 
und blickt ihn an. Maria Magdalena, gegen rechts gewendet, 
unterstützt ihn, indem sie des Heilands rechten Arm auf ihre linke 
Achsei gelegt hat und ihn so in die Höhe zu liehen bemüht ist. 
Ihr Haar ist zurückgestrichen und hinter dem Scheitel in einen 
gefalteten Stoff zusarninengefasst, das auf ihren Schultern liegende 
Tuch ist gestreift. Zwischen ihr und der ohnmächtigen Maria ist 
der in ein Tuch gehüllte Kopf der dritten der heiligen Frauen 
sichtbar; sie unterstützt die in Ohnmacht Gefallene und blickt ihr 
voll Theilnahme in das Angesicht. Das mit der Dornenkrone ge- 
krönte Haupt des Heilands ruht zurücksinkend auf der Brust des 
Joseph von Arimalhäa, und ist von einem matten schmalen Strahlen- 
kranze umsäumt. Der linke Arm hangt herab und aus der Seiten- 
wunde der linken Brust fallen schwere Blutstropfen auf das weisse 
Linneuzeug. Den Hintergrund bildet rechts der dunkle Felsen 
mit drei Baumstämmen am Bande. Linker Hand öffnet sich die 
Aussicht auf eine hügelige Gegend. Der Himmel ist mit Wolken 
bedeckt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Unten innerhalb des Stichrandes stehen die Worte, links: 
Tintoreltus pinxit und in der Mitte: Com, Vifscher ßguravü aqnd 
forli ohne Schlusspunkt. 

Höhe: 14" 10"', Breite: 10" 9"'. 

I. Vor den beiden Künstlernamen. Die Stellen, an denen die- 
selben ^später stehen , zeigen bloss eine doppelte Sirichlage, 
wodurch eine rautenförmig* Schraflure entstand. Der Plattcn- 
rand ist noch gar nicht gereinigt. 

Ein solcher Abdruck befand sich im Cabinel Paignun 
Dijunval, und die Albertina besitzt ein gleiches Exemplar. 
Das Cabinel Verslolk van Soelen besass nach Smitlis An- 
gabe gleichfalls ein Exemplar dieser kostbaren Abdrucksgatlung. 

II. Mit den Namen des Malers und Stechers, aber vor aller 
Adresse. Die Stelle, an der ViCscher's, des Siechers, Name 
steht, zeigt eine dreifache Lage von Strichen, indem eine von 
links nach rechts dazu kam. Derlei Abdrücke gehören zu 
den grossen Seltenheiten. 

III. Mit den Künstlernamen wie im II. Elal und mit der Adresse 
Nicolaus Vifscher Excudil. rechts unten ausserhalb des 
Slichrandes. 

IV. Mit der Adresse D. Danckerts exc. an der Stelle der obigen. 
Später war die Platte im Besitze von Covens und Mörder 
nach deren Verlagskatalog Nr. 23, doch tragen die Abdrücke 
ihren Namen niclil. (Ii. Weigel.) 

Dieses Blatt gehört zu dem Cabinet de Reynst. Siehe die 
Anmerkung 11. 

Galt bei Verslolk im I. Etat 38 holland. Gulden. 
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106. Die Himmelfahrt Christi. 

(II. 5, N. 107, S 9.) 

Der auferstandene Heiland schwebt, von dem am Halse in 
einen Knuten gebundenen Mantellurhe umwallt, mit flatterndem 
Haare und ausgebreiteten Armen, den Blick nach oben gerichtet <! 
und ringsum von den Strahlen der Glorie umgeben, zwischen den 
sich öffnenden Wolken zum Himmel empor, lieber seinem Haupte 
schwebt der heilige Geist in Gestalt der Taube, und Cherubim 
umflattern ihn ringsum. Unten, auf einem von dreien dieser 
Engel getragenen breiten Bande, stehen die Worte: ego et pater 
vnv svmvs. Die Beleuchtung kommt von der linken Seile. 

Höhe: 15" 4"', Breile: 11" 8'". 

I. Vor den beiden Künstlernamen. 

II. Mit den beiden Künstlernamen und der Adresse ; nämlich im 
Unlerrande links: P. Veronees Pinxit. in der Milte: Com: 
ViCCchcr Schulp. rechts, mit anderen Schriflztlgen : F. de Wit 

exeudit, r 

III. Die Adresse de Wit unterdrückt. 

Der letzte Etat nach R. Weigels Angabe. 
Dieses Blall, nach Paul Veronese gestochen, gehört zum Ca- 
binet de Reynst. Siehe die Anmerkung 11. 

107. Maria in der Engelsglorie. 

La reine des anges. 

(II. 9, N. 111, S. 7.) I 

Maria sitzt in Vorderansicht in Wolken, umringt von Engeln 
ohne Flügel, welche sie tragen, stützen und in den manuigfallig- i 
sten Gruppen von allen Seiten umgeben. Zwei derselben halten 
einen Lorbeerkranz über ihrem Haupte, und linker Hand oben hal- 
len Einige Palmenzweige und einen Kranz. Oben theilen sich die 
Wolken und ein starker Lichtglanz bricht herein, der das Ganze 
grell beleuchtet. Maria hat ein dunkles Gewand an, das Haar ist 
in ein leichtes Tuch gebunden, das schleierartig am Bücken und 
über die linke Achsel herabfällt. Das rechte Bein ist etwas in die 
Höhe gezogen, das linke dagegen ausgestreckt. Sic blickt nach 
dem Jesuskinde, welches sie mit beiden Händen hält und das sich 
an seine Mutter anschmiegt, mit den Händchen ihren Hals um- 
fassend; ein schwacher Sirahlenkreis umgiebt sein Köpfchen. Die 
Beleuchtung kommt von Oben. 

Im Unterrande stehen in zwei Zeilen die Worte: qv^e est 

ISTA QV.K PROGREOITVR QVAS1 AVRORA CONSVRGENS, PVI.CHRA VT LVNA, | 
ELECTA VT SOL, TERRIRILIS VT CASTRORVM ACIES ORMMATA. c ' ü 
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linker Hand: P. Paulo Rubens Pinxit. \ Cum Privilegio. rechts: 
P. Soutmanno Diiigente. \ Com. Vifclier Sculpsit. Dieses Blatt bestellt 
aus zwei Platten. 

Höhe des oberen Blattes: 11" 6"'. 

Höhe des unteren Blattes : 12" 1"'. 

Höhe heider Blätter: 23" 7'", Breite: 17" 1'". 

I. Vor aller Schrift und vor den beiden Künstlernamen. 

II. Der oben angegebene mit den beiden Künstlernamen, mit der 
Schrift und mit der Adresse von P. Soulman. 

III. Im Unlerrande in der Mitte mit der Adresse von F. de Wil. 

IV. Diese Adresse zugelegt. 

In Dresden und in der kk. Hofbibliolhek liegen Exemplare, 
wo hinter dem Worte Privilegio kein Punkt steht, was somit eine 
Variante des II. Etat's gäbe. 



DIE VIER EVANGELISTEN. 
108—111. 

(H. 10, N. 112, S. 10—13.) 

Eine Folge von vier Blattern nach C. Visscher's eigener Er- 
findung. Nagler (Künstler-Lexikon Band XX, Seite 398 > giebt als 
I. Etat Abdrücke vor aller Schrift an, doch bemerkt Smith hiezu, 
dass er derlei Exemplare nie zu Gesicht bekam, dass sich aber 
Abdrücke vor der Jahreszahl und vor den Worten: et Excudebat 
Harlemi in der berühmten Sammlung des Baron Verstolk van Soelen 
im Haag befanden und bis zur Stunde die einzig bekannten Exem- 
plare dieser Abdrucksgattung sind. 

108. (I.) Matheus. 

- (H. 10, N. 112, S. 10.) 

Der Apostel, gegen rechts gerichtet, sitzt an einem Tische 
und wendet den Kopf nach links, so dass er in Vorderansicht 
erscheint. Er trägt einen wallenden Vollbart, das ll.iupt ist kahl 
und zeigt nur an den Seiten , sowie über der Stirne etwas gerin- 
gelte Haarpartien. Das Gewand reicht bis an den Hals, um die 
Achseln ist der Mantel geworfen und auf der Brust durch eine 
Sehliesse zusammengehalten. Der Blick ist nach abwärts und auf 
das Tintenfass gerichtet, in das er eben die Feder taucht. Das 
Federmesser und eine geschnittene Bohrfeder liegen daneben. Vor 
ihm auf niederem Pulle ist ein grosses Buch aufgeschlagen, seine 
linke Hand ruht darauf. Vor diesem Pulle liegen noch zwei 
Bände, einer davon mit Clausuren. lieber dem Haupte des Apostels . 
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schwebt der Heiligenschein, hinter ihm steht der gelockte, etwas 
nach aufwärts blickende Engel. Den Hintergrund rechter Hand 
nimmt eine säulenartigc Mauerecke ein; die Beleuchtung kommt 
von der linken Seite. 

In der Mille des Unterrandes die Worte: s. mathkvs darunter, 
links: Com. VU'clier Inveniebat rechts in zwei Zeilen: Com. ViCcfier 
Sculpebat \ et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 9" 6"', Breite: 7" 3'". 

Die Zeichnung zu diesem Blatte befand sich im Cabinet 
D'Argentville. 

I. Mit den Worten, links: Com. ViCcher Inveniebat rechts: 
Com. ViCcher Sculpebat 

II. Mit den obigen Worten, dazu rechts in einer zweiten Zeile: 
et Excudebat Harleini 1650. 

III. Die Adresse des II. £lat's und die Jahreszahl 1650. heraus- 
gclhan, man bemerkt noch, wenn gleich äusserst schwach, 
Spuren davon. 



109. (II.) Marcus. 

(H. 10, N. 112, S. 11.) 

Der Apostel in Vorderansicht, Kopf und Blick nach rechts 
gewendet, sitzt an einem links stehenden, mit einem Teppich be- 
deckten Tischchen. Er stützt den rechten Arm auf dasselbe und 
legt die rechte Hand auf die Brust. Der Kopf ist kahl, nur zu 
beiden Seilen mit schotteren Haaren bewachsen, der Vollbart hin- 
gegen dicht, jedoch nicht übertrieben gross. Das Kleid reicht bis 
an den Hals, der Mantel ist über die linke Schulter geworfen. « 
lieber seinem Haupte schwebt, der Heiligenschein. Vor ihm auf 
dem Tische liegt ein aufgeschlagenes Buch auf einem zweiten 
Bande auf, der als Pult dienen muss, und am Rande .steht das 
geöffnete Tinlenfass mit daran hängendem Fedcrfutteral ; daneben 
liegt eine ungewöhnlich lange Feder. Links neben der rechten 
Achsel des Apostels blickt finster und fast drohend das mähnen- 
umwallte Haupt des Löwen hervor. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

In der Mitte des Unterrandes die Worte: s. makcvs darunter 
links; Com. ViCcher Inveniebat rechts in zwei Zeilen: Com, ViCcher 
Sculpebat | et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 9" 6"', Breite: 7" 3"'. 

1. Mit den Worten, links: Com. ViCcher Inveniebat rechts: 
Com. ViCcher Sculpebat 
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II. Mit den obigem Worten <les I. Etat's, dazu rechts in einer 
zweiten Zeile: et Excudebat Harlemi 1650. 

III. Die Adresse des II. Etats samnil der Jahreszahl herausgelhan. 
Schwache übrig gebliebene Spuren verralhen es. 

110. [TEL) Lucas. 
(II. 10, N. 112, S. 12.) 

Der Apostel, in Vorderansicht, sitzt an einem kleinen Tische, 
dreht das Antlitz ganz wenig gegen rechts, während sein Blick 
nach links gerichtet ist. Das Haar ist schütter, das Gesicht, barl- 
los, lieher dem Haupte schwebt der Heiligenschein. Das Unter- 
gewand mit weiten Aermeln, über das ein pelzgefütterter, vorn 
offener Leibrock mit kurzen Aermeln gezogen ist, zeigt auf der 
Brust eine Verzierung, die einem Schuppenpanzer vollkommen 
ähnlich ist. Vor ihm auf dem Tische liegt ein aufgeschlagenes 
Buch. Er hat die Feder in der Hand und mag offenbar über das 
nachdenken, was er niederschreiben soll. Das geöffnete Tintenfass 
steht ihm zur rechten Hand. Im Iiiutergrunde steht links eine 
Staffelei mit dem Bilde der Mnttergottes Stimmt dem Kinde, rechts 
blickt der Kopf des Stiers hei vor. Die Beleuchtung kommt von 
der linken Seile. 

In der Mitte des Unterrandes die Worte: s. i.vcas darunter 
links: Com. ViCcher Inveniebal rechts in zwei Zeilen: Com. ViCcher 
Sculpebat | et Excudebat Harlemi 1050. 

Höhe: 0" 6"', Breite: 7" 3"'. 

I. Mit den Worten, links: Com. ViCcher Inveniebal rechts: 
Com. Vif eher Sculpebat 

II. Mit den obigen Worten, dazu rechts: et Excudebat Harlemi 
1Ü50. 

III. Wie im II. ihat, nur dass die Worte Com. ViCcher In- 
veniebal ausgclhan sind. Ein Exemplar dieser Abdrucks- 
galtung fand idi in der konigl. Kopfersliehsammlung in 
Dresden, die Spuren der herausgenommenen Worte sind noch 
deutlich sichtbar; von gleicher Beschallenheil ist das Exemplar 
der Alberlina. 

IV. Die Adresse und die Jahreszahl 1050 zugelegt, so dass nur 
ViCcher 's Name als Siecher übrig blieb. Ich fand im Privat- 
besitz ein Exemplar dieses Elal's, wo nach dem Worte 
ViCcher ein Punkt sieht, was eine Variante dieser Abdrncks- 
gallung gäbe. Es heisst auf diesem Blalle: Com. ViCcher. 
Sculpebat 

Eine recht gute Copie, die nur den Fehler hat, dass sie etwas 
zu hart ist, hat rechts unterhalb des Stichrandes die Worte: Thom: 
Joan. Bohacz Cc: et exc: Viennte. 
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111. (IV.) Joannes. 

(H. 10, N. 112, S. 13.) 

Der Lieblingsjünger des Heilands sitzt gegen rechts gewendet 
in den Mantel gehüllt, hält mit der linken Hand ein grosses Buch 
auf seinem Schoosse und mit der etwas erhobenen rechten die 
Feder leicht zwischen Daumen und Zeigefinger. Der von Locken 
umwallte barllose Kopf in Vorderansicht ist gegen links, und der 
Blick nach oben gerichtet, gleich als erwarte er von dorther eine 
Eingebung. Er ist in ein faltenreiches Gewand gekleidet, rechts 
schwebt der Adler mit ausgespanntem machtigem Fitlig, und halt 
im Schnabel am Bande das Tintenfass mit daranhangendem Feder- 
futterale. Linker Hand im Hintergrunde öffnet sich die Aussicht 
auf eine etwas gebirgige Gegend. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

In der Mitte des Unterrandes die Worte: s. ioannes darunter 
links: Com. ViCcher Inveniebat rechts in zwei Zeilen: Com. ViCcher 
Satlpebat \ et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 9" 6"', Breite: 7" 3"'. 

I. Mit den Worten, links: Com. ViCcher Inveniebat rechts: 
Com. ViCcher Sculpebal 

II. Mit den ohigen Worten, dazu rechts in einer zweiten Zeile: 
et Excudebat Harlemi 1650. 

III. Die Adresse des II. Etal's und die Jahreszahl 1650 heraus- 
gelhan; man bemerkt noch sehr schwache Spuren davon. 



112. Die Vision des heiligen Francisens von Assisi. 

- 

(H. 11, N. 113, S. 14.) q 

Mitten in stiller Nacht, die von der Mondsichel erhellt wird, 
nahe einem Felsen, auf dem ein Baumstamm sich erhebt, kniet 
Franciscus im Gewände seines Ordens und betet. Er hat sich auf 
das rechte Knie niedergelassen und seine Sandalen abgelegt, die 
in der Ecke rechts am Boden liegen, ist gegen links gewendet 
und hat den kurzen Mantel um; der Bart ist lang und herab- 
hängend, das Haupt am Scheitel kahl. Mitten im Gebete über- 
rascht ihn die Erscheinung der Muttergottes. Der Himmel öffnet 
sich, ein Lichtstrahl bricht von links herein und Maria schwebt 
auf einer Wolke nieder, neigt sich etwas vor und reicht dem 
Knieenden auf einem herabhängenden weissen Linnen das Jesus- 
kindlein, das der Heilige mit beiden Händen überrascht entgegen- * 
nimmt. Das Kind ist nackt. Maria hat keine Fussbekleidung, das 
gescheitelte Haar ist an den Schläfen aufgelöst und flatternd, ein 
leichter Schleier deckt das Haupt und fällt rückwärts und an ihrer 
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linken Seite herab. Ueber ihrem Haupte schweben in den Wolken 
drei Cherubim und links zwei geflügelte Engel mit fliegendem 
Haar. Rechter Hand sieht hinter dem Felsen ein zweiter Ordens- 
bruder erstaunt hervor, er stützt sich dabei mit der linken Hand 
auf den Rand des Abhangs, neigt sich nach rechts, den Kopf aber 
wendet er nach links der himmlischen Erscheinung zu. Er hat 
einen kurzen Bart, die Capuze über den Kopf gezogen, aber keinen 
Mantel, die rechte Hand hält er vor die Augen, um von dem 
Lichtglanze nicht geblendet zu werden. Die Beleuchtung kommt 
von der linken Seite. 

Im Unterrande, links: P. P. Rubens pinxit. rechts: F. de 
Wit exeud. Cum Priuil. in der Mitte: cvpio dissolvi, et esse cvm 
christo. philip. j. Darunter: C. Viflcfter SculpCit. 

Höhe: 16" 7"', Breite: 13" 4'". 

Nach der gewöhnlichen Annahme, welche auch Smith zu 
theilen scheint, ist der Kopf des Heiligen allein von Visscher, das 
Andere alles von Sonlman. Ich wäre aber geneigt, das ganze 
Blatt unserem Meister zu vindiciren, obgleich die Behandlung der 
Fleischpartien in den Köpfen der Maria und der Engel, so wie 
des Jesuskindes im Ganzen allerdings Soulman's Hand vermuthen 
lässL 

I. Vor dem Namen des Stechers und vor aller Adresse, jedoch 
mit dem Namen des Malers linker Hand und mit den Worten : 

CVPIO DISSOLVI, ET ESSE CVM CHRISTO, philip. j. 

II. Vor dem Namen des Stechers, jedoch mit jenem des Malers 
und den Worten des I. Etats: cvpio u. s. w. dazu noch 
rechts die Adresse: P. Soulman exeud. Cum Priuil. 

III. Mit dem Namen des Malers, mit den Worten : cvpio u. s. w. 
mit dem Namen des Stechers C. VifTcher SculpCit. in der 
Milte unterhalb derselben, und rechter Hand mit der Adresse: 
F. de Wit exeud. Cum Priuil. an der Stelle der obigen. 
Dieser Elal ist der oben beschriebene. 

IV. Die Adresse von de Wit ist zugelegt, so ilass nur die bei- 
den Künstlernamen und rechts die >Vorte Cum Priuil. Uhrig 
gebliehen sind. 

Das Gemälde in der Kapuzinerkirche zu Antwerpen. Eine 
Studie zu der Figur des Heiligen selbst in Josi's neuer Ausgabe 
des Werkes Phos van Amstel. 

Bei Versteigerung des Cabinets Verstolk wurde der I. Etat 
mit 26, der II. mit 10, der III. mit 2 und der IV. mit 3 holländ. 
Gulden verkauft. Dieser Auctions-Katalog erwähnt eines ganz frü- 
hen Etat's mit den Worten: toute premiere epreuve; la bordure 
non terminee. 
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113. Das jüngste Gericht. 

(H. 13, N. 133, S. 36.) 

Christus der Herr sitzt in den Wolken des Himmels, Gericht 
zu hallen Uber das Menschengeschlecht. Das Gesicht voll Ernst 
umgiebt ein Kreis von Strahlen, der Mantel Hattert um die linke 
Achsel, Hände, Füsse und Seite zeigen nicht mehr die Wundmale. 
Ueher seinem Haupte schwebt der heilige Geist in Gestalt einer 
Taube, und ganz oben auf einer Wolke thront, vom Lichte um- 
llosscn , Gott Vater, mit der linken Hand die Weltkugel hallend, 
in einer Glorie von Engelsköpfen. Je drei Engel tragen die 
Leidenswerkzeuge, links das Kreuz, rechts die Säule, an der der 
Erlöser gegeisselt wurde, empor. Zu Häuplen des Heilands schwebt 
links das Scepter, das Symbol der Belohnung, und rechts das 
i flammende Schwert, das Werkzeug der Bestrafung. Ihm zur Seite 

stehen in Wolken, rechts die Stammväter, die Altväter, Patriarchen 
und Propheten des alten Testamentes, und links die Heiligen des 
neuen Bundes, an ihrer Spitze Johannes der Täufer und Maria. 
Die vier Engel des Gerichtes fliegen hernieder und stossen mit 
aller ihnen zu Gebole stehenden Kraft in die Posaunen. Auf die- 
sen Huf üflhen sich die Gräber und die Erde belebt sich mit den 
Bewohnern der Grüfte. Linker Hand unten sieht man eben eine 
Gruppe derselben, bemüht aus dem Grabe zu steigen. Der Eine, 
in sein Leichentuch gehüllt und rückwärts auf seine Hände ge- 
stützt, hebt so eben den rechten Fuss empor, um die Grube zu 
verlassen; man sieht es seiner Bewegung an, dass seine Glieder 
noch ganz erstarrt und steif sind. Neben ihm ist ein muskulöser 
v Mann bemüht, mit aller Gewalt den schweren Leichenstein, unter 

dem jener lag, in die Höhe zu heben. Das Skclet eines schon 
längst Verstorbenen leistet ihm dabei hilfreiche Hand, desgleichen 
ein Mann, der, dem Grabe bereits entstiegen, in der Mitte des 
Blattes am Boden sitzt; er ist von rückwärts zu sehen und biegt 
sich nach links, um mit der rechten Hand die Anstrengung des 
Mannes in der Grube zu unterstützen. Ueber diesem Manne sieht 
man noch drei Gestallen, darunter auch ein Skelet, der Erde ent- 
steigen. Nachdem das entscheidende Wort gesprochen, wird auch 
das llrtheil vollzogen. Der Erzengel Michael ist der Vollstrecker 
des göttlichen Bichlcrspruches. Man sieht ihn rechter Hand ans 
den Wolken, die sich rechts und links bis auf die Erde nieder- 
senken, in der Rüstung, mit fliegendem strahlenumflossenem Haare, 
den glänzenden Schild in der linken, und den flammenden Blitz 
in der erhobenen rechten Hand, raschen Fluges niederschweben 
und, unterstützt von seinen Gefährten, die Verworfenen kopfüber 
in die Holle stürzen, wo sie von den Bewohnern derselben in 
Empfang genommen werden. Unter den Gestalten dieser Seite 
fällt besonders jene Gruppe auf, wo eine kräftige Teufelsgestalt 
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mit starker Hand und entschlossenem Ausdruck in Blick und 
Miene zwei Frauen, von denen die auf dem Boden knieende durch 
eine hei Bubens seltene Grazie der Gestalt sich bemerklich macht, 
in die Flammen der Hülle schleppt. Die Eine hat er mit dem 
linken Arm kräftig um den Leib gefasst und trägt sie, die Andere 
aber, die, sich sträubend, am Boden kniet und vom Bücken zu 
sehen ist, fest bei den Haaren gepackt, um sie an den Ort ihrer 
Bestimmung zu zerren. Ganz im Vorgrund, die untere rechte 
Ecke ausfüllend, windet sich eine Schlange, welche drei der Ver- 
dammten umstrickt hält, die, ihren Blick nach oben richtend, in 
ein schreckliches Geheul ausbrechen. Im Gegensatze zu diesen 
Sccncn des Jammers und des Entsetzens sieht man linker Hand 
die Schaar der Auserwählten , die da treu befunden wurden. Auf 
den Wink des Heilands mit seiner rechten Hand, steigen sie, vor- 
wiegend durch Frauengeslalten repräsentirt, empor, einem Engel 
folgend, der ihnen mit Lorbeerkranz und Palme winkt. Engel 
schweben nieder, empfangen sie und helfeu ihnen bei ihrer glor- 
reichen Himmelfahrt. Die Beleuchtung kommt von oben. 

Im Unterrande in zwei Zeilen die Worte: omnes enim nos 

MANIFESTARI OPORTET ANTE TRIBVNAL CHRISTI, VT PEFERAT VNVSQV'SQVE 
PROPRIA CORPOIUS, PROVT GESSIT, SIVE BONVM, SIVE MAI.VM. 2. COI". 5. 

Darunter links: P. Paul. Rubens pinxit \ Com. Vifscher fculp. in 
der Mitte: Cum priuilegio. rechts: F. de Wit et Pet r . Soutman 
exeud. 

Dieses Blatt besteht aus zwei Theilen. 

Höhe: 24" 8'", Breite: 17" 11"'.* 
Beide Theile sind von gleicher Höhe: 12" 4'".* 

I. Vor aller Adresse, bloss mit den beiden Künstlernamen. 

II. Mit der Adresse rechts: PeV. Soutman exeud. 

III. Mit den Worten: F. de Wit et vor der Adresse PeV. Sout- 
man exeud. 

IV. Diese Adressen herausgenommen. (Smith.) 

Das Gemälde, und zwar die Skizze zu demselben, in der 
Pinakothek in München, zweite Abtheilung, Cabinet XII, Nr. 297. 
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c) Die Heiligen von Flandern. 

114-133. 

(FI. 12, N. 114—133, S. 15-34) 

Eine Folge von zwanzig überhöhten Blättern, bestehend aus 
einem gestochenen Titelblatt und 19 Abbildungen von Heiligen. 
Das Nähere über diese Suite in der Anmerkung 13. 



114. Titelblatt der Folge die Heiligen von Flandern. 

(H. 12, N. 114, S. 15.) 

Die Füsse auf einen grossen ovalen Rahinen gestützt, sitzt 
Jesus in Wolken von der Glorie umstrahlt und zeigt mit der 
rechten Hand auf das Kreuz, das er mit der erhobenen linken 
Hand vor sich hin hält. Die Haare sind lang und wallend, der 
Oberkörper bloss und die Füsse mit dem Mantel gedeckt, der 
über die linke Achsel geworfen ist. Zu beiden Seilen dieses Ovals 
stehen die Aposlelfürsten auf Postamenten, links Petrus, rechts 
Paulus. Sie tragen starke Vollbarte und lange faltenreiche Ge- 
wänder, ein Nimbus schwebt über ihren Häuptern. Petrus hat ein 
Buch im Arm liegen, hält mit der linken Hand die ' Himmels- 
Schlüssel und hebt beide Hände gegen Jcsum empor; unten auf 
dem Postamente die Worte: Vicit | Hjereses. Paulus hält mit der 
linken Hand ein langes Schwert, hat auch ein Buch im Arm liegen 
und deutet mit der emporgehobenen rechten Hand gleichfalls auf 
den Heiland hin; auf dem Postamente stehen die Worte: Svbegit | 
Gentes. Am Boden unterhalb des Ovals sitzt die Religion im 
faltenreichen Gewände mit einem Mantel bedeckt und einem Tuche 
auf dem Haupte, über dem der Nimbus schwebt, in der rechten 
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Hand, an der die zwei Himmelsschlüssel hangen, hält sie die heilige 
Schrift mit der darauf ruhenden Tiara, über welcher der heilige Geist 
als Taube im Strahlenglanze schwebt, mit der linken Hand das 
Kreuz mit der Aufschrift: i .n r i An das Kreuz mit einer Kette 
gefesselt knieet links die hässliche halbnackte Gestalt der Zwie- 
tracht mit dem Schlangcnhaar, in der rechten ausgestreckten Hand 
halt sie eine sich windende grosse Schlange, mit der linken fährt 
sie sich in das Haar, rechts kauert ein gefesselter Krieger in römi- 
scher Tracht auf seinem Schilde und lehnt sich, durch die unbequeme 
Stellung ermüdet, mit Kopf und Schulter an das Postament ; Helm, 
Schwert, Pfeil und Helleparte liegen neben ihm am Boden. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die Schrift im Ovale lautet: Jesv Christo, | Fideli Militantis 

EcCLESLE | blPERATORI, j LißEIULI ElVSDEM, TrIVMPHANTIS, I REMVNE- 

ratori, | hos | In Foederato Belgio I Militle Sv,e Legatos, I SAPiC- 
tissimos Sacri Belli Dvces, | Patrle Apostolos, | Et Decoha Lv- 
müu, | Cvm Dvabvs Heroims, | Militans In Iisdem Provlncus | Eccle- 
sia | Dicat, Cojnsecrat, | Anno j cb b cL. Ganz unten in der 
linken Ecke: P. Soutmannus Jnveniebat \ et Excudebat Harlemi 
1650. | Cum Previlegio. 

Höhe: 16" 8"', Breite: 11" 9"'. 

I. Vor aller Adresse. (Smith.) 

II. Mit der Adresse von Soulman auf dem Titelblatt; der be- 
schriebene. 

III. Älan liest nach den Worten cum Previlegio. Gedruckt t'Am- 
slerdam by Frederik de Wit. (R. Weigel.) 

Smith giebl diesen £tat mit den Worten: Die Adresse 
abgeändert in F. de [Vit exeudit Amftelodami. 

Ist das erste, oder besser gesagt Titelblatt zu der Folge „Die 
Heiligen von Flandern 41 . Siehe die Anmerkung 13. 



115. Der heilige Bavo. 

(H. 12, N. 114, S. 16.) 

In Vorderansicht, mit langem lockigem Haar und kurz gehal- 
tenem Schnurr- und Vollbart, das Haupt vom Strahlenkreise um- 
geben. Er ist ganz gewappnet, die glatte Rüstung besteht aus 
einer Kugelbrust, Armröhren, Beinschienen und Taschen, darunter 
das bis an die Kniee reichende Panzerhemd. Die geschobenen 
Schuhe haben Sporen , an der linken Seite hängt der Degen am 
Wehrgehänge; in der rechten Hand hat er einen Zweihänder, den 
er auf den Boden stosst, mit der emporgehobenen linken Hand 
hält er einen behaubten Falken an der Leine, der mit den Flügeln 
schlägt. Auf dem Haupte hat der Heilige eine barettartige Mütze 
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mit mehreren wallenden Straussfcdcrn , an den Händen Hand- 
schuhe, um die Schullern einen mit Pelz gefutterten Mantel von 
gemustertem Stoffe, vorn mit einer reichen Schliessc, und um die 
Achseln eine Kette mit anhängendem Kreuze. Die Beleuchtung 
kommt von der linken Seite. 

Die dreizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Aloynvs, cognomento Bavo, natvs Hasbanm: Comes Regvm Francle 
consangv1nevs, & s. amando ad amorem christi inflamm atvs, | spreto 
mvndo & alien atis in dei honorem, s^ecmj donis in omni hvmimtate 
Christo servivit vs qve ad | annvm Domini dcxxxi. Harlemensivm 
Patronvs. Colitur I. Octob. Darunter in holländischer Sprache 
und gleichfalls in zwei Zeilen: Aloyn, met by-name Bavo, ghehoren 
Graef van Hafpengovw vyt Coninghlijck bloed der Francken, door 
den H. Amand tot Chriftvm bekeert, lijn goed den armen vyt- | 
deylende, verlaet de wercld, en hcelt in alle oolmoedigheyd Chrifto 
gedient tot het Jaer des Heeren DCXXXI. Palroon van Haerlem. 
Wort geviert den I. Octob. Unten, links: P. Sontmanno Dirigenie. 
Com. ViCcher \ Sculpebat Cum Priuilegio. rechts: P. Soutmannus 
Inveniebat \ et Excudebat Hailemi 1650. 

Höhe: 10" 4"', Breite: 11" 6'". 

Ist das 2. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

116. Der heilige Willibrord. 

(H. 12, N. 115, S. 17.) 

Gegen rechts gewendet, der Kopf jedoch fast in Vorder- 
ansicht, ohne Bart, mit langen Haaren, das Haupt vom Strahlen- 
kranz umflossen. Der Heilige hält mit der linken Hand den Stab 
mit dem Kreuze, den er auf die linke Schulter auflehnt, und trägt 
auf der flachen rechten Hand das Modell der Kirche von Utrecht. 
Vor ihm liegt rechter Hand ein grosses Fass mit zwei daneben 
stehenden bauchigen Krügen mit Verschluss und Handhaben. 
Neben denselben springt eine Quelle im Bogen aus der Erde. 
Bekleidet ist der heilige Bischof mit der Infel, der Alba, der Tu- 
nika, dem Pectoralkreuz und dem IHuvial von schwerem, gross- 
gemustertem Stoffe. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 

WlLLERRORDVS INTER DlSCIPULOS S. ECBERTI PRIMVS, ä SERGIO II. R. P. 

consecratvs primus Vltraiecti Arcih- I Episcopvs : totivs fere Be£gii 
per annos XLVI Apostolvs. Colitvr VII. Novemb. Darunter in 
holländischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Willebrord, 
de eerfte onder de Difcipelen des H. Egberts, tot eeiTten Aerdf- 
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biffchop gewijt van Wtrecht, door Sergius de II. P. van B. | en in 
46 jaren Aportel by-nae van heel Nederland. Wort geviert den 
7. Novemb. Unten links: P. Soutmanno Dirigente. Com. Vifcher | 
Sculpebat Cum Priuilegio. rechts : P. Soutmannus Inveniebat \ et 
Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 16" 3"', Breite. 11" 6'". 

Ist das 3. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

117. Der heilige Suitbertus. 

(II. 12, N. 116, S. 18.) 

Der heilige Bischof in Vorderansicht, etwas gegen rechts ge- 
wendet, hat dunkles Haar und Vollhart. Das Haupt ist von einem 
Strahlenkreise umgehen ; er steht auf etwas unebenem Boden , in 
der Linken hält er das Pastorale, mit der rechten Hand tragt er 
einen Stern mit sechs Spitzen. Bekleidet ist er mit der Alba, der 
Tunika, dem Pluvialc und der Infel. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 

SuiTBERTlIS, SECINDl'S S. ECBERTI DlSCIPULUS, EHAM EpISCOPUS; TEISTER- 
BAiNDI.E, BATAVLE, GELDRf.4-', MoNTIlM, | & INFERIORUM Sa.XOMM Apo- 

stoi.us, Miiiacilis ci.aris. Colitir I. Marth. Darunter in hollän- 
discher Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen : Sintbert, de tweedc 
Dilcipcl des II. Egberts: Biffchop, en Apoftel van de Betuwe, 
Gelderland, Berghs-land en neder- | Saxen; vermaert door Mira- 
kelen. Wort geviert den 1. Maert. Unten, links: P. Soutmanno 
Dirigente. Com. Vifcher \ Sculpebat Cum Priuilegio. rechts: P. Sout- 
mannus Inveniebat \ et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 16" 4"', Breile. 11" 6'". 

Ist das 4. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

118. Der heilige Marcellin. 

(H. 12, N. 117, S. 19J) 

Gegen rechts gewendet, mit nach aufwärts gerichtetem Blicke, 
dichtem, wallendem Vollbarte und am Scheitel kahl geschorenem 
Haupte, das ein Strahlenkreis umgieht. Der Heilige halt in der 
etwas erhobenen rechten Hand die Feder, mit der linken aber ein 
geöffnetes Buch mit Clausuren, das er auf das rechts stehende 
Postament stützt. Auf dem Blatte links ist zu lesen: Vita. | Hu- 
bertus auf dem rechts: s. Sviberti ohne Punkt. Er ist mit der 
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Alba, der Slola und der reichgeslickten Casel bekleidet, und steht 
auf etwas unebenem Boden. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Marcelllms ex XII S. Egiierti Discipilis per an.nos LXV Trans- 

IsULANlAM Y1CINASQUE El ProVINCIAS ZaLLAM>, TwENT, DrENT, | InFE- 
RIORES SlXONES & DavENTRIAM EXCOLU1T. MoRTUUS IN OlDENZEEL, 

Translatus Daventriam Colitur XIV. Ju.u. Darunter in hollän- 
discher Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen : Marccllijn een van 
de 12 Difcipelen des II. Egberts, heeft in Over-Yssel, en by- 
leggende Provincien Zalland, Twenl, Dient, en Needer-Saxen 
het | Chriftendom 65 jaren verkondight. Sturf binnen Oldenzeel, 
en werde tot Deventer over-gevoert Wort geviert den 14. Julij. 
Unten links: P. Soutmanno Diriente. Com. \ Visclier Cculpebat. cum 
Privileyio rechts: P. Sout??iannus inveniebat et excudebat \ Ilaer- 
lemi. 1650. 

Höhe: 16" W\ breite: tl" 6"'. 

Ist das 5. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

119. Der heilige Jeron. 

|H. 12, N. 118, S. 20.) 

Auf einer Erhöhung des Bodens stehend, gegen rechts, iu 
Vorderansicht, den Kopf nach links gewendet und den Blick nach 
aufwärts gerichtet; das Haupt umglänzt ein Strahlenkreis. In der 
ausgestreckten rechten Hand halt er das Schwert und mit der 
emporgehobenen linken Hand einen Falken mit der Haube an der 
Leine. Der Heilige hat die Alba an , und darüber die schwere, 
reichgeslickte Casel, an deren Vorderseite das Kreuz mit dem 
Manien Jesu in der Mitte zu seheu ist. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Jeron Scotts parentlm nobilum Filius u.mcus, spreto Patrimomo: 
r elict a Patria: cum fideliter circa Noordwi kam | ac vicina loca 

LABORARET, & Da.MS, & NüORDMANNIS IBIDEM MaRTVRIO EST CORONATUS. 

Colitur XVIII. Augustl Darunter in holländischer Sprache und 
gleichfalls in zwei Zeilen : Jeron uyl Schotland, een eenige Soon 
uyt Edele ouders, üju ErlTenilfe en Vaderland verlatende, heeft in 
.Nordwijck en omleggende plaetfen | trouwelijek gearbeyd, en ,s door 
de Deenen en Noormannen gemartelt. Wort geviert den 18. Au- 
gulli. Unten links die Worte: P. Soutmanno Dirigente. Com. 
Vischer \ Cculpebat. Cum Privilegio. rechts: P. Soutmannus inveniebat 
et excudebat Harlemi. 1650. 
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Höhe: 16" 4"', Breite: 11" 6"'. 

Ist das 6. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

120. Der heilige Egbert. 

(II. 12, N. 119, S. 21.) 

Der Heilige, gegen links gewendet und auf einein erhöhten 
Orte stehend, hebt den Blick gegen Himmel, hält im linken Arm 
ein geöffnetes Buch, deutet mit der sich erhebenden rechten Hand 
vor sich hin und hält seinen zwölf Schülern, die, etwas tiefer 
stehend, linker Hand versammelt sind und andächtig seinen Worten 
lauschen, einen Vortrag. Der heilige Abt trägt einen kurz gehal- 
tenen Vollbart, der Kopf ist bis auf einen ringsum laufenden 
Kranz von Haaren glatt geschoren, das Haupt umgiebt ein Kreis 
von Strahlen. Der Talar ist weit, besonders die Aermel, auch 
die Capuze ist gross. Die Beleuchtung kommt von der linken 
Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 

Ec.BERTUS AßBAS CUM IPSE FIUSIIS, KT Sa.XONIBUS, IüOLOLATBIS , ClIRI- 
STIAMSMUM AISNUNCIARE NON POSSET: | FECIT ID PER XII DlSCiPÜLOS. 

Colitur XXIV. Aprilis. Darunter in holländischer Sprache und 
gleichfalls in zwei Zeilen: Egbert Abt, als hy fclfs de Vricfen en 
Saxen, noch Heydenen, het Chrirtendom niet kon verkondighen, 
heeft | dit door XII. Dirripelen gedaen. Wort geviert den 24. April. 
Unten links die Worte: P. Soutmanno Dmgente. Com. Vifcher | 
Sculpebat Cum Priuilegio. rechts: P, Soutmannus Inveniebat. \ et 
Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 16" 4'", Breite: 11" 6'". 

Ist das 7. Blatt der Folge : Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

121. Der heilige Wolfram oder Wulfranna. 

(H. 12, N. 120, S. 22.) 

Der Heilige steht auf etwas erhöhtem Boden gegen links ge- 
wendet, mit gesenktem Blicke und strahlenumkränztem Haupte und 
streckt segnend die rechte Hand über die links vor ihm stehende 
und ihm zugewendete Figur eines kleineu Männchens aus, das 
eine Krone auf dem Kopfe trägt und um die Leuden ein Tuch 
geschlagen hat, sonst aber ganz nackt ist. Es hat den Kopf in 
die Höhe gerichtet, blickt den Heiligen an, legt die rechte Hand 
auf die Brust, streckt die linke aus und setzt den linken Fuss auf 
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den Rand des vor ihm stehenden Taufbeckens. Per heilige Bi- 
schof ist angethan mit der Alba, der Tuuicella, den Handschuhen, 
der Infel und dem Pluviale. In der linken Hand hüll er das 
Paslorale; das Haar ist ziemlich lang, der mässige Vollbart läuft 
in eine Spitze aus. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unlerrande lautet: 
Wilfranis, in Francia Sknonensis Arciu-Epis. mo.mtu S. Spiritus 

VKMT IN FniSIAM LT CLM BaDHODO, EJUS | Blif.E IDOI.OLATRA DE SIS- 
CUM ENDO GllUSTIANISMO AGERET, SED FKL'STR A. CoLITUR XX. MARTH. 

Darunter in holländischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: 
Wulfranus Aerds-hifTchop tot Sens in Vianckrijck; door den H. 
Geeft beweeght, körnt in Yricdand om haer afgodifchen Coningh 
Badbudus tot | het Chriftendom te raden, doch te vergeefs. Wort 
geviert den 20. Maert. Unten, links: P. Soulmanno Dirujeiile. 
Com. Vischer \ (culpebat. cum Privilegio. rechts: P. Soutmannus 
inveniebat et exeudebat \ Ilaerlemi 1650. 

Höhe: 16" 3"', Breite : 11" 5'". 

I. Der Heilige hat keinen Barl. (Smith.) 
H. Mit dem Barte; der beschriebene. 

Ist das 8. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



122. Der heilige Martin. 

|H. 12, N. 121, S 23.) 

Der Heilige, auf einem kraftigen Bosse sitzend, reitet im 
Schritte gegen rechts, wendet aber den Kopf nach links um, so 
drtss er fast in Vorderansicht erscheint, und schneidet den grüssten 
Theil seines Mantels mit dem Schwerte, das er in der linken Hand 
führt, ab, damit der nackte Mann, der neben dem Wege am Boden 
sitzt, sich damit bedecken und vor der Külte schützen könne; 
dieser ist vom Rücken zu sehen und hat den Mantel, den ihm 
Marlinus überlässt, mit krampfhaften Händen gefasst; neben ihm 
links liegt etwas Stroh. Der heilige Krieger hat eine glatte Bü- 
stung mit Schwebscheiben, Halsbergc, Armzeug und Beinlaschen 
an, die linke Hand steckt in einem Lederhandschuhe, die rechte 
aber, mit der er den Mantel hält, ist bloss. Das dunkle Haar 
Rillt in langen Locken herab. Der Schnurrbart ist kaum ange- 
deutet, sonst das ziemlich jugendliche Gesicht bartlos. Auf dem 
Kopfe sitzt eine Art Barelt mit zwei langen herabwallcnden Strauss- 
federn, vorn mit einem rosettenartigen Schmucke. Ein Sirahlen- 
kreis umgiebt das Haupt. An den Füssen hat er hohe, bis über 
das Knie reichende Beilersliefel. Die Zäumung des Pferdes besieht 
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aus einem einfachen Slangengebiss, der Sattel hat die im XVII. 
Jahrhunderte ühliche Form. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unlerrande lautet: 
Martinis e Pan.noma, magm IIilarii in Gallia Discipulus, ac Turo- 

NENSIS EpISCOPLS 51 S. WlLLEBRORDO j IN TOTIÜS ArCHI-EiMS. UlTRAIECT. 

Patronum elkctits. Colitur XI. Novkmb. Darunter in holländischer 
Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Marten uyt Pannonien, in 
Vranckrijck een Difeipel van eleu groolen Hilarius, en BÜTchop 

tot Tours, van den II. Willebord | tot Patroon des Aerdbifdoms 
van Wtrecht verkoren. Wort geviert den 11. Novemb. Unten 
links: P. Soutmanno Dirigente Com. Vifcher \ Sculpebat. Cum 
Priuilegio. rechts: P. Soutmannm Inveniebat | et Excudebat 41ap- 
lemi 1Ö50.. 

Hohe: IG" 4'", Breile: 11" 6"'. 

Ist das 9. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



123. Der heilige Odolf. 

(H. 12, N. 122, S. 24.) 

In Vorderansicht, seine Schritte auf unebenem Boden gegen 
links richtend, barllos, mit am Scheitel kahl geschorenem Haupte, 
das ein Sirahlenkreis umgieht, im Buchet, mit der Stola. In der 
rechten Hand halt er den Pilgerstab, in der etwas emporgehobenen 
linken eine Schale, auf dein Vorderarm hiingt der Domherrn-Pelz. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Odulpius Brauantus, Pastor in Oorschot audita fama S. Frederici, 

FACTUS EJUS DlSCIPULUS AB EO AD APOSTATAS | FRISONES MISSCS: EOS 
E(XLi:SI.E RECO.NCILIWIT, MORTÜLS THAJECTI. COLITI'R XII. Jl'NII. 

Darunter in hnlläiuliscber Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: 
Odolf uyt Braband, Paltoor en Burger in Oorfschol, hoorendc deu 
luem des H. Frederick, wert lijn Difcipel, en van hem tot de 
afvallige V riefen | gefunden: lleeft de fclve met de Kercke ver- 
l'oent, fluif 'tot Wirecht. Wort geviert den 12 Juny. Unten, 
links: P. Soutmanno Dirigente. Com. Vifcher \ Sculpebat Cum 
Priuilegio. rechts: P. Soutmannus Inveniebat \ et Excudebat Ilar- 
lemi 1650. 

Höhe: Iii" 4", Breite: 11" 6"'. 

Ist das 10. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 
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Dieses Blatt mit der Darstellung des Heiligen kommt noch 
einmal vor, und zwar mit folgenden Merkmalen. Der Heilige er- 
scheint im Vollbart, das Haupt ist behaart, die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite für den Kopf und den Stein linker Hand, 
der ganze Körper und der Stab mit dem daran hangenden Buche 
in der rechten Hand aber erhalten das Licht von der linken Seite, 
so dass der Schatten nach rechts fallt. Links auf einem Felsslück 
sieht man ein aufgeschlagenes Buch mit darauf liegendem Birret, 
rechts ein brennendes Haus, letzteres leicht radirt. Ein weiterer 
Unterschied liegt in dem Worte Oorfschot der holländischen Un- 
terschrift, dem das kleine s des früheren Blattes fehlt und das 
nunmehr Oorfchot geschrieben steht, ferner in der Zahl 12. vor 
dem Worte Iunv derselben Unterschrift, hinter der sich ein Punkt 
befindet, der in dem obbeschriebenen Blatte gleichfalls fehlt. Die 
Dimensionen sind, Höhe: 16" 5'", und Breite: 11" 6"', es ergiebt 
sich somit auch darin ein weiterer Unterschied, dass dieses Blatt 
um 1'" höher ist, als das obige, obwohl dieser Höhenunterschied 
von einer Linie, um den dasselbe grösser ist, nicht gerade einen 
unwiderleglichen Beweis eines verschiedenen Plattenabdruckes be- 
gründet, da bekanntlich derlei Unterschiede bei Abdrücken eines 
und desselben Etat's sich dann und wann ergeben, in Folge der 
eigenlhümlichen Dehnung mancher Papiersorten, welche dieselben 
wählend des Druckes, oder auch spater in Folge verschiedener, oft 
gar nicht nachweisbarer Umstände erleiden, wodurch eine ver- 
schiedene Ausdehnung und spätere Zusammenziehung erfolgt, 
welche die Grösse der Abdrücke allerirt. Gewöhnlich gilt dieses 
Blatt als ein späterpr Etat des ersleren obbeschriebenen Stiches, 
es scheint «mir aber kein blosser Etat, sondern ein ganz neuer 
Stich, so genau auch im Ganzen die Unterschriften beider Blatter 
miteinander übereinstimmen mö-en. Leider war es mir nicht ver- 
gönnt, diese zwei Blätter unmittelbar mit einander zu vergleichen, 
um die Richtigkeit meiner Vermuthung ausser Zweifel zu stellen. 
Bei Smith werden diese Blätter als blosse verschiedene Etat's be- 
handelt, somit nicht für Abdrücke zweier abgesonderter Platten 
gehallen. 



124. Der heilige Gregor. 

(H. 12, N. 123, S. 25.) 

Gegen Jinks gewendet, den Blick nach oben gerichtet, das 
Haupt vom Slrahlenkreise umgeben. Der Heilige trägt den vollen 
Barl und ist mit dem bischöflichen Ornate angethan, bestehend 
aus der Alba, dem Pluvial von dunklem gemustertem Stoffe, den 
Handschuhen und der Infel. In der linken Hand hält er das 
Pastorale, mit der rechten ein grosses Buch mit zwei Bändern, 
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das er in die Seite stemmt. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Gregorius, puer ä S. Bonifacio adoptatus; post eum & S. Wille- 

BRORDUM III. TRAIECT. EpISCOPUS. S. LüDGERl I. MoiNASTERIENS. 

Episcopi Formator. Coi.itur XXV. Ai'glsti. Darunter in hollan- 
discher Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Gregorius, noch 
een kind, van den IL Bonifatius aen-genomen, n.ne hcm en den 
H. VVillehrord de III. Biffchop tot Wirecht, en Leer-meefler | des 
II. Lutger eerftcn Biffchop tot Munfler. Wort geviert den 25. Au- 
gufli. Unten, links: P. Sonlmanno Dirigente. Com. Vifcher | 
Sculpebat. Cum Priuilegio. rechts: P. Soutmannus Inveniebat \ et 
Bxcudebat Harleini 1650. 

Höhe: 16" 4"', Breite: 11" 6"'. 

Ist das 11. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



125. Der heilig© Friederieh. 

(H. 12, N. 124, S. 26.) 

Der heilige Bischof in Vorderansicht, ein wenig gegen links 
gewendet, hat den rechten Fuss etwas vorgeselzt, den Blick gegen 
links nach ohen gerichtet und heide Hände wie zum Gebete elwas 
gehoben. Zwei Dolche sind ihm tief in die Brust gestossen, den 
Kopf mit dem vollen Barte umgiebt ein Strahlenkreis. Neben ihm 
am Boden ist eine längliche Oeffnung wie eine geöffnete Gruft. 
Hinter derselben sieht das Pastoral hervor. Bekleidet ist der Hei- 
lige mit der Infel, der Alba, Tunika und dem weilen IMuviale von 
schwerem, ungemein grossgemustertem Stoffe; an den Händen 
trägt er Handschuhe. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Fiudkricvs Nobims Friso VIII Ultrajkctensivm Eimscopvs: Secvndvs 
Zelaindi^e per se ipsvm, et friste per S. Odvlpuv.h J Apostolvs. 

POST PR/EMCTVM OBITYM SVVM A SlCARUS IM TEMPI.O OCCIDITVR. Darunter 

in holländischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Frederik 
vit Eedel Geflacht der Vriefcn de VIII. Bifchop van Utrecht en de 
II de apoftel van Zeland door zieh zelfve, | en door den IL Odolf, 
wert, Als hy zelf zyn doot voorzeit had, in de kerk van de Moor- 
denaers gedoot. Unten, links: P. Sonlmanno Dirigente. Com. 
Vifcher \ Sculpebat Cum Priuilegio. rechts: P. Soutmannus In- 
veniebat | et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 16" 3"', Rreile: 11" 6"'. 
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Ist das 12. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



126. Der heilige Bonifazius. 

(II. 12, N. 125, S. 27.) 

Stehend, in Vorderansicht, gegen links gewendet hckleidet 
mit der Alha, Tunicella, dem Pluviale, den Handschuhen und der 
Infel. Mit der gesenkten linken Hand hält er eine dreitheiligc 
Geissei und einen langen Slah, oben mit einem Kreuze, und in 
der etwas erhobenen Hechten ein Schwert mit Parirslange, dessen 
Klinge durch ein geschlossenes Buch mit Clausuren mitten durch 
gestossen isL Das Haupt umgieht ein Strahlenkreis, das Gesicht 
der dichte aber kurz verschnittene Vollbart. Der Heilige steht auf 
etwas unebenem Boden, aus dem an der Stelle, welche der lange 
Stab mit dem Kreuze berührt, eine Quelle hervorbricht. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seile. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 

BOMFACIVS, EXTRA S. EgRERTI DlSClPULOS, LABORAVIT IS FltlSIA SVB 

S. Willebrordo A? s XIII. ä S. Grf.gorio II. Womje Episcopvs 
creatvs ! Bavaros, Fraiscos , Tiiviungos , Saxo>es, & Hassos con- 
vertit, frisiam sangvine svo pvrpvravit. colitvr v. jü.mi, avt jvlii. 
Darunter in holländischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: 
Bonifatius, buyten' t getal der Dil'cipulen des H. Egberts; heeft in 
Vriefland onder den II. Willebrord gearbeyt 13 Jaren. V r an Gre- 
gorys den II. in Romen tot Biffchop | gewijd, heeft die van 
Baycren, Franckenland, Duringen, Saxen en Hcflen hekeert, eu 
Vriefland met lijn bloed befprengt. Wort geviert den 5. Junij, of 
Julij. Inten, links: P. Soutmanno Dirigente. Com. Vifchcr \ 
Scnlpehat Cum Priuilegio. rechts: P. Sontmannus Inveniebat \ et 
Excudebat Harlemi 1650. 

Hölie: 16" 4"', Breite: 11" 6"'. 

Ist das 13. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



127. Der heilige Lebtrin. 

(H. 12. N. 120, S. 28.) 

(legen rechts gewendet und auf unebenem Boden stehend, 
bartlos, mit am Scheitel kahl geschorenem Haupte, das ein Sirahlen- 
kreis umgieht. Der Heilige, mit der Alha und der Casel bekleidet, 
hält im linken Arm ein geöffnetes Buch mit zwei Blindem, in 
das er blickt, mit der rechten Hand einen langeu Stab, au dem 
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oben eine viertheilige Kirelienfahne mit dein heiligen Kreuzzeichen 
flattert. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seile. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
LKBUIM'S A.NGLO-SaXO, DEFUNCTIS IAM Willf.bbordo , & Bonifacio, 
rei.icta Patria vkmt ad S. Gregoriim III. Tra.fkcte.ns. | Episcopum: 

CoLLEGA S. MaRCELLIM AD TltANS - IsiJLANOS & INFERIORES SaXONES. 

Colhtr XII. Novemb. Darunter in holländischer Sprache und 
gleichfalls in zwei Zeilen: Lehuijn ecn Engelfch man uyt Saxen 
gerprpten, nae de dood der II. II. Willebrord cn Bonifacius, lijn 
Vaderland verblende, komt tot den II. Gregorius de III. BifTehop | 
tot Wtrccht: Mede-gefel des II. Marcellijn in't hekecren van Ovcr- 
Yflel, en der Neder-Saxen. Wort geviert den 12. Novemb. Unten, 
links: P. Soutmanno Dirigente. Com. Vischel' \ Cculpebat. Cum 
Previiegio. rechts: P. Soutmannus inveniebat et exeudebat | Har- 
lemi 1650. 

Hölie: 16" 4"', Breite: 11" 6'". 

Ist das 14. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



128. Der heilige Gangulf. 

(II 12, N. 127, S. 31.) 

In Vorderansicht, den Kopf nach links umgewendet und den 
Blick links nach oben gerichtet, von woher ein Lichtstrahl herein- 
bricht. Der Heilige ist in voller Rüstung, nur die Hände sind 
bloss und das Gesicht nicht gedeckt. Der. Helm hat einen unge- 
wöhnlich grossen Genickschirm. Von der Spitze des Scheitels weht 
eine lange Straussfeder rückwärts herab. Die Brust ist gereift, rund, 
mit Schwebscheiben versehen, die Beintaschen, unter denen das 
Panzerhemd hervortritt, sind geschoben. An den Füssen trägt er - 
Sporen. An seiner linken Seite hängt das kurze Schwert. Das 
grosse RitterschwerC mit Parirslauge, aber ohne Biegel, hält er 
leicht mit dem Daumen der gesenkten rechten Hand und mit der 
linken Hano* einen Schild, der schräg von links nach rechts ge- 
streift ist und in der Milte ein Oval hat, auf dem das Kreuz der 
Erlösung steht. Der einfache Mantel wird am Halse mit einer 
Schliesse von Steinen und Perlen zusammengehalten. An der 
Stelle, wo das Schwert den unebenen Boden berührt, schiesst 
Wasser im Bogen in die Hübe. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Gangulphcs Bcbgundcs Eques, Miraculo empti & TRADUCTI Fontis 
celebbis, Harlemensicm inter | c^eteros Patronus. Qüiescit Varennis 
iin Basilica ä se ,edificata. Colitlr II. May. Darunter in hollän- 
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diseher Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Gangulphus Rid er 
uyt Btirgondien, door hei Mirakel der gekochte, en vervoe, Je 
Fonleyn vermaert, is een onder <Je Pa(roonei) van | HaerJem. R ft 
le Varen ne in de Kercke van hem feive geflicht. Wort gevr rt 
den 2. Mav. Unten, links. P. Soutmanno Dirigente. Ca j *, 
ViCcher \ Sciilpebat Cum Priuilegio. rechts: P. Soutmanmis I - 
veniebat j et Excudebat llavlemi 1650. 
Höhe: 16" 4'", Breite: 11" 5'". 
Ist das 15. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flander i. 
Siehe die, Anmerkung 13. 

129. Der heilige Adalbert von Egmont. 

(H. 12, N. 12S, S. 32.) 

In Vorderansicht, bartlos, mit am Scheitel kahl geschorenem 
Haupte, das ein Strahlenkreis umgieht. Der Heilige, auf cIwüs 
unebenem Hoden stehend, ist als Diakon mit der Alba und der 
Dalmatika bekleidet, halt in der etwas in die Höhe gehobenen 
rechten Hand ein geolinetes Buch und legt den Finger der linken 
Hand auf die aufgeschlagene Stelle. Krone und Sceptcr liegen 
rechts unten am Hoden zu seinem linken Fusse. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 

ADELDERTVS ReGIS DeIRORVM IN A.NGL1A FlLIVS , SPRETO MVNDO , VNVS 

fvit kx XII S. Egrkrti mscipvus; primvs | Traiectensis Ecclf.sle 
Arciii. Diaco.nvs; Egmond.e, & Kinnemarl*: Apostolvs. Colitvr 
XXV. J\Nn. Darunter in holländischer Sprache und gleichfalls in 
zwei Zeilen: Adclbert Soon des Coninghs der Deiren in Engeland 
de wereld verlatende, wert een van de 12 Difcipelen des H. Egberts, 
en eerfle Aerds-Deken der Wterfche | Kercke ; Apoftel van Egmond, 
en Kennemerland. Wort geviert den 25. Junij. Dann unten, 
links: P. Soutmanno Dingente. Com. ViCcher \ Scnlpebat Cum 
Priuilegio. rechts: P. Soutmanmis Inveniebat | et Excudebat Har- 
lemi 1650. 

Höhe: 16" 4'", Breite: 11" 6"'. 

Ist das 16. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

130. Der heilige Engelmund. 

(H. 12, N. 129, S. 33.) 

Der Heilige schreitet barfüssig nach links. Er ist in Vorder- 
ansicht, der Blick gesenkt und der Kopf nach rechts umgewendet. 
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Das Haar ist gescheitelt, lang und wallend, der Vollbart kurz ge- 
halten. Den Kopf umgiebt ein grosser Heiligenschein in Kreuzes- 
form. Das bis an die Knöchel reichende Gewand mit langen 
Aermcln hat um die Mitte ein Tuch umgebunden, hinter welches 
der Zipfel des auf der rechten Achsel liegenden Mantels gesteckt 
ist. Mit der rechten Hand halt er ein Buch mit Clausuren und 
stützt es auf die Hüfte, in der linken Hand hüll er einen starken 
Pilgerstab und stösst damit auf den Boden, so dass Wasser aus 
der OefTnung emporsprudelt. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Engelmundus non EX NUMERO XII. DlSClPULORUM S. Egberti, laboravit 

TAMEN Sl'B S. WlLLEBRORDO & CUM S. AnELBERTO | KENNEMARIOS AD 

Christum convertit: proprius Patronus in Velsen. Colitlr XXI. Junii. 
Darunter in holländischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen : 
Engelmond hoewel niet onder de XII. Dircipelen des H. Egberts, 
heeft nochlans onder den H. Willebrord gearbeyd, en ncflens den 
II. Adelbert de | Kennemers tot Chriftum bekecrt. Byfondere 
Palroon tot Velfen. Wort geviert den 21. Junij. Unten links die 
Worte: P. Soutmanno Dirigente. Com. ViCcher \ Scnlpebat Cum 
Priuilegio rechts: P. Soutmannus Inveniebat | et Excudebat Har- 
lemi 1650. 

Höhe: lf." 4'", Breite : 11" 6"'. 

Ist das 17. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 



131. Der heilige WerenMed. 

(H. 12, N. 130, S. 34.) 

In Vorderansicht, barllos, mit am Scheitel kahlgeschorenem 
Haupte, das ein Strahlenkreis umgiebt. Der Heilige, auf etwas 
unebenem Boden stehend, hält im rechten Arme ein aufgeschla- 
genes Buch, in welches er blickt, in der linken erhobenen Hand 
die Arche. Bekleidet ist er mit der Alba und der reichgestickten 
Casel , der Stola und der Manipel. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Werenfridus ex XII S. Egberti Discipuus unus: primum in Meden- 

BLIC, DEIN IN GeLDRIA IN WeSTRRVOORD | & ELST &IRISTIANISMUM 

plantavit: clarus Miracllis. Colitlr XIV. Augusti. Darunter in 
holländischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Werenfridus 
een van de 12 Difcipelen des II. Egberts: heeft eerrt tot Meden- 
blick , daer nae in Gelderland tot Weftervoord en | EKt hct Chri- 
ftendom geplant: vermaert door Mirakelen. Wort geviert den 
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14. Augufti. Darunter, links: P. Soutmanno Dirigente. Com. 
Vifcher | Sculpebat. Cum Priuilegio rechts: P. Soutmannus Jn- 
veniebat \ et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 16" 5'", Breite: 11" 6"'. 

Ist das 18. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

132. Die heilige Cunera. 

(H. 12, N. 131, S. 29.) 

Die Heilige steht auf erhöhtem Boden, in Vorderansieht, mit 
nach rechts geneigtem, von einem Strahlenkreise umllossenem 
Haupte und nach oben gerichtetem Blicke, die Hände zum Gebete 
gefaltet; ihre Schritte sind nach links gerichtet, das Gewand ist 
fallenreich, von unbestimmter Form, in das Haar sind Perlen - 
schnüre eingeüochlen , die bauschigen Aermel an der Achseluath 
mit rosettformigen Knüpfen besetzt, man sieht deren vier auf der 
linken Achse). Um den Hals schlingt sich eine Schleife, die als 
Strick im Knoten gebunden ist. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 

CVNERA D. URSVL.E CoNSAGYI.NEA ET CVM VIS'DECIM MILLIBVS VIRGI.NVM ET 
M\TYRVM SOCIA CVM OB FORM AM A BhESENSI | ReGVLO SEVARETVR AB 
IN V IDA EINS U'XORE STRANG VLATVR. EIVS OSSA A S. WlLLEBRORDO ELEVATA. 

Darunter in hollandischer Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: 
Uunera bloedverwante cn mcdegefglle van de H. UrMa Int' gefel- 

e 

l'ehap van die XI. duzent Magden en Martelareffen , alzoo zij om 
haer Sehoonheyt van de | Vorft vau Rhenen bewaert was, wert van 
de nydige huijsvrouw gewürgt, haer gebeenten zijn van den H. 
Willibrord heerlik opgeflooten. Unten, links: P. Soutmanno Diri- 
gente. Com. ViCcher \ Sculpebat Cum Priuilego. rechts: P. Sout- 
mannus Jnveniebat | et Excudebat Harlemi 1650. 

Hohe: 16" 2'", Breite: 11" 5"'. 

Ist das 19. Blatt der Folge: Die Heiligen von Flandern. 
Siehe die Anmerkung 13. 

133. Die heilige Lidwina. 

(H. 12, N. 132, S. 30.) 

Die Heilige steht auf unebenem Boden, in Vorderansicht, mit 
nach links und oben gerichtetem Blicke, ist in ein weites, falten- 
reiches Gewand von unbestimmten Formen und eine Art Mantel 
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gehüllt. Das Haar flicsst aufgelöst über den Kücken hinab, ein 
Kranz von Hosen sitzt auf dem von Strahlen umflossenen Haupte; 
in der linken Hand halt sie ein grosses Crucifix, das sich an die 
linke Achsel lehnt, mit der Rechten fasst sie den Zweig mit blü- 
henden Rosen, den ihr in der linken oberen Ecke ein kleiner ge- 
flügelter Engel aus den Wolken reicht. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Die zweizeilige lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Lidwina vmc.o Scuiedamensis A°. .et: XIV Fracta im glacie Costa 
XXXIH. Morborvm plena Dkcvbvit'. | Obiit A°. dom: M.cccc.xxxm. 
Apiulis. XIV. Ramo ab Axgelo Accepto. Darunter in hollandischer 
Sprache und gleichfalls in zwei Zeilen: Lydwina Maegd van Schiedam 
naer dat lij op het ys een Ribb' had Gebroken is fy Siek te bed blyven 
Leggen den lyt van | XXXIII Jaren. is Geftorven Int' Jaer des Heeren 
M.cccc.xxxm. den 14. April, oud XLVII. Jaren. Unten, links: 
P. Soutmanno Dirigente. Com. ViCcher \ Sculpebat. Cum Priuüegio. 
rechts: P. Sonlmannus Jnveniebat \ et Excudebat Harlemi 1650. 

Höhe: 10" 3"', Breite: 11" 6'". 

Ist das 20. und letzte Blatt der Folge : Die Heiligen von 
Flandern. Siehe die Anmerkung 13. 



u 



IV. PROFANGESCHICHTE. 

134—151. 

a) Alte Geschichte. 
134—137. 



134. Achilles. 

(H. 43, N. 134, S. 37.) 

Die bekannte Sccnc, wo Achilles am Hofe des Königs Lyko- 
medes von Ulysses erkannt wird. Die Handlung geht in einer 
Halle von reicher Architektur vor, wo man links durch einen 
Bogen in das Freie blickt. Achilles, in Fraucnkleidern , gegen 
rechts gewendet, zieht den verrätherischen Degen aus der Scheide, 
den er sich, seine Stellung auf einen Augenblick vergessend, aus den 
von Ulysses gebrachten Sachen ausgesucht hatte, und schwingt ihn 
mit der linken Hand hoch in der Luft. Der in Begleitung seines 
Gelahrten links stehende schlaue Ulysses, der ihn an dieser unbe- . 
dachten Bewegung erkannt hatte, fasst ihn sogleich mit der linken 
Hand am rechten Arm und entlarvt ihn. Es ist das Werk eines 
Momentes. Die Madchen rechter Hand, sieben an der Zahl, sind 
alle mit den prachtvollen und kostbaren Sachen beschäftigt, die 
ihnen aus dem Korbe zu ihren Füssen entgegenblinken und ihre 
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch uehmen, so dass ihnen die 
Aufregung des Achilles, und was mit ihm geschieht, vollkommen 
entgeht; nur die Eine, die am weitesten gegen rechts, die der vor 
ihr stehenden majestätischen Gestalt über die linke Achsel blickt 
und sich nebst ihrer Gefahrtin durch die übermässige Decolletirung, 
welche die Brust mehr als billig bloss legt, bemerkbar macht, 
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scheint es gewahr zu werden. Zwei der Mädchen knieen, gegen 
links gewendet, neben dem Korbe, um die herrlichen Sachen näher 
betrachten zu können. Sie haben einen runden Spiegel und eine 
Kette in den Händen, und scheinen unschlüssig, was sie wählen 
sollen. Ganz vorn zwischen ihnen und den zwei Männern linker 
Hand liegt Helm und Schild am Boden. Ein kleiner Schoosshund 
steht mit den Vorderfüssen auf dem letzteren und bellt die Fremd- 
linge an. Hinter der Mädchengruppe bemerkt man noch den 
hässlichen Kopf einer Mohrin. Der Schnitt der Kleider der Mäd- 
chen, von schwerem Seidenstoffe, ist der faltenreiche, wie ihn 
Rubetis gern gemalt hat. Die Beleuchtung kommt von der linken 
Seite. 

Im Unterrande stehen in drei Absätzen neben einander sechs 
lateinische Verse. Sie beginnen mit den Worten: Ecee puellares 
oculos und enden mit: ducit ad arma manu, links: P. P. Rubens 
pinxit | Com. ViCcher Cculp. rechts: Per. Soutman exeud. | Cum 
priuilegio. 

Höhe: 20" 8", Breite: 16" V". 

Die Platte war später in den Händen der Verleger Covens 
$* Monier, nach ihrem Verlagskatalog S. 27. Nr. S. Das Gemälde 
ist gegenwärtig bei A. Hume in London. 



135. Die Flucht des Aeneas. 

(N. 135, S. 38.) 

Am Ufer des Meeres, das sich fast bis an den linken Plalten- 
rand, eine Bucht bildend, hinzieht, liegt linker Hand sanft anstei- 
gend das unglückliche Troja; es liegt bereits in Trümmern und 
raucht verbrannt an allen Ecken; unfern des Stadtthores sieht 
man das verhängnissvolle Pferd, der Griechen unheilbringendes 
Geschenk. Angsterfüllt fliehen die hartbetroffenen Trojaner am 
„Meeresufer hin und verlassen die Heimat, in der ihres Bleibens 
nicht mehr ist. Ganz im Vorgrunde schreitet Aeneas in der Klei- 
dung eines römischen Kriegers mit dem kurzen Schwerte an der 
rechten Seite entschlossen und eiligen Schrittes gegen rechts. Sein 
Vater Anchises, dessen Füssc er mit dem linken Arm umfasst hat, 
sitzt auf seinen Schultern und hat in der Eile der Flucht nur den 
Mantel mitgenommen, der von der linken Achsel weitbin in der 
Luft flattert. An der rechten Hand führt Aeneas den kleinen 
Askanios, dem die eilige Flucht sehr schwer fallen mag, denn er 
scheint zu weinen, worauf ihn Aeneas, Muth zusprechend, anblickt. 
Der Mantel des Kleinen flattert gleichfalls im Winde, ihm folgt 
sein Begleiter, der treue Haushund. Hinter dieser Gruppe sieht 

lt * 
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man Kreusa in Vorderansicht, sie Mick! gegen Himmel und macht 
mit der rechten Hand eine Geste. Rechte in der Ecke vor den 
Flüchtenden liegen Bautrümmer, auf einem der Steine die Buch- 
staben H$ f. Linker Hand am Wege, mehr gegen die Mitte zu, 
knapp am Stichrande: C. VisCcher f. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Höhe: 3", Breite: 4" V". 

Nagler spricht von diesem Blatte im I. Bande seines Werkes 
„Die Monogrammisten" München 1858. 8°. auf S. 748 unter der 
Nummer 1704 und legt das aus einem doppelten Ii bestehende 
Monogramm einem unbekannten Maler oder Zeichner hei, mit dem 
Bemerken, dass sein Monogramm jenem des Bartholomäus Breenbergh 
gleicht, diesem Meister aber nicht angehören dürfte. Die Höhe 
wird auf 3", die Breite auf 4" angegeben. 

Dieses Blatt kommt als Titelvignelle in folgendem Werke vor: 
J. v. Voisoels omdf.hgang Van tkojk. Yirgilius tweede boeck van 
Eneas, in Nederduitfch gedieht, vrrs a.ntiqva rvit. ^Amsterdam, By 
Thomas Fontein. Voor de Weduwe van Abraham de Wees, op den 
Middeldam, in't Nieuwe Tel'tament, 1055. 4°. 35 SS. Die Bekannt- 
schaft mit dieser Ausgabe verdanke ich der Güte des Herrn 
Rudolf Weigel. 

136. Weibliche Baste, auch Artemisia genannt. 

(II. 28, N. 153, S. 51.) 

Weibliches Brustbild, unter einem Bogen in Vorderansicht, 
gegen rechts gewendet, den Blick gesenkt, mit einem Anfluge von 
Wehmulh, die rechte Hand, welche den um die Schultern gewor- 
fenen Mantel zusammenfasst, auf die Brust gelegt. Unter dem 
Mantel sieht ein Theil der reichen getriebenen Hüstung hervor. 
Man bemerkt au dem oberen, theilweise mit Steinen beselzteu 
Rande zwischen Arabesken ein länglich ovales Miltelstück, von* 
einem Weibe und einem bärtigen Manne gehalten, das einen über 
eine Stadt nach links schwebenden Genius mit abgewandtem Haupte 
und fliegendem Haar sehen Jässt, welcher in der rechten Hand 
einen Palmzweig und in der linken, wie es scheint, eine Art 
Wolke hält. Die Achselschienen haben an den Enden getriebene 
stehende Figuren und anhängende kleine Hinge. Das schone ge- 
wellte Haar ist am Scheitel getheilt, oben in eine kleine Rolle zu- 
sammengedreht, und fällt von rückwärts lose und partienweise auf 
Brust, Schullern und Nacken herab. Die Beleuchtung kommt 
von oben rechts. Der untere ziemlich hohe Rand hat keine 
Unterschrift. 
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Höhe: 14" 8"', Breite : 9" 10'". 

I. Vor der Schrift. 

II. Man liest im unteren Rande links: Guarcin del Sento pinx. 
(R. Weigel) 

III. Unten links an der Stelle der obigen Worte: Com: Vis(cher 
sculp. Dieser Etat hat schon bedeutende Rclouchen , wo- 
durch das Blatt stark ins Schwarze getrieben wurde und 
das Zarte und Glänzende verloren ging. Bei dein Umstand, 
dass ich die Etal's nicht neben einander liegen hatte, wage 
ich aus Besorgniss zu irren nicht, die überarbeiteten Stellen, 
deren es aber mehrere geben muss, nach der Erinnerung 
delaillirl anzugeben. 

IV. Dieselben Worte wie im III. Etat , nur mit dem Zusätze 
unten rechts: G. Valk ex (R. Weigel.) 

Smith lasst die Worte Com : VisCcher sculp. ver- 
schwinden. 

Dieses Blatt gehört zu dem Cabinct de Reynst. Siehe An- 
merkung 11. Das Gemälde von Parmegianino befindet sich gegen- 
wärtig in der Galerie von Hampton- Court. 

137. Die Königin mit der Urne, 

auch Sophonisba genannt. 

(S. 39.) 

Eine weibliche Figur bis an die Hüften, in Vorderansicht, mit 
nach rechts gewendetem Kopf und Blick, trägt in beiden Händen 
eine Urne und scheint nach links zu schreiten. Das Gesicht ist 
jugendlich, das Haar zurückgestrichen und am W T irbeI unter einer 
Art Krone zusammengefasst, die mit einer Reihe grosser Perlen 
umgeben ist. Rückwärts sieht man eine Partie Haare, die nach 
links leicht in der Luft flattert. Der Hals ist bloss, das Gewand 

• sehr faltenreich und von unbestimmten Formen. Im Hintergründe 
sieht man rechts eine schwere Draperie, und hinter derselben 

Jinker Hand eine nach links vorspringende Ecke mit einem Ge- 
simse; die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Höhe: 3" 5"', Breite: 2" 9"'. 

Dieses Blatt wird von den Chalkographen nicht erwähnt, 
wenigstens nicht als C. Visscher's Arbeit. Ein Probedruck desselben 
befindet sich in der Albertina und stammt aus dem Cabinct 
Ilazard, laut Katalogs-Nr. 2707 dieses Cabincts. Die Urne, die 
Finger der rechten Hand nur im Umrisse, unfertig der obere 
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Theil der Brust und die linke Hand, auch die Draperie im oberen 
rechten Eck scheint unvollendet zu sein, indem sie ganz weiss 
erscheint. 

Die Bedeutung dieser Figur ist mir nicht vollkommen 
klar; trüge sie keine Krone auf dem Haupte, so wäre ich 
geneigt, an die Rolle zu denken, in welcher die berühmte 
Adrienne Lecouvreur gleichfalls eine Urne tragt und von Drevet 
so meisterhaft gestochen wurde. Smith benennt dieses Blatt 
Sophonisba. 
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b) Neuere Geschichte. 
138—141. 



138. Beilager des Königs Karl Gustav von Schweden. 

(II. 44, N. 136, S. 40.) 

Im Hintergrunde eines grossen Saals mit zwei hohen Fen- 
stern, des Beichssales im Schlosse zu Stockholm, ist ein erhöhter, 
mit Tuch bedeckter Tisch unter eiuem Thronhimmel aufgerichtet, 
hinter dem Konig Karl Gustav von Schweden entblössten Hauptes 
steht, die rechte Hand in die Seite gestemmt und mit der linken 
den Federhut haltend. Das Haar ist lang, dicht und wallend, der 
Schnurrbart schmal und klein, der Halskragen glatt und herab- 
fallend, und äusserst laug die Schleppe des Mantels. Unmittelbar 
hinter ihm stehen vier Herrn, die den kleinen Himmel tragen, 
unter dem der König in den Saal getreten ist'; rechts an dem 
Tische steht seine Braut, die Prinzessin Hedwig' Eleonora von 
Schleswig-Holstein im Krönungscostume mit der Krone auf dem 
Haupte, die rechte Hand auf die Brust gelegt. Die Schleppe ihres 
Kleides ist sehr lang und wird von Hofdamen getragen. Der für 
sie bestimmte Traghimmel steht neben ihr etwas mehr im Hinter- 
gründe. Vor dem Königspaare und vom Bücken zu schauen steht 
etwas gehuckt ein Mann in einem langen Tatar, mulhmasslich der 
Erzbischof von Upsala, und liest aus einem Buche oder Papiere 
etwas vor, wahrend ihm ein Page mit einer Fackel dazu leuchtet. 
Bechtcr Hand steht frei im Baume das königliche Brautbetl in 
Gestalt eines kostbaren Himmelbettes, dessen vier Säulen mit mäch- 
tigen Büschen von Straussfedern geschmückt sind. Auf dieser 
Seite stehen im Halbkreise die Damen des Hofes, und hinler ihnen 
Zuschauer mit Trabanten untermengt. Dieselben ziehen sich auch 
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hinter dein königlichen Paare gegen die linke Seite, wo im Vor- 
grnnde eine Gruppe Cavaliere steht, vor ihuen zwei kleine Pagen 
und ein Windspiel. Alle Anwesenden, die Gardeu ausgenommen, 
haben das Haupt entblüsst. An dieser Seite des Saals befindet 
sich auch die Eingangsthilre mit kleinen Säulen; die ganze Wand 
ist mit einem StolT drapirt. lieber dem Thronhimmel hängt ein 
Candelaber mit breunenden Kerzen. Rechter Hand senkt sich 
eine grosse Wolke nieder, ein breiter Lichtstrahl bricht herein und 
wirft seinen Glanz Uber das Haupt der Braut auf den Tisch. Neun 
geflügelte Genien schweben nieder und tragen zwei Schilder, einer 
bringt auch zwei Lorbeerkränze und ein anderer einen Lorbcer- 
zweig. Die Beleuchtung geht von der Fackel des Pagen aus nach 
beiden Seiten hin. 

Die fünfzeilige Unterschrift im Unlerrande lautet: Serenisfimus 
ac PotentisCimus Princeps ac Dominus, D. CAROLUS GUSTAVUS, 
Suecorum, Gothorum, Wandalorumqß Rex, Magnus Princeps Fin- 
landüe, Dux Efthonitv, Careluv, Bremir, Verdis, \ Stetini, Pome- 
ranuv Casfubue et Wandaliw, Princeps Rugiw, Dominus Ingriw et 
WiCmarüe; nec non Comes Palatinus Rheni, Bavaruv, Julüe, Cliviw 
et Monitum Dux. I nt et \ SerenisCima ac PolentisCima Princeps ac 
Domina, D. IIEDVIG ELEU NORA, Suecorum, Gothorum, Wanda- 
lorumqß Regina, Magnus Princeps Finlandia*, Dax EClhonia\ Carelia', 
Brenue, Verdiv, \ Stetini, Pomeranüv Casfubüv et Wandaluv, Prin- 
ceps Rugice, Domina lngrüe et Wismatiw; nec non Comitisfa 
Palatino Rfieni, Dux Bavariiv, Julia', Cliviiv et Montium, Nota 
Slesvici, HolCatiw, Stormariie et Dilmar tue Comit. in Oldenb. et 
Delmenh. Ohne Namen des Stechers. 

Höhe: 12" 10'", Breite: IG" 10"'.* 

I. Vor der Schrift. Ein Unieuni in Paris. 

II. Mit der obigen Unterschrift. Die Kerzen des oberhalb des 
Thronhimmels schwebenden Lusters sind nicht angezündet. 
Die Ahdrücke sind kräftig. 

III. Mit der Unterschrift des II. Etat's. Die Kerzen des Lüsters 
brennen und senden nach links und rechts zwei Lichtstrahlen 
herah; gleicherweise fallen rechter Hand von der fienien- 
gruppe zwei schmale Lichlslreifen herab, die sich im II. Etat 
nicht bemerkbar machen. Die Abdrflckc haben an Kraft 
bedeutend eingebüsst. 

Wahrscheinlich nach einem Gemälde von J. Ovens. Dieses 
Blatt soll nebst dem folgenden Nr. 139 „Die Krönung der Königin 
Hedwig von Schweden" ursprünglich zu der Folge der Gothen 
und Visigothen Nr. 142 — 151 bestimmt gewesen sein, was mir 
jedoch nicht sehr glaubwürdig scheint. Siehe übrigens die An- 
. merkung 14. 



\ 
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139. Die Krönung der Königin. Hedwig von Schweden. 

(H. 45, N. 137, S. 41) 

In der Sl. Nicolai-Kirche in Stockholm sitzt, vom Rücken zu 
seilen, die junge Königin Hedwig auf einem niederen Sessel, dessen 
hohe Lehne der Buchstabe 5, von Lorbeerzweigen umgehen, ziert, 
mit der königlichen Krone darüber, rechts und links zwei frei- 
stehende Figuren. Sie trägt ein weites faltenreiches deeolletirtes 
Kleid mit breitem Umschlag von Hermelin, das Haar in frei herab- 
fallende Locken gelegt. Sie sitzt mit dem Gesichte gegen den 
frei stehenden Altar gewendet, auf dem mehrere Kerzen brennen. 
Der Erzbischof von Upsala setzt ihr so eben die Krone auf das 
Haupt, ein Mann leuchtet dazu, ein zweiter steht hinler ihm mit 
einem Stabe in der Hand. Mehrere Damen und Herren sind bei 
der Ceremonie in ihrer unmittelbaren Nähe, während die andern 
Anwesenden sie im weilen Kreise umgeben. Linker Hand sitzt 
der König auf niederem Stuhle in vollem Krönungsornate, die 
Krone auf dem Haupte, im Hermelinmantel, mit dem Scepter in 
der rechten Hand, die linke in die Seite gestemmt. Zwei Pagen 
mit. brennenden Fackeln stehen links neben ihm, hinter ihm die 
vier Herren, welche den kleinen Himmel tragen, weiter gegen links 
stehen vier Reichs- Würdenträger mit Stab, Reichsapfel, Schwert und 
Schlüsseln, und ganz in der Ecke links eine Gruppe von fünf 
Herren, deren drei brennende Fackeln in den Händen tragen und mit 
einander sprechen. Neben dem ersten derselben steht ein grosses 
Windspiel gegen rechts gewendet. Auf der rechten Seite des 
Riaties steht auf einer Estrade eine Art Sitz mit einem grossen 
Tuche überdeckt. Vier Herren haben da Poslo gefasst und hallen 
die vier Stangen des für die Königin bestimmten Himmels. Hinter 
ihnen sieht man vier Fackelträger, und herwärts derselben ganz 
im Vorgrunde zwei Männer mit Sceptern in den Händen, davon 
einer vom Rücken zu sehen ist; eben dort gewahrt man auch 
zwei Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, die vor den ge- 
senkten Spiessen der Ordnung machenden Garden ängstlich die 
Flucht ergreifen. Zur linken und zur rechten Seite sind hoch 
oben Tribünen angebracht, links für die Herren, rechts für die 
Damen. Alle Anwesenden haben das Haupt entblösst, mit Aus- 
nahme des Dienst thuenden Militärs. Der ganze Kirchenraum ist 
dunkel, die eHectvolle Beleuchtung geht von den Fackeln aus. 
Ueber dem Sitze der Königin schwebt ein Baldachin, der mit 
Stricken au vier Pfeilern der Kirche befestigt ist, oberhalb hängt 
ein Candelaber mit brennenden Kerzen. 

Die fünfzeiligc lateinische Unterschrift im Unterrande lautet: 
Serenisfimus ac Potent isfimns Princeps ac Dominus, Du. CARüLUS 
GUSTAV US, Suecorum, Gothonim, Wandalontnujß Rex, Magnus 
Princeps Finiandiw , Dux EsthonicP, Careliw, Brenuv, Yerdie, ' 
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Stetini, Pomeraniai CasCuhiop. et Wandaliw, Prineeps Rugiw, Do- 
minus | Ingria?; nec non Comes Palatinus Rheni, Ravaria?, Julian, 
Clivici' et Monitum Dux. \ ut et | Serenisfima ac Potentisfima Pnn- 
ceps ac Domina, Dn. IIEDVIG ELEU NORA, Suecorum, Gothomm, 
Wandalorumqß Regina, Magna Prineeps Finlandia; Dux Esthonia*, 
Carelicp, Rremw, Veidiv, Stetini, Pomeranitv, CasCubia> et WandalitP, 
Prineeps Rugia>, Domina | Ingrüv et Wismaria", nec non ComitisCa 
Palatina Rheni, Dux Bavarice, Juliw, Clivue et Montium, Nata 
Slesvici, HolCaliw, Stotmaria et DitmarCiw ComitisCa in Oldenburg 
et Delmenhorst. Unlen links: Georgins Ovenl Cic ipCum Corona- 
tionis actum prwCens adumbravit. rechts: Com: de VisCcher Fecit 
aqua forti 

Höhe: 16" 9'", Breite: 25" 6"'. 

I. Vor aller Schrift im Unterrande. Die Kerzen des Lusters 
werfen noch keine Strahlen nach rechts herah auf den 
Pfeiler, der ohere Tlieil, gleichsam Aufsatz, des Altars, vor 
dem die Krünung vor sich geht und der aus einem drei- 
theiligen Flügelhilde hesteht, hat eine durchaus gleich massige 
dunkle Färbung und noch keine durch Beleuchtung hewirkle 
lichtere Stelle. 

Ein solcher Ahdruck in der Albertina. 

II. Mit der angegehenen Schrill im Uulerrande und mit dem be- 
zeichnenden Merkmale, dass die zweite Zeile mit den Worten 
beginnt: Ingria!; nec non Comes Palatinus Rheni u. s. w., 
und dass in der letzten Zeile nach dem Worte Nata un- 
mittelbar Slesvici steht, so wie, dass das Wort Clivia.' noch 
nicht in das richtigere Cleviie umgeändert ist. 

Die Kerzen des Lusters werfen nach rechts zu auf den 
Pfeiler zwei Streiflichter. Der dreilheilige Aufsatz des Altars 
hat folgende Veränderungen erfahren. Der mittlere Theil ist 
bis binabzu dunkler geworden, ebenso der unlere Theil des 
linken Flügels, dessen oberer Theil licht geblieben ist. Der 
rechte Flügel ist oben bis an den schwebenden Baldachin 
licht , unterhalb desselben aber eben so dunkel wie der 
Millellheil und der untere Theil des linken Flügels. Von 
einer schrägen Theilung des Aufsatzes durch das einfallende 
Licht in zwei Theile ist noch keine Spur vorhanden. Das 
Streiflicht an der dunklen Rückwand, welches die äusserste 
Spitze des linken Flügels gleichsam streift, ist kaum ange- 
deutet. Ein Exemplar dieser Abdrucksgaltung in der Galerie 
des Grafen Harrach in Wien. 

III. Mit der Unterschrift, wie sie in der Beschreibung angegeben 
ist. Nach dem Worte Ingrid; der zweiten Zeile sind noch 
die Worlc: el Wismaria' eingeschaltet, so dass man nun- 
mehr liest : Ingria: el Wismaria' ; nec non Comes Palatinus 
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Rheni, u. s. w., nach Nala in der letzten Zeile folgt un- 
mittelbar Slesvici, das Wort Cliviw derselben Zeile ist noch 
ungcändcrt. 

Die Kerzen des Lüsters werfen auf den Pfeiler rechter 
Hand, dort, wo derselbe sich bereits in das auf ihm ruhende 
Gewölbe auszuladen beginnt, in der Richtung nach abwärts, 
von links nach rechts, zwei Streiflichter. Quer über den 
Aufsatz zieht sich ein breiter Streifen starker Striche, welche 
schräg nach links abwärts über den Aufsatz einen Schallen 
werfen, den grosseren unteren Thcil rechts, den oberen ab- 
gerundeten Theil des Mittelfeldes, so wie die Spitze des 
linken Flügels aber unberührt lassen. Dieselben Striche von 
rechls nach links bedecken auch in breiter Fläche den Hinter- 
grund rückwärts des Allaraufsalzes und links desselben. Die 
beleuchteten Theile des Altaraufsatzes schneiden sich von 
dem dunklen Hintergrunde scharf ab. An der dunklen Mauer 
desselben bemerkt man links eine nicht sehr breite und kurze 
lichte Stelle, welche, mit der breiten Beleuchtung des Allar- 
aufsalzes parallel laufend, die obere linke Spilze desselben 
gleichsam streift. 
IV. Vor dem Worte Nata ist eingeschaltet IlemqfJ und nach 
demselben das Wort Dux. Das Wort Clivico ist in Cleviw 
umgeändert. (Smith.) 

In diesem Abdruck ist der Rauch der Fackel, deren 
Dampf nach dem Gesicht des Königs zieht, heller gemacht, 
auch isl das Gesicht des Königs gänzlich verändert, viel 
heller geworden , sein Haar dunkel und der Schnurrbart 
schmäler und länger. (R. Weigel.) 

Dieses Blatt soll nebst dem vorhergehenden, Nr. 13S. „Bei- 
lager des Königs Karl Gustav von Schweden" ursprünglich zu der 
Folge der Gothen und Visigothen Nr. 142 — 151 bestimmt gewesen 
sein, was aber nicht sehr wahrscheinlich ist, wegen der zu grossen 
Verschiedenheit in dem Format. Siehe übrigens die Anmerkung 14. 



140. Grabmal des Leonhard Marius. 

(II. 49, N. 13S, S. 35.) 

Auf einer reich verziertet] Tumba liegt Marius im Ornate, 
angethan mit der Alba und der Casel, an dem rechten Arm die 
Stola. Die Hände sind zum Gebete gefaltet, das Haupt, das auf 
einer zusammengerollten Strohmatte als Kopfpolster ruht, deckt 
schütteres kurzes Haar, der Vollbart ist fast ins Viereck verschnit- 
ten, an den Füssen hat er Pantoffeln mit Absätzen. Der Deckel 
der Tumba wird an den Ecken von je zwei weiblichen Karialiden 



Digitized by Google 



172 



mit Flügeln gehalten, deren Füssc in Schnörkelform gekrümmt 
sind und sich auf TodlenkOpfe stützen, die wieder auf viereckigen 
Sockeln, den Ausläufern des Postamentes, ruhen. Auf dem letz- 
teren sieht das Motto des Verstorbenen: fortitrr sed sua viter. 
lieber demselben kreuzen sich zwei ausgelöschte rauchende Fackeln. 
Das vordere Feld nimmt eine Gruppe von acht knieenden Genien 
ein, von denen die zwei vordersten über einem lorbcerge krönten, 
über zwei gekreuzten Beinen stehenden Todtenkopf mit beiden 
Iiiinden eine zum Hinge vereinigte Schlange, das Symbol der 
Ewigkeit, halten. Zu beiden Seiten der Tumba lehnt rückwärts 
eine Art Fackel, von der Rauchwolken aufsteigen. Im Hintergründe 
halten fliegende Engel die einen Vorhang bildende Draperie in die 
Hohe; man sieht in einer Sirahlenglorie, von Cherubinen im Kreise 
umgeben, den Heiland gesenkten Hauptes am Kreuze hängen. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die acht holländischen Verse des Unlerrandes in zwei Ab- 
sätzen neben einander beginnen mit: Hier fluimert Marius, ver- 
fchrick niet voor den naem: und enden mit: die voor Godls Kercke 
vvaeckte. Ohne Namen des Stechers. 

Höhe: 18" 6"', Breite: 12" 1"'.* 

Smith macht aus dem Verstorbenen den Heiligen Marius, 
es ist aber gewiss, dass der Dargestellte Leonhard Marius ist, ge- 
boren 1588 zu Goes in Seeland, der als Pfarrer an der Alten 
Kirche zu Amsterdam am 18. Oclober 1652 im Alter von 64 Jah- 
ren starb. 

I. Unten in der Mitte die Worte: Com. ViCCcher fecit, und 
rechts: J. V. Vondel. ( Smith.) 

II. Diese Namen herausgenommen. 

Das Wappen von Haarlem. 

Gehört zu dem Werke „Principes nollanditv" von Soutman 
und ist das letzte in der Reihe. Siehe die Nummer 97. 

141. Das Wappen von Holland. 

(S. 8a.) 

Zwischen zwei Säulen zur linken und rechten Seite des 
Blattes steht auf zwei Stufen ein Schild mit dem Wappen von 
Holland, nämlich dem im heraldischen Sinne nach links gekehrten 
gekrönten LOwen, der in der rechten Pranke das gezückte Schwert 
und in der linken den Pfeilbündel hält, lieber demselben schwebt 
eine Fiuslenkroue, als Schildhaller dient links die behelmte Minerva 
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mit dem Speere in der linken, dem Lorheerzweige in der rechten 
Hand, rechts Mnrs, mit der Hechten das Schwert, und in der 
Linken den Schild hallend. Oben wird eine Draperie von geflü- 
gelten Genien in die Hohe gehoben, welche vier Medaillons mit 
I'ortraits emporhalten. Unten halten zwei knieende Genien einen 
länglichen Schnürkclschild und heben oberhalb desselben eine 
schmale ßandrolle empor. Auf dem Schilde stehen die Worte: 
Cedant arma tog.e. Im Hintergründe OfTnet sich die Aussicht, 
links auf das mit Schiffen belebte Meer, rechts auf eine reiche 
Landschaft mit einer Stadt und pflügenden und arbeitenden Land- 
leuten. 

Rechter Hand unten an einem Postamente* die Worte: 
A. V. Veen \ inv \ Com. VisC | fecit. Die Beleuchtung kommt von 
der linken Seite. 

Höhe: 7" 6"', Breite: 5" 10"'. 

Gebort als Titelblatt zu dem I. Theile des Werkes: Historie 

OF VERHAEL VAN SAKEN VAN STAET EN OORLOCH IN, ENDE ONTRENT HE 
VEREENIGDE NeDERLAMDEN . . . DoOR DEN HEER LlEUWE VAN AlTZKMA. 
Ln's Graven-Hage. ry Joiian Veely, ROECKVERKOOI'ER WOONENDE ENDE 
Gort-sthaet. 1657— 1061. 4°. VI deele. 

Es kommt auch in R. WeigeVs Kimstkatalog XXIV. Ablhcilung 
Nr. 18978 vor. 
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c) Die Gothen und Visigothen. 

142—151. 

(H. 50, N. 92—101, S. 186—195.) 

Eine Folge von zehn überhöhten numerirten Blättern, bestehend 
aus 1 gestochenen Titelblatt, 9 Costumblältern und 2 gedruckten 
Textblattern. Das Nähere über diese Suite in der Anmerkung 5. 



142. (I.) Titelblatt. 

(II. 50, N. 92, S. 186.) 

Sechs in den Lüften schwebende geflügelte Genien halten, je 
drei auf einer Seite, einen schweren Vorhang, auf dem folgender 
lateinischer Titel sieht: i'Eplvs, | sink | c.othorvm, iiervlorvm, | wan- 

DALOHVM, GEPIDARVM, | SVEVORVM, MARCOMANNORVM, | ET | QVADORVM | 

Vetervm | imagines, | Ex antiquis monumentis et mufeo | marci zverii 
roxhor.mi. | Accedunt | gvstavvs aroi.fvs magnvs I ET | ClIIUSTINA, 

GVSTAVI MAGM FILIA. | Meilte | PETRO SOVTMANNO, | PktOVe €t ChalcO- 

graplw HarlemenCi, \ Anno eh bei.. | 1 | Links steht König Gustav 
Adolf nach rechte gewendet, in voller Rüstung mit einer Sturm- 
haube ohne Visir, jedoch mit Straussfedern und der auf der linken 
Achsel aufliegenden Feldbinde. Er hält in der rechten Hand die 
Lanze, oben mit zwei Quasten, stemmt die linke Hand in die Seite 
und schreitet festen Schrittes über die zu seinen Füssen liegende 
Zwietracht mit dem Schlangenhaar, welche Blasbalg und Kohlen- 
behälter in den Händen hält; rechts steht seine Tochter Christina 
gegen links gewendet, den Fuss auf Rüslungsslücke Petzend. Sie 
trägt ein decolletirtes Kleid mit bauschigen Aermeln und hohem 
Leib, vorn auf der Brust mit einem Sleinsehmuck. Das Haar, am 
Scheitel zusammengefasst und von einer Perlenschnur umwunden, 
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fällt an den Seiten in reichen Locken herab. Sie hält in der 
linken Hand ein Füllhorn und mit der rechten einen Olivenzweig. 
Zwei Genien halten Lorheerkranze über den Häuptern Beider. 
Beide stehen auf einem breiten Postamente, auf dem man rechts 
die Worte liest: Cum Privil. Oben im Hintergrunde oberhalb der 
fliegenden Genien bricht das Licht in breiten Massen zwischen den 
Wolken herein. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Hohe: 16" 6'", Breite: 11" 6'".* 

I. Vor den Worten; Cum Privil., der beschriebene. 
II. Mft den Worten: Cum Privil. rechts auf dein Postamente zu 
den Füssen der Königin Chrislind. 

Ist das I. oder Titelblatt der Folge „Die Gothen und Visigollien". 
Siehe die Anmerkung 5. 

143. (IV.) Gustav Adolf, 

König von Schweden. 

(H. 50, N. 93, S. 187.) 

In ganzer Gestalt, fast in Vorderansicht, gegen rechts gewen- 
det und den rechten Fuss vorsetzend. Das Haar ist sehr kurz 
verschnitten, der Schnurrbart etwas in die Ihme gedreht, der 
Knebelbart spitz zulaufend, der Halskragen glatt, herabhängend und 
in zwei Spitzen endend. Der König steht in voller glatter Rüstung 
da , stemmt die linke Hand in die Seite und stützt den langen 
Coinmandostab auf die rechte Hüfte. Die Achseln haben Vorder- 
flüge, an die Brust sehliessen sich die Leibreifen und Hinlerreifen 
an ; die Beintaschen sind vielfach geschoben, die Kniebuckeln klein 
mit mehreren Folgen, die Sporen wie gebrochen herabgebogen. 
An der linken Seile hängt der Degen, eine grosse, am Saume mit 
zarler Stickerei besetzte Feldbinde läuft über die linke Achsel an 
der rechten Seile herab, rechts sieht man in der Entfernung ein 
Reitergefecht. Linker Hand erhebt sich eine Säule auf ihrem 
Postamente. Eine schwere Draperie mit einem Fransenbesatz und 
einer Quaste füllt die linke obere Ecke aus. Am Fusse der Säule, 
im Rücken des Königs, steht sein Helm mit einem mächtigen 
Federbusche und einem gefingerten Blechhandschuhe. Die Be- 
leuchtung kommt von der linken Seile. 

Im Unterrande steht die zweizeilige Unterschrift: gvstavvs 
adolphvs maginvs, | svepouvm etc. Rex. Darunter : Excudebat P. Sont- 
tnan Harkmi 1650. und noch tiefer, in der Mitte die Zahl: HH 
in der Ecke rechts die Worte: Cum Privil. 

Höhe: 16" 5"', Breite: 11" 7'". 

Ist das IV. Blatt der Folge „Die Gothen und Visigothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 
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144. (V.) Christina, 
Königin von Schweden. 



(II. 50. N. 94, S. 188.) 

In ganzer Gestalt, nach links, den Kopf und Mick jedoch 
nach vom dem Beschauer zugewendet, mit zurückgestrichenem, am 
Scheitel zusammengefasstem und mit einer Perlenschnur umwun- 
denem Haar, das an den Schliffen in losen Locken auf Schuller 
und Nacken niederfallt. Den Hals umschliesst eine Schnur sehr 
grosser Perlen, das weite Aliaskleid mit einer Schleppe, stark de- 
collelirt, am Hände mit einer Spitze besetzt, hat vorn einen kost- 
baren Steinschmuck mit der Königskrone und zwei Flügeln nebst 
drei daran hängenden grossen Perlen in Tropfenform. Das tief 
herabreichende Mieder, unten in eine Spitze endigend, hal vorn 
mehrere Spangen und Knüpfe. Die weiten bauschigen Aermel sind 
am Armbuge zusammengerafft und durch eine reiche Agraffe von 
grossen Perlen und Steinen gehalten. Die Hände und Anne sind 
bloss und ohne allen Schmuck. Sie steht neben einem, bis auf 
den Boden herab mit Tuch bedeckten kleinen Tisch, auf dem ein 
grosses Buch mit der Biegelkrone auf demselben liegt. Die Kö- 
nigin bat ihre ausgestreckte rechte Hand auf dasselbe gelegt, in 
der leicht herabhängenden linken Hand hält sie eine Blume. Der 
Boden besteht aus grossen Marmorplatten. Hinter dem Tische 
sieht man einen Theil der Balluslrade und blickt durch dieselbe 
in eine Landschaft. Den ganzen rechten Theil des Blattes nimmt 
die schwere Draperie eines Vorhanges von gemustertem Stoffe mit 
Schnur und Quaste ein und bildet den Hintergrund. Links blickt 
man in das Firmament. Die Beleuchtung kommt von der rechten 
Seite. 

Die zweizeilige Unterschrift lautet: christina gvstavi magm 
filia, | svkdorvm etc. regi.na. Darunter: Excudebat P. Soutman 
Harlemi 1650. und ganz unten in der Mitte die Zahl V rechts 
in der Ecke die Worte: Cum Privil. 

Höhe: 16" 6"', Breite: 11" V". 

Ist das V. Blatt der Folge „Die Gothen und Visiyothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 



(H. 50, N. 95, S. 189.) 

In ganzer Gestalt und in Vorderansicht, mit Schnurr- und 
kurzem Vollbart, die Füsse auseinander gespreitzt. Die Becken- 
haube, mit Schuppen bedeckt, hal einen schmalen ringsum 
laufenden Band und einen auch die Ohren deckenden Genickschiini. 



145. (VL) Gothus. 




177 



Die Brust scheint geschoben, das, den ganzen Arm und auch die 
Hand deckende Panzerhemd, so wie die Panzerhose, die bis (Iber 
das Knie herabreicht und das Schienbein frei lässt, besteht aus 
einem engen Drahtgeflecht. Der zottige, bis an das Knie reichende, 
vorn etwas ausgeschnittene Pelzrock mit kurzen Oberärmeln ist 
darüber gezogen. Die Füsse haben bis über die Knöchel herauf 
reichende, oben aufgeschnittene Schuhe, die mit einem Riemen 
festgehalten werden. Auf der rechten Schulter hängt der kleine 
runde Schild, auf der linken der Bogen und der runde, pfeilge- 
füllte Köcher. Vorn schräg über hängt am Riemen das lange 
Schwert mit einem Griffe ohne Biege!. In der rechten Hand hält 
er den kurzen Spiess mit starker, fast mondsichelförmiger Spitze; 
in der linken, die er auf den Schwertknopf stützt, die Sireitaxt. 
Die Beleuchtung kommt von der rechten Seile. 

Im Unlerrande die Unterschrift: gothvs. Darunter: Excudebat 
P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer in der Mitte die Zahl VI 
rechts: Cum Priuil. 

Höhe: 16" 9'", Breite: 11" 9"'. 

Ist das VI. Blatt der Folge: „Die Gothen und Yisigothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 

146. (VII.) Vandalus. 

(H. 50, N. 96, S. 190.) 

In ganzer Gestalt und in Vorderansicht, mit Schnurrbart, den 
rechten Fuss weit vorgesetzt. Der Helm, dessen Form fast einer 
Krone gleicht, ist mit einem Genickschirm versehen, der auch die 
Ohren deckt und das Eigentümliche hat, dass in der Gegend der 
letzteren zwei grosse Stacheln sitzen. Die Panzerrüstung reicht 
bis an den Hals, deckt die Oberarme und die Schenkel bis unter 
das Knie. Die Waden sind bloss, und nur vorn läuft ein breites 
mit Knöpfen besetztes Eisen am Schienbein hin, die Fussbekleidung 
von starkem Leder reicht bis an die Waden hinauf. Der Vorder- 
arm steckt in einer Armröhre und die Hand in einem Fäustling 
von Drahtgeflecht. Am breiten Gürtel, vorn mit einer grossen 
Scheibe, hängt der Dolch herab. Die Achseln deckt der äusserst 
kurze Mantelkragen, in der gesenkten rechten Hand hält der Mann 
den hellepartenartigen Spiess und stützt mit der linken den rauten- 
förmigen Schild auf den Boden. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seile. 

Die Unterschrift im Unterrande lautet: wa.ndalvs. Darunter: 
Excudebat P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer, in der Mitte die 
Zahl VII rechts: Cum Priuil. 

Höhe: 16" 10"', Breite: tl" 9'". 

12 
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Ist das VII. Blatt der Folge: „Die Gothen und Visigothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 

147. (Vm.) Suevus. 

(H. 50, N. 97, S. 191.1 

In ganzer Gestalt, in Vorderansicht und nach vorwärts schrei- 
tend, den Kopf und Blick jedoch fast erschrocken, wenigstens 
überrascht, nach links gewendet. Das Haupthaar ist zurückge- 
strichen und am Scheitel zusammengefasst, der Bart umgicbt Kinn 
und Oberlippe. Das Panzerhemd deckt die Arme bis an das Hand- 
gelenk, reicht oben bis an den Hals und unten bis an den halben 
Schenkel, nicht ganz so lief geht der Waflenrock, den unterhalb 
der Hüften ein mit eng aneinander gereihten viereckigen Beschlägen 
belegler Riemen umgiebt. Die Brust deckt der glatte Doppel- 
kürass, die Achseln werden durch Achselstücke geschützt und die 
Beine durch Panzerzeug und Knickacheln ; an den Füssen trägt er 
kleine Sporen. Der kurze Mantelkragen von dichtem Pelzwerk 
wird auf der Brust mit einem Riemen zusammengehalten. In der 
rechten Hand hält er das Schwert mit gebogener Parirstange, mit 
der linken macht er eine Bewegung, die dem Ausdrucke seines 
Blickes entspricht. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrande die Unterschrift: svevvs. Darunter: Excudebat 
P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer, in der Milte die Zahl VIII 
rechts: Cum Privil. 

Höhe: 16" 5"', Breite: 11" 6'". 

Ist das VIII. Blatt drr Folge: „Die Gothen und Visigothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 

148. (IX.) Herulus. 

(H. 50, N. 98, S. 192.) 

In ganzer Gestalt, gegen rechts gewendet, mit dichtem Haar 
und Vollbart, um die Mitle des Leibes eine riugsum laufende 
Schürze gebunden, an den Füssen Sandalen, anf dem Kopfe eine 
Art Helm, sonst ganz unbedeckt; an seiner linken Seite hängt sein 
Säbel, auf der linken Achsel der grosse volle Köcher. In der 
etwas erhobenen linken Hand hält er den Bogen vor sich und in 
der rechten Hand, wie zum Anlegen bereit, den langen Pfeil. Die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seile. 

Die Unterschrill im Unterrande lautet: hkrvlvs. Darunter: 
Excudebat' P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer, in der Mitte die 
Zahl IX rechts: Cum Privil. 
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Hohe: 16" 4'", Breite: 11" 6"'. 

Ist das IX. Blatt der Folge: „Die Gothen und Visigothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 

149. (X.) Qepida. 

(H. 50, N. 99, S. 193.) 

In ganzer Gestalt, gegen links, den linken Fuss weit vor- 
setzend, den Kopf jedoch nach rechts gewendet und den Blick 
«ben dahin gerichtet, mit Vollhart, in höchst phantastischer Hü- 
stung. Der Helm, mit in der Mitte weit vorspringendem Schirm, 
hat einen geschobenen breiten Genickschirm. Panzerhemd und 
Panzerhosen decken den Mann vollständig. Zum Schutze des 
Unterarms und der Hand sind grosse schuppenarlige Blechstückc 
angebracht. Die Brust hangt an Riemen Uber den Achseln, steht 
oben vom Körper ab und hat fast die Gestalt einer Muschel oder 
eines Blattes. Vorn hangt spitz zulaufend ein Schurz, aus blatt- 
förmigen grossen Schuppen bestehend, die Kniee haben zum Schulze 
Blechstückc. Die Fussbekleidung bilden sonderbare Stiefel ; die- 
selben sind nämlich vorn weit ofl'en, reichen bis an die Kniekehlen, 
decken die Waden und werden vorn mit quer über das Schienbein 
laufenden ledernen Spangen zusammengehalten. Bewaffnet ist der 
Mann mit einem Säbel, den er in der linken Hand trägt, und mit 
dem Morgensterne, den er mit der rechten Hand hält. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

Die Unterschrift im Unterrande lautet: gepida. Darunter: 
Excudebat P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer in der Mitte die 
Zahl X rechts: Cum Privil. 

Höhe: IG" 8"', Breite: 11" 9"'. 

Ist das X. Blatt der Folge: „Die Gothen und Visigothen". 
Siehe die Anmerkung 5. 

150. (XI.) Marcomanus. 

(H. 50, N. 100, S. 194.) 

In Vorderansicht und ganzer Gestalt, gegen rechts gewendet, 
mit dichtem Vollbart und langen wallenden Haaren, das Haupt mit 
einem Blällerkranze geschmückt. Die Rüstung, so wie der Schild, 
aus einem Geflechte von Leder oder ähnlichem biegsamen Stoffe 
bestehend , reicht bis über das Knie und liegt enge an ; einen 
wirksameren Schutz haben die Oberarme durch angebrachte Blech- 
stücke. Die Beine sind nackt, an den Füssen hat er nach Römer- 
sitte Sandalen, welche sich oben bis an die Waden hinauf ver- 
längern. Um die Achseln hängt der zottige aber kurze Pelzkragen ; 

12* 
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ausser dem Schilde, den er, auf den Boden gestützt, mit der rechten 
Hand hält, und der Lanze, deren langen Schalt er mit der erho- 
beneu linken Hand gefass! hat, trägt er keine Waffen bei sich. 
Die Beleuchtung kommt von der rechten Seile. 

Die Unterschrift im Unlerrande lautet: maiicomanvs. Darunter: 
Excudebat P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer in der Milte die 
Zahl XI rechts: Cum Privil. 

Höhe: 16" 6"', Breite: 11" 7"'. 

I. Mit der Unterschrift: marcomanvs. 

II. Dieses Wort geändert in: marcomanvs. . 

Ist das XI. Blatt der Folge: „Die Gothen und Visigothen." 
Siehe die Anmerkung 5. 

151. (XII.) Quadus. 

(H. 50, N. 101, S. 195.) 

In ganzer Gestalt, gegen links gewendet, in voller Rüstung, 
bekleidet mit einem Waflenrock von Lüwenfell und einer Löwen- 
haut, die mit der noch daranhängendeu Kopfhaut ihm zum Mantel 
dient. Die Beckenhaube ist hoch und spitzig, mit einem ringsum 
laufenden schmalen Rande. Die Halsberge von Drahtgeflecht reicht 
bis unter die Nase und verdeckt Mund und Ohren vollständig. Die 
schmale schneidige Brust wird von Achselbändern getragen. Der 
vorn befindliche Schurz läuft spitz zu und besteht aus vier Folgen. 
Die Vorderarme stecken in Armrohren, die Hände in Blechhand- 
schuhen, am Gürtel hängt der grosse Dolch. Die Beine sind bis 
auf die Füsse hinab geschoben. Mit der rechten Hand hält er den 
vor ihm auf dem Boden stehenden dreieckigen Schild von aben- 
teuerlicher Form, in der erhobenen linken Hand den langen 
Lanzenschafl. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite.. 

Die Unterschrift im Unterrande lautet: qvaovs. Darunter: 
Excudebat P. Soutman Harlemi 1650. noch tiefer die Zahl XII 
rechts: Cum Privil. 

Höhe: 16" 4'", Breite: 11" 6"'. 

Ist das XII. und letzte Blatt der Folge: „Die Gothen und 
Visigothen." Siehe die Anmerkung 5. 
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V. GENRE. 

152—173. 



152. Die grosse Katze. 



(H. 51. N. 179, S 46.) 

Eine Katze sitzt gegen rechts gewendet in der Nahe einer 
Mauer. Sie sitzt, wie Katzen zu sitzen lieben, mit halb geschlos- 
senen Augen und eingezogenen Vorderfilssen und lauert auf ihre 
Beule. In der Ecke rechts ist etwas Gras angebracht, links lehnt 
ein kleiner viereckiger Stein am Boden mit der zweizeiligen Aufschrift : 
Com. ViCscher \ fecit Die Mauer des Flintergrundes zeigt links eine 
niedere gewölbte Oeflnung mit vier starken und gekreuzten Eisen- 
stangen. Aus derselben schleicht sich sehr bedächtigen Schrittes 
eine Balte in die Nahe ihrer lauernden Feindin. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Unten in der Mitte ausserhalb des Stichrandes die Worte: 



N/iYscÄer Excudit. 

Höhe: 5" 2'", Breite: 6" 9"'. 

I. Vor der Schrift. Ein Exemplar auf Chinesischem Papier bei 
J. Barnard. (R. Weigel.) 

II. Bloss mit dem Namen des Stechers und ohne jenen des Ver- 
legers. {Smith.) 

III. Mit dem Namen des Stechers, wie im II. £tat, und in dem 
schmalen weissen Unlerrande in der Mille die Adresse: 





Nach Smith sind die neueren Abdrücke 



. leloucliirt. 
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Die Platte war in Basan's Verlag und in jüngster Zeit in 
jenem der Veuve Jean. Es giebt eine neuere Copie mit Visscher's 
Adresse, und eine vcrgrüsserte von der Gegenseite ohne Hinter- 
grund mit zwei holländischen Versen. Vivares hat dieses Blatt 
von der Gegenseile sehr gut copirt. Die Katze silzt nach links, 
die Steine der Mauer sind angedeutet, der Raum auf der rechten 
Seile etwas vergrössert. Die Vorgründe zu beiden Seiten wesent- 
lich geändert, überhaupt das Ganze kräftiger gehalten. Im Unter- 
rande die Worte, links: C. ViCscher Delineavit rechts: F. Mvares 
sculp. in der Mitte: To be Sold at F. Vivares Engraver at | the 
Golden head in Porter Street Leicesterfields, London. 

Galt bei Verstolk im I. Etat 20 Holland. Gulden. 

153. Die kleine Katze. 

(H. 52, N. 179, S. 47 ) 
Sie sitzt zusammengekauert gegen links, auf einem weissen, 
faltigen Tuche und schläft. Der Hintergrund, aus drei Strichlagen 
bestehend, ist dunkel. Ohne alle Schrift. 

Höhe: 3" 7"', Breite: 4" 8"'. 

Gilt für das' seltenste Blatt des Meisters. Eine lilhographirtc 
Copie im Sinne des Originals ist von Muret und befindet sich als 
Titelblatt bei dem Catalogue de la Collection d'eslampes Recueillies 
par M. N. Revil redige Par Pieri-Benard. Paris. 1830. Dncliesiie 
aine sagt in seiner Notice des estampes Folgendes über (lieses Blatt: 
La tele de cet unimal est (fnne grande verite; mais on ne peut dire 
la mime chose dn reste du corps. 11 est meine d remarquer que 
tout le reste du travail est fort dur, ce qui doit faire penser que la 
planche a ete delruite sans e'tre terminee. Elle est d'une teile rarete 
qu'on la rencontre dam tres-peu de collections. Aussi met-on un 
grand prix d cette petite estampe. 

Das Exemplar der k. Bibliothek in Paris stammt aus dem 
Cabinet Jonghe in Rotterdam, und wurde mit 500 Francs bezahlt. 
Einen Abdruck dieses kostbaren Blattes besitzt auch Herr Rudolf 
Weigel in Leipzig. Dieses kleine Blatt ist von so ungemeiner 
Seltenheit, dass nicht mehr als sieben Exemplare desselben bekannt 
sind. Eins befindet sich in der Bibliothek und ein zweites in der 
Sammlung Standish in Paris, ein drittes im Museum zu Amsterdam, 
das vierte in der Albertina in Wien, das fünfte im Britischen Mu- 
seum, ein sechstes in der Sammlung des Grafen Harrach in Wien 
und das* siebente, wie bereits erwähnt , im Besitze des Herrn 
Rudolf Weigel in Leipzig. Das Exemplar des Britischen Museums 
wurde beim Verkauf der Verstolk'schcn Sammlung im Jahre 1851 
um 180 Gulden erstanden; es war früher in der Sammlung Revil 
und wurde auf 1200 Francs gewerlhet. Josi giebt den Preis dieses 
Bialles auf 21 Louisdur an. 
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154. Die gefangene Maus. 

(B. 47, N. 156, S. 45.) 

Eine Maus wurde das Opfer ihrer Unvorsichtigkeit, indem sie 
sich hei der Dunkelheit in der ihr aufgestellten Falle fing. Ein 
Junge und ein Mädchen, die beide nicht schön sind und hei der 
Ähnlichkeit der Gesichtszuge Geschwister sein könnten, wo dann 
das Madchen die hasslichere Schwester wäre, sind herbeigekommen, 
urn nachzusehen, ob sich nichts gefangen habe. Freude über den 
Fang malt sich auf ihren Gesichtern. Beide sind nach rechts ge- 
wendet. Sie hat die Falle mit beiden Händen gefasst, den Kopf 
nach links gewendet, und sieht mit Spannung ihren Begleiter an. 
Dieser, in eine mit drei Knöpfen zugeknöpfte enge Jacke gekleidet, 
hat kein Halstuch, auch keine Kopfbedeckung, hält in der rechten 
Hand eine brennende Kerze und hebt die Finger der linken Hand 
etwas in die Höhe, durch welche Bewegung er zu erkennen giebt, 
dass ihm in Betreff des Schicksals der armen Gefangeneu ein Ge- 
danke gekommen ist. Die Beleuchtung, die von der Kerze aus- 
geht und von der linken Seite kommt, ist höchst cffectvoll. 

Höhe: 5" 2"', Breite: 7" 3'".* 

I. Vor mehreren Ueherarheitungen und vor Visscher's Namen. 

II. Mit diesen Ueherarheitungen, als: im Gesichte des Jungen im 
Schalten unterhalb des linken Auges mit fast senkrechten 
Strichen; am Kinn, am Ramie rechts und in der Mille mit 
Slrichcn von rechts nach links; am Halse unterhalb tles 
Kinns mit einer Slriehlage von links nach reclils ; auf seiner 
Jacke unter der rechten Achsel mit gekrümmten Strichen von 
rechts gegen links; an den unleren zwei Fallen links vom 
mittleren Knopfe, mit Strichen von links nach rechts; unten, 
beim drillen Knopfe bedeutende Verstärkungen, links, durch 
Striche von links nach rechts, und auf der anderen, der 
Schattenseile mimlich , durch Striche in entgegengesetzter 
Richtung. Gleicherweise zeigt auch der Acrmcl der linken 
Hand starke Ucherarbeitungen durch ganze Slrichlagcn in 
nach rechts geneigter Richtung, so wie bei der Kalle in 
Strichen von rechts nach links. Das Gesicht des Mädchens 
zeigt nur an der dunklen Stelle unterhalb des linken Auges 
und auf der Schattenseite der oberen Wange eine zarte frische 
Schraffirung; ferner sind übergangen der vordere Theil des 
um die Haare gebundenen Tuches mit fast senkrechten 
Strichen, die sich gegen unten zu von rechts nach links 
ziehen. Sehr starke Ueherarheitungen linden sich im tiefsten 
Schallen auf der rechten Achsel durch Striche von links nach 
rechts, dann zwischen den Fingern des Jungen mit Strichen 
von rechts nach links, und am linken Handgelenk durch eine 
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drille Sirichlage von links nach rechts, dann am Acrmel der 
linken Hand durch eine brcile Strichlage in der Richtung von 
rechts nach links, endlich hei dem Mädchen auf der linken 
Achsel in der Nähe der Falle durch Striche gleichfalls von 
rechts nach links, welche tiefer unten fast wagrechl werden, 
wodurch eine bemerkbare dunkle Slelle entsteht. 
III. Rechts oben in der Ecke: Cornelius ViCcher Sek 

Die erslen zwei Etat's ans Graf Friess Sammlung. 

Es giebt eine gelungene Copie dieses Blattes von der Gegen- 
seite, ohne Namen des Stechers, dieselbe ist etwas kleiner als das 
Original. Eine weitere Copie ist von C. F. Slöltzel mit der Un- 
terschrift: La souris attrapee J. G. Dietrich pinx 

Dieses Blatt galt bei Verstolk im I. Etat 10, und im II. Etat 
12 holländ. Gulden. 

• 

155. Das Gespräch. 

(H. 25, N. 150, S. 82.) 

In einer Stube sitzt gegen rechts gewendet eine Frau, nicht 
mehr in der Blüthe der Jahre und zu übermassigem Umfange hin- 
neigend, im niederen hölzernen Lehnstuhle an einem runden 
Tische. Sie hat ein Kleid mit langen Aermeln an, auf dem Kopfe 
ein einfaches weisses Häubchen und ein Halstuch, das bis unter 
das Kinn reichend, auf der Brust in zwei Spitzen ausläuft. Das 
Kleid ist vorn nur lose zusammengeschnürt, der Bequemlickheit 
halber, um beim Arbeiten weniger gebindert zu sein; dies verrälh 
die grosse Schürze, die wohl nicht des Pulzes halber umgebunden 
worden ist. Ihr rechter Arm ruht auf der Sessellehne, die Hand 
hängt herab. Sie blickt vor sich hin und denkt sicher über das 
nach, was ihr der neben ihr sitzende Mann sagt, wobei sie mit 
der linken Hand mechanisch mit der Thonpfeife spielt, die vor ihr 
auf dem Tische liegt. Es mag gerade nichts Unangenehmes sein, 
was er ihr mitzulheilen hat, denn ein Schmunzeln umzieht ihren 
Mund und verleiht ihrem Gesichte einen Ausdruck der Zufrieden- 
heit, der den Beschauer mit ihrer ISase, die keinen Anspruch auf 
Schönheit machen darf, zu versöhnen im Stande ist. Der Mann, 
in Vorderansicht, hat einen schlappen Filzhut auf, dessen Band 
rückwärts etwas in die Höhe gebogen isf. Das Haar ist kurz ver- 
schnitten, Schnurr- und Kinnbart nur schwach angedeutet und die 
Jacke oben mit zwei Schnüren zusammengehalten; er neigt sich 
etwas nach rechts vor, sich mit dem linken Arm auf den Tisch 
stützend, und hat seinen Kopf gegen die Frau gerichtet, die Augen 
aber wendet er von ihr ab und blickt nach dem Tische, gleich als 
nähme er Anstand, mit dem Anliegen seines Herzens herauszu- 
rücken. Den zu diesem wichtigen Schritte erforderlichen Muth 
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mag er sich wohl aus dem hohen Glase geholt, haben, das vor 
ihm sieht und das er mil der linken Hand in der Milte gefasst 
hat. Seine rechte Hand hat er zärtlich auf die linke der Frau 
gelegt und redet freundlich zu ihr. Wenn man nun sagen sollte, 
wer diese zwei Leutchen sind und was sie verhandeln, so wird 
man wohl nicht irre gehen, wenn man in dem Locnle eine 
Wirlhsslube, in der Frau die Wirthin und in dem Manne etwa 
einen Brautwerber sieht; offenbar Unrecht thut man ihnen aber, 
wenn man ihnen andere Absichten unterschiebt und in ihnen ein 
Paar erblickt, das unlautere Pläne verfolgt, wie es Hecqnet thut, 
wenn er sagt: Tyvrognerie $ la lubricite sotit peintes dans leur 
physionomie. Der Stubenraum ist ganz einfach, links ein hölzerner 
Wandschrank mit einer darauf stehenden gefüllten Schüssel, 
geradeaus das aus zwei Flügeln bestehende Fenster, durch welches 
man ins Freie blickt; es ist schon alt, denn das Glas hat mehr- 
fache Sprünge. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Im schmalen Unlerrande die Worte, rechts: A. V. Oftade 
pinxit et exend. Darunter: C. Vifscher fecit aqua forti. links: 
Clemendl de Jonghe | Excudit 

Höhe: 9" 7"', Breite: 8" 2"'.* 
In Holland heisst dieses Blalt: Het Zoute Schollene. 

I. Vor aller Schrill. 

II. Mit den Worten rechts: A. V. Oftade pinxit exeud. allein, 
ohne Namen des Stechers. 

III. Mit den Worten rechts: A. V. Oflade pinxit exeud. | C.Vif- 
scher fecit aqua forti. 

IV. Mit den Worlen rechts: .4. V. Oftade pinxit et exeud. | 
C. ViCscher fecit aqua forti. Das et ist zwischen die Worte 
pinxit um! exeud. mit kleiner Schrift eingeschaltet, gleichsam 
hineingezwängt. 

V. Mit den obigen Worlen des IV. ßlal's und mil der Adresse 

Clemendl de Jonghe \ Excudil linker Hand. 
VI. Mit den Worten rechts wie im V. Etat und mit der Adresse 
Nicolaus Yisfcher I Excudit linker Hand an der Stelle der 
obigen des Clemendl de Jonghe. Ueberarbeitungen sieht man 
in diesem Zustande z. B. an der Schatleuparlie der rechten 
Brust der Frau in einer Beihe fast senkrechter Striche, die 
von rechts nach links gehen, in der Gegend der Pfeifenülf- 
nung, wo im früheren Drucke die herausgefallene Tabakasche 
nur leicht angedeutet ist, und zwischen derselben und dem 
scharfbegränzlen Schlagschatten des Papiers sich eine lichte 
Stelle hetindet, durch eine Lage Striche von rechts nach 
links, die einen schwarzen Fleck bilden, der sich bis an den 
Band des besagten Papiers zieht, ferner an dem rechten 
Unterarm der Frau durch Linien, die partienweise von links 
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nach rechts laufen und die dunkelsten Stellen bilden , an 
ihrer Achsel , wo am Hände eine Lage von Strichen von 
links nach rechts den Schlagschallen bewirkt, und noch an- 
derwärts, was aber aufzuzählen zu ermüdend wiire. 
VII. Mil der Adresse G. Valck. 

VIII. Alle Schrift zugelegt. Dies ist der neueste Stand der Platte, 
die Abdrücke sind ungemein matt. (Smith.) 

Das Gemälde Ostade's im Cabinet des Malers Quinkhard. Ein 
Exemplar vor der Schrift war im Cabinet. Yver. 

Galt bei Verstolk im II. oder III. Etat 135, im IV. 16 hol- 
ländische Gulden. Josi schätzt einen Abdruck vor dem Wörtchen 
et (IL und III. Etat) auf 10 Louisd'or. 

156. Die Genügsamen. 

(H. 24, N. 149, S. 81.) 

An einem Tische sitzt linker Hand, vom Kücken gesehen und 
gegen rechts gewendet, ein Mann mit einer Art Mütze auf dem 
Kopfe und einem Riemen mitten um den Leib, der den Rock zu- 
sammenhält. Der linke Arm ruht auf der Sessellehne und mit der 
rechten Hand stützt er den bauchigen Krug auf den Tisch; Pfeife 
und ein Papier mit Tabak liegen vor ihm. Ihm gegenüber sitzt 
ein Weib mit einem Tuche auf dem Kopfe. Sie lehnt sich mit dem 
linken Arm auf den Tisch, hält mit der rechten Hand ein volles 
Glas in die Hübe und scheint auf seine Gesundheit trinken zu 
wollen. Hinter ihr, von vorn zu schauen, steht ein Mann und 
stützt sich mit der linken Hand auf die Sesscllehue des Weibes. 
Er hat eine sonderbare Mütze auf, die Halskrause des auf der 
Brust offenen Hemdes scheint schon viel mitgemacht zu haben, 
und seine ganze Haltung, sowie der Ausdruck seines Gesichtes mit 
dem herabhängenden Schnurrbart zeigen deutlich, dass er sich mit 
Kummer und Sorgen nie viel befasst hat. Die Beleuchtung kommt 
von der rechten Seite. 

Links unten im Grunde die" Worte. Av. Ollade \ pinxit. 
Darunter: Com. Vifscher | fecit. 

Unten, ausserhalb des Stichrandes, acht holländische Verse in 
zwei Absätzen. Sie beginnen mit: Men Ceyt, und enden mit: 
biertjen en toeback. Zwischen diesen zwei Absätzen steht oben : 
Vivituii parvo bene. und iiiileu : Vlemendt de Jonghe excudü ohne 
Punkt. 

Höhe: 0" 3*", Breite: 7" 8'". 

I. Mit der Adresse von Clemendt de Jonghe wie oben. 

U. Zu dieser Adresse von de Jonghe isl noch unterhalb der- 
selben die von P. Schenk hinzugekommen, so wie die Ver- 
lagsnummcr 13. 
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Ein kleines, 3" hohes und 2" 3'" breites Manchen mit der 
Unterschrift vivitvr parvo i\e*e stellt dieselbe Gruppe vor von der 
Gegenseile, mit der Beleuchtung von der linken Seile und mit den 
Worten A OCtaden links unterhalb der Tischplatte. Es liegt bei 
dem Werke des Meislers und hat viel von seiner Stichweise, dürfte 
aber eine blosse Probearbeit sein; jedenfalls sind die Drucker in 
den Gesichtern und Händen zu stark und mit zu wenig Empfin- 
dung gemacht, als dass ich auch diese Stellen seiner Meisterhand 
zuschreiben sollte, eher dürften sie von der Hand eines Fremden 
herrühren, wenn man schon überhaupt geneigt ist, unserem Visscher 
auch dieses Blättchen als seine Arbeil zuzuweisen. 



157. Die Raucher. 

(H. 27, N. 152, S. 65.) 

In einer ungedieltcn Stube, deren Rückwand linker Hand in 
eine Ecke vorspringt, sitzen sechs Männer und rauchen. Sie sitzen 
um einen langen, schmalen, primitiven Tisch herum in verschie- 
denen Stellungen. Der linker Hand in Vorderansicht, mit dein 
grossen Hute, dessen Krämpe ringsum aufgestülpt ist, so dass man 
noch einen Theil des Gesichtes mit der gewalligen Nase sieht, 
hält mit der rechten Hand ein Papier mit Tabak, den er mit der 
linken prüfend durch die Finger laufen lässt; auf seinen Knieen 
liegt ein Brett mit dem Aschenbehälter, die Kleidung bietet nichts 
Besonderes. Rechts sitzt ein zweiter ohne Barl, mit etwas vorge- 
bogenem Oberkörper-, eine Mütze auf dem Kernte und mit zer- 
rissenen Rockärmeln. Er hat den Kopf in die Hübe gehoben und 
blickt nach aufwärts, während er den Rauchapparat in der linken 
Hand hält, seinem Munde langsam den Rauch entströmen lässt, 
und dabei die rechte Hand auf die Brust legt, gh'ich als wollte er 
sagen: o welch' ein Hochgenuss! Nor ihm auf dem Tische liegt 
ein kleines Stück Papier. Zwischen diesen beiden sitzt ein dritter 
in tiefen Schlaf versunken. Er liegt mit seinem Kopfe auf der 
Schulter des Verzückten und hat einen langen Talar nebst eng- 
anliegender, haubenähnlicher Kopfbedeckung au, die ihn fast als 
Weib erscheinen liesse, wenn sein übrigens bartloses Gesicht dieser 
«Annahme nicht gar zu sehr widerspräche. Rechts am Tische sitzt 
ein Mann mit einer Pelzmütze, der aus einer kleinen Schüssel 
trinkt und vor sich den Rauchapparat stehen hat. Am weitesten 
gegen rechts sieht man ganz im Dunkel den Kopf eines Mannes 
mit grosser Mütze, der gleichfalls schläft. Rechter Hand im Vor- 
grunde sitzt auf roh gezimmertem Stuhle gegen links gewendet ein 
Mann, dessen Blicke und selbstbewusster Haltuug mau es ansieht, 
dass er sich in Feldlagern und Kneipen viel herumgetrieben hat. 
Er trägt einen kleinen Schnurrbart, zurückgestrichenes Haar, am 
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Leibe eine Jacke, deren Aermel an den Ellenbogen geschlitzt, aber 
auch gewallig zerrissen sind. Auf dem rechten Ohr sitzt heraus- 
fordernd das Barett, den rechten Fuss mit dem grossen Strumpfe 
und Pantoffel hat er auf die vor ihm stehende Bank gestützt, auf 
der man auch das bekannte weisse Schreibmaterial und die damit 
gemachte Aufzeichnung der bereits vertilgten Krüge sieht. Der 
unverwüstliche Gesell hält mit der rechten, über den Schenkel ge- 
legten Hand den Krug und raucht aus der Thonpfeife, die er mit 
der linken Hand zum Munde führt, noch mit gleichem Behagen 
fort, ungeachtet es schon ziemlich spät sein mag, wie man an den 
bereits in tiefen Schlaf Gefallenen abnehmen kann. Ohne Namen 
des Malers und Stechers. Die Beleuchtung kommt von der rech- 
ten Seite. 

Höhe: 6" 7"', Breite: 8" 4"'. 

Üeber dieses Blatt sind die Chalkographen nicht einig, und 
mehrere bezweifeln dessen Echtheil. Hecquet schreibt es dem 
C. Visscher bloss zu. Nagler rermuthet, es könnte von Brouwer 
selbst radirt sein, welche Ansicht jedoch R. Weigel nicht Iheilt, 
sondern vielmehr meint, dass es eine Arbeit von P. Nolpe ist, 
weniger von S. Savry. Smith beschreibt dieses Blatt ohne irgend 
eine Bemerkung, hält es demnach für echt, und da ich darin 
nichts gefunden habe, was mich zu einer gegenteiligen Ansicht 
berechtigen konnte, so schliesse ich mich diesem Schriftsteller an 
und nehme es als eine Arbeit, des Meisters in die Zahl seiner an- 
deren Blätter auf. Gewiss ist, dass dieses Blatt nach einer Zeich- 
nung Brouwei's gefertigt wurde. Phos van Amstel hat diesen 
Gegenstand gleichfalls nach einer Zeichnung von Brouwer in 
Zeiehnungsmanicr gestochen. 

Unverständlich bleibt mir der Gegenstand, den der in die 
Hohe blickende Mann, der den Bauch mit so viel Behagen von 
sich bläst, in der linken Hand hält, und der auch vor seinem 
Machbar, der aus der Schüssel trinkt, in fast kugeliger, einem 
Näpfchen gleichender Gestalt auf dem Tische steht. Es ist offen- 
bar ein Instrument zum Rauchen bestimmt, nur dass ihm sonder- 
barerweise das jeder Pfeife nOlhige Bohr gänzlich fehlt. Da ich 
nicht annehmen kann, dass Visscher ohne Verständniss gearbeitet 
hat, so bleibt mir die Sache unerklärlich, zumal ich vergebens in 
gleichzeitigen Quellen, die mir in ziemlicher Anzahl zu Gebote 
standen, darüber Belehrung gesucht habe, es blieb mir daher kein 
anderer Ausweg, als diesen Gegenstand mit dem allgemeinen Aus- 
druck Hauchapparat zu bezeichnen; möglich, dass die Original- 
zeichuung oder ein Bild über diesen dunkeln Punkt Auskunft zu 
geben im Stande ist. 
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158. Die Sänger. 

(H. 26, N. 151, S. 6-U 

Unfern eines Kamins auf der rechten Seite sitzt eine Gruppe 
von drei Personen am Feuer, die sich mit Singen unterhalten. 
Man kann es ihren Mundbewegungeu absehen, welche Harmonien 
den Raum der Stube durchzittern mögen, und wenn man länger 
hinsieht, gälll es Einem förmlich in den Ohren. Auf niederer 
Bank sitzt von rückwärts zu schauen eine alte Frau, die sich kei- 
nes klassischen Wuchses rühmen darf, plump und ungeschickt 
knapp am Kamine und hat am Rücken Tintenfass und Federbüchse 
hängen. Sie hat den Kopf stark zurückgebogen und zwar so weit, 
dass sie gerade auf die Decke sieht und das um den Kopf gebun- 
dene Tuch sackähniicb und breit rückwärts niederfällt; dabei plärrt 
sie was die Lunge vermag. Ihr gegenüber sitzt ein Mann mit 
einer runden Nase und einer Pelzmütze auf dem Kopfe, und singt 
ein Lied von einem Papiere herab, das er sich mit der rechten 
Hand vor die Augen hält. Er hat die Primstimme und dirigirt 
den Takt. Neben ihm linker Hand steht ein zweiter Virtuos. Er 
ist von kleiner Gestalt, hat eine ansehnliche Nase, die gleich der 
seines Nachbars an der Spitze leuchtet, und auf dem Kopfe eine 
spitze, zottige Mütze, durch die an der Seite eine Art kleiner Flöte 
gesteckt ist. Er steht, hat den rechten Fuss vorgesetzt, die rechte 
Hand auf den Rücken gelegt, beugt sich nach rechts vor und 
lehnt sich auf den Rücken seines Nachbars, über dessen rechte 
Achsel hinüber er dem Sänger in das Papier blickt und ihn se- 
cundirt. Neben dieser Gruppe links steht ein langer hagerer 
Mann in vorgebogener Haltung mit schlotternden Knieen, das Ur- 
bild eines echten allen Säufers. Er trägt lauge Beinkleider, eine 
Jacke und einen alten weichen Hut ohne Krämpe, der ihm, einem 
Schwämme gleich, auf dem Kopfe sitzt und die Augen ganz ver- 
deckt, so dass nur die Spitze der gewaltigen Nase, und darunter 
die auf Kinn und Lippen, einem verkommenen Gestrüppe gleich, 
trostlos vegelirenden Bartreste sichtbar sind. Er hält in der er- 
hobenen linken Hand das gefüllte Glas, von dem er sich zeit seines 
Lebens nicht zu trennen gelobt hat, und legt etwas träge die 
rechte Hand auf den Rücken. Mit ihm hat sich der Gesang zum 
Quartett vervollständigt. Linker Haud, bis an den linken Stich- 
rand reichend, steht eine massive Holzbank, hinter ihr an der 
Rückwand lehnt eine lange Stange. Herwärts dieser Sängergruppe, 
ganz im Vorgrunde, sitzt die Hauptperson , ein unschöner aber 
lustiger Gesell, der sich in seinem Uebermuthe auf einen umge- 
stürzten Kübel gepelzt hat und die Instrumentalbegleitung impro- 
visirt, indem er auf einer Geige ohne Sailen mit einem Bogen 
ohne Haare die Bewegungen eines Violinspielers nachäfft, wobei 
er wacker mitsingt und so das Quintett vollständig macht. Er ist 
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einäugig, hat eineu kaum bemerkbaren Schnurrbart, das Barett 
sitzt auf dem rechten Ohr, am Leibe hat er den kurzen bis über 
die Hüften reichenden Kock mit den zwei noch übriggebliebenen 
Knüpfen und lange Beinkleider mit unförmlichen Schuhen. Er ist 
in Vorderansicht, der linke Fuss ruht auf einem viereckigen Steine, 
den rechten hat er gegen links weit von sich gestreckt. Vor ihm 
steht der grosse alle Bierkrug, der wohl kaum leer sein dürfte; 
links in der Ecke auf dem Boden liegt die zerbrochene Köllner- 
pfeifc. Unten innerhalb des Stichrandes liest man: A Brouwer 
pinxit. Com. Yifscher fecit aqua forti. Die Beleuchtung kommt 
von der linken Seite. 

Höhe: 9" 10"', Breite: 7" 2"'. 

I. Ohne alle Adres>e und ohne Unterschrift im Unlerrande, mit 
den Worten wie oben. Die Abdrücke sind sehr kräftig. 

II. Mit denselben Worten wie im I. jfital, hiezu im Unlerrande 
die Worte: Trahit Cua quemque voluptas. zart mit der 
Nadel gerissen. 

III. Die Worte Trahit Cua quemque voluptas. mit dem Grab- 
stichel gestochen, jedoch ohne Adresse. 

IV 7 . Die obigen Worte gestochen, daneben ein klein wenig liefer 
rechts die Adresse Clemedl de Jonghe exeudit. 

V. Diese Adresse getilgt. Smith giebt von diesem Etat, der 
mir nicht zu Gesicht gekommen ist, folgende Beschreibung: 
Die Platte ist ganz überarbeitet und ins Dunkel getrieben, 
was einen unangenehmen Effect verursacht. Der Vorgrund 
rechter Hand wurde slark beschaltet, fast senkrechte Striche 
sind auf dem Kamine hinzugekommen und auf den Kopf- 
bedeckungen der -zwei in der Nähe desselben singenden 
Männer angebracht. Der Rücken der alten Frau ist noch 
mehr überarbeitet, die Zähne des Mannes, der die Violine 
spielt, sind deutlich angegeben, u. s. w. 

VI. Unten links die Adresse: J. Covens et C. Morlier Exeudit. 
{Smith.) 

Smith nennt das Blatt The Concert, in Holland ist es unter 
dem Namen De Fiool Speelder bekannt. 

Ein unvollendeter Probedruck war im Cabinet Phos van 
Amstel, später bei Graf Fries. Das Gemälde von Brouwer befindet 
sich in der Münchener Galerie und ist bekannt durch die Litho- 
graphie von F. Strixner. Die Zeichnung von C. Visscher im Ca- 
binet Feitama; wohl dieselbe mit schwarzer Kreide auf weissem 
Pergament, welche sich gegenwärtig in der Albertina befindet. 

Galt bei Verstolk im I. Etat 50 holländ. Gulden. 
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1Ö9. Die Zigeunerin. 

(H. 17, N. 147, S. 44.) 

Rechter Hand, im Profil zu sehen und gegen links gewendet, 
sitzt die Tochter Egyptens, ein junges, kräftiges Weih, »in Wege, 
um sich an das Mitleid der Vorübergehenden zu wenden. Ihr 
dunkles Haar, rückwärts in zwei herahhängeude Zöpfe geflochten, 
ist mit einem Bande umwunden und geniesst sehr wenig Pflege, 
aber desto mehr Freiheit, denn vorn über der Stirn hängt eine 
Parti« desselben ganz zerrauft in einem Büschel herab. Die Klei- 
dung verräth die grüsste Dürftigkeit, das Hemd ist stark geflickt, 
und ausser dem Bocke besitzt sie nur ein Stück groben Zeuges, 
das hei ihr die Stelle des Mantels vertritt. Ihre linke Brust ist 
nur theilweise verhüllt und die rechte, an der ihr Kind trinkt, 
ganz bloss. Das Wickelkiml hält sie im rechten Arm. Auf ihrem 
Bücken trägt sie, in ein Tuch eingebunden, ein älteres Kind mit 
eingebundenem Kopfe, das, sei es aus Hunger oder weil es die 
Langeweile plagt, oder ihm die Lage unbehaglich ist, gewaltig 
weint und schreit, von welchem Lärm die Mutter aber, daran 
wahrscheinlich schon gewöhnt, gar keine Notiz nimmt. Linker 
Hand, an ihrer rechten Seite, steht ein älterer Knabe in Vorder- 
ansicht, ohne Kopfbedeckung. Er hält in der linken Hand einen 
Holzlöffel und mit der rechten einen Topf, den er auf den Schenkel 
der Mutler stützt und sie dabei anblickt. Hinter dieser Gruppe 
erhebt sich ein Gebüsch mit einem krummgewachsenen Baume. 
Linker Hand zieht sich der Weg gegen den Vorgrund zu, auf dem 
man einen Hund uud hinler diesem drei Beisende zu Kusse daher 
kommen sieht. Links hat man die Aussicht auf eine hügelige 
Landschaft. An dieser Stelle sieht man auch die flüchtigen Um- 
risse einer früher dagewesenen felsigen Anhöhe, die aber dem 
Stecher nicht zusagen mochte, so dass er sie späler mit der etwas 
flacheren Gegend vertauschte. 

Höhe: 13" 10"', Breite: 11" 8"'. 

I. Vor aller Schrift, seihst vor dem Namen des Meisters, übri- 
gens aber vollendet. 

II. Unten rechts, ausserhalb des Stichrandes, die Worte: C. de 
Vitscher fecit 

III. Die obigen Worte C. de Vifscher fecit sind herausgenommen 
und oben in die Lüfte rechts neben den Baumstamm gesetzt; 
unten rechts in der Ecke innerhalb des Slicbrandes steht die 
Adresse: Clemendt de Jonghe exc. Unten, ausserhalb des 
Stichrandes die Worte: Spondeo divitius pauper, Cortemque 
benignam infelix credis? Ci tu te deeipis ipse , nil mihi 
Cuccense, tibi tu nam verba dediCsi. 

IV. Mit dem Namen des Stechers in den Lüften und den Worten: 
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Spondeo divilius pauper u. s. w., jedoch ohne die Adresse 
des Clemendl de Jonghe, welche herausgenommen wurde. 
Iii den frühen Abdrücken dieses ßlat's isl nach Smilh das 
Wort exc. noch immer sichlhar. 

Die Platte, früher im Vellage Basan's y kam in neuerer Zeit in 
jenen der veuve Jean. 

Ein unvollendeter und wahrscheinlich einziger Probedruck, 
welcher bei Smith als I. Etat vorkommt, wo der Kopf des Kindes, 
das die Zigeunerin in den Armen halt, und der Hals des andern, 
welches sie auf dem Rücken trägt, so wie der Topf und der 
Löflei, welchen der ältere Knabe in den Händen hält, noch ganz 
weiss sind, befindet sich auf der k. Bibliothek zu Paris. Die 
Originalzeichnung, welche von J. de Wit retouchirt wurde, befand 
sich in den Cahineten von S. Fokke, Muilmann und J. de Vos. 
Nach Nagler's Angabe war dieselbe bis 1839 im Cabinet Spengler 
zu Kopenhagen. 

Ks giebt eine gute Copie des P. de Mare, der auch den Kopf 
des Jungen allein gestochen hat. Dieses schone Blatt Visscher's, 
das auch „Die HeydiiV, manchmal auch „Die Amme, la nourrice" 
lieisst, wurde retouchirt. Smith erwähnt diesen Umstand bei seinem 
V. Etat, der bei mir unter Nr. IV vorkommt, giebt aber nicht 
weiter an, worin die (.Verarbeitungen bestehen. 

Dieses Blatt galt im I. Etat bei Verslolk 135 holländ. Gulden, 
im III. Etat bloss 23 Gulden. Josi werthet ein Exemplar der 
I. Abdrucksgattung auf 10 Louisd'or. 



160. Der Rattengiftverkäufer. 

(H. 16, N. 146, S. 43.) 

Der Rattenvertilger, ein robuster Mann von ältlichem Aussehen 
in Vorderansicht, bat einen struppigen, kurz verschnittenen Voll- 
bart, auf dem Kopfe sitzt die pelzverbrämte Mütze. Am Leibe hat 
er ein kurzes Wamms, vorn mit einer Schleife zusammengebunden. 
Der Hals ist frei, der Hemdkragen sich'.bar und der kurze, am 
Saume wie benagte Mantelkragen oben mit einem Bande vereinigt, 
liegt auf der rechten Schulter auf und dient einer durch die Kunst 
des Wnndermannes gezähmten Ratte zum Tummelplatze. Die linke 
Achsel ist frei und lässt bemerken, dass der linke Aermel seine 
besoudern Trennungsgelüste hat, die schon ziemlich weit gediehen 
sind. An dem um den Leib geschnallten Ledergürtel hängt an der 
rechten Seite eine grosse, bauchige, schwerlich aber mit Geld gefüllte 
Tasche, und vorn ein Messer mit breiter Klinge und grossem Griffe, 
das sein unteres Scheidenbeschläge vielleicht schon lange eingebüsst 
haben mag. An der linken Seite hängt ein kistenähnliches Be- 
hält uiss an einem über die rechte Achsel laufenden Riemen. Sein 
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linker Arm liegt auf demselben auf, und an dem Seitentheile sieht 
man die zwei Wappenschilde der Städte Haarlem und Amsterdam. 
Mit der etwas erhobenen rechten Hand zeigt der Wundermann sein 
untrügliches Mittel. Linker Hand an seiner rechten Seite steht 
ein grosser Hund, rechts ein Junge mit ziemlich abgeflicktem Ge- 
wände. An seiner linken Seite hängt an einem Stricke eine um- 
fangreiche runde Feldflasche, um den Kopf ist phantastisch ein 
Tuch gebunden, vorn über der Stirn mit einem darauf genähten 
Blatt Papier; die auf demselben befindliche Schrift ist undeutlich 
und giebt keinen Sinn. Sein Auge ist fest auf seinen Meister ge- 
richtet, gleichsam des Zeichens harrend, um mit der Spange, die 
er mit beiden Händen hält, irgend ein Manöver auszuführen, das 
die Zuschauer in Erstaunen setzen, oder wenigstens ihre Aufmerk- 
samkeit erregen soll, denn oben auf derselben befindet sich ein 
runder Käfig mit mehreren eingesperrten Ratten. Auf dem obern 
Deckel laufen einige derselben frei aber ängstlich herum, während 
drei ihrer Gefährten bereits justificirt am Boden hängen. Den 
Hintergrund bildet ein Gemäuer links mit der Aussicht ins Freie. 
Rechts an der vorspringenden Ecke ist ein Blatt Papier angenagelt. 
Es enthält die Worte: C. Vifscher darunter: Inv. et Cculp. und 
noch tiefer: exc. unterhalb dieser Schrift die Jahreszahl: A° 1655 
Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Höhe: 13" 9'", Breite: 11" 7"'. 

I. Vor aller Schrift. Auf dem Blatt Papier oberhalb des Namens 
des C. Vihcher das Wappen von Amsterdam, leicht mit der 
Nadel gerissen. 

II. Mit den Worten: C. Vifschcr darunter: Inv. el Cculp. A" 
1655 ohne die Schrift im Unterrande. {Smith I.) 

III. Der beschriebene. Zu den Worten des obigen £tal's kommt * 
noch das Wort: exc. unterhalb des Wortes: Inv. Die rechte 

Wange des Mannes ist überarbeitet. (Smilh II.) 

IV. Im Unterrande mit den Worten: Feie fugas mures! magnis 
si furibus arces exiguos fures, furor eCt. tne refpice vUu Ci 
modo numus adest mures felesque fugabo. Darunter gegen 
rechts: Clemendl de Jonghe excudil. Das leicht gerissene 
Wappen der Stadl Amsterdam oberhalb des Wortes C. ViCscher 
ist schwach oder gar nicht mehr erkennbar, nur wenige 
schwache Spuren davon blieben zurück. Der nach links ab- 
wärts gekrümmte Strich vor dem Worte Cculp. gegen die 
Jahreszahl A° 1655 zu ist mehrfach verstärkt und tritt grell 
hervor. 

V. Mit der Adresse F. de Wil excudil. an der Stelle der obigen 
des Clemendl de Jonghe. (Smilh IV.) 

VI. Diese Adresse unterdrückt. Das Wappen von Amsterdam auf 
dem Blatt Papier an der Mauer ist gänzlich verschwunden. 
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Die Stelle ist mit wagrechten Strichen bedeckt, aueh die 
Jahreszahl I65. r > ist nicht mehr zu sehen. 

Boydell besass die Platte in neueren Zeiten und bot das 
Exemplar mit 2 Sh. 6 P. aus. Die Originalzeichnung war in dem 
Cabinel Oudan, dann Göll von Frankenstein, und neuerlich B l,n 
Verstolk van Soelen, muss aber sehr gelitten haben, wie last alle 
Zeichnungen des Meislers, da sie bei der Versteigerung nur für 
118 holländ. Gulden verkauft wurde. 

Es gieht Copien dieses Blattes von J. Danckerts, von der 
Gegenseite mit vier darunter gesetzten hollandischen Versen; Carl 
Gottfried Guttenberg 1 760 im zweiten Abdruck mit der Adresse von 
F. Basan, dieselbe bat den Titel: La mort aux rats und unten vier 
französische Verse in zwei Absätzen : .SV par un remede . . . servient 
de nies pratiques. Von Vrydag 1767 und D. Slnyter in Leiden, 
welche letztere die vorzüglichste ist und Visscher's iNamen und den 
Titel : Dv Verkouper van Rattenkruid hat ; nebst einigen anderen, 
als: F. Meheux in Schwarzkunst, Gf. Mehm, B. Houston, der Kopf 
allein von J. Smith in schwarzer Manier, G. Vertue u. s. w. 

Dnrhesne aine spricht sich in seiner Notice des estampes u. s. w. 
Über dieses Blatt folgendermassen aus: II est fdcheux Sans doute 
quun des meilleurs yraveurs ail employe du temps ä graver un 
sujet aussi trivial; mais il Va rendu avec tant de verite\ fexpression 
de la physionomie du vieillard est si naturelle, celle du jeune gar^on 
qui le regarde exprime si bien la fraicheur de cet dge, quon admire 
le talent de Fartiste, sans s'apercevoir de ce que ce sujet offre de 
peu agreable. 

(lall bei Verstolk im I. Etat 205 holländische Gulden. Bei 
R. Weigel im Abdruck vor der Schrift und vor der Adresse 
22 Thaler. 



16L Der Leyermann. 

(H. 15, N. 145, S. 80.) 

Vor der Thür eines Bauernhauses, deren oben etwas gewölbte 
Oeflnung fast die ganze Breite des Blattes einnimmt, steht ein 
alter Mann mit einer Drehorgel, die an einem über die rechte 
Schulter laufenden Bande oder Kiemen hängt. Sein Gesicht ver- 
rälh ein vorgerücktes Alter, die Haare sind lang und sichtlich ganz 
vernachlässigt, ebenso der schmale Schnurr- und spärliche Kinn- 
bart; auf dem rechten ISasenllügel thront eine ansehnliche Warze. 
Das von der Last der Jahre etwas gebeugte Haupt deckt ein alter 
weicher, schon lange aus der Form gekommener Filzhut mit breiter 
Krämpe. Der kurze, kaum über die Hüften reichende Rock ist 
schon reichlich geflickt und zeigt, namentlich an dem Buge des 
rechten Aermels, bedeutende Offenherzigkeiten. Die Knöpfe sind 
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bereits sämnUlich verschwunden und an deren Statt die Rockflügel 
an einigen Stellen durch Schnüre zusammengehalten; die Bein- 
kleider sind ziemlich weit. Vor ihm, ganz im Vordergründe, steht 
sein Begleiter, ein Junge, der ;iuf almliche Weise bekleidet ist wie 
der Alte ; er hat gleichfalls einen kurzen Bock an und um die 
Schullern einen Mantel hängen. Der hervorstehende llalskragen 
ist umgeschlagen ; das Haar ist laug und wenig gepflegt, die grosse 
Mütze am rückwärtigen Theile aufgestülpt. Er handhabt die Geige 
und begleitet mit seinem Spiele den Allen. Hinter den zwei 
Künstlern sieht man zwei Kinder des Dorfes als Zuhörer. Der 
rechter Haud ist der grössle von ihnen und überragt den Violin- 
spieler um mehr als einen Kopf. Er hat eine über die Ohren 
gezogene Mütze auf dem Kopfe und steckt die linke Haud in die 
Brust hinter den Bock. Neben ihm guckt ein kleinerer Junge mit 
einer Pelzmütze hervor; man sieht nur eines seiner Augen. Links 
stehen zwei noch kleinere Kinder, ein Knabe mit einer Art Käpp- 
chen ohne Schirm und vor ihm ein kleines Mädchen, den Kopf 
in ein Tuch eingebunden, das die Hände unter der Schürze vei- 
birgt. Die Musik mag dem Kinde gefallen, denn es lächelt, doch 
stimmt dies den Beschauer nicht zu gleicher Heiterkeit, da das 
kleine Wesen dem alten Gesichtsausdrucke nach leider ein Zweig 
zu sein scheint. Sämmtliche Gestalten sind in Vorderansicht. Der 
sie umrahmende dunkle Baum des Hauses zeigt, wie erwähnt, die 
geöffnete Hausthür, deren Flügel ganz zurückgeschlagen sind, bis 
auf den untern Flügel rechts , der etwas vorgeschoben ist. Die 
Aussicht führt ins Freie. Rechts sieht man noch einen im Winkel 
angebauten Theil des Gebäudes mit einem Fenster und geöffneten 
Fensterladen, knapp an der Hausecke einen Baum, der seine Aeste 
gegen links ausbreitet, dann theilweise ein niederes Dach, aber- 
mals Gesträuch und dahinter den Giebel eines Hauses. Oberhalb 
der Köpfe der zwei Kinder linker Hand zeigen sich gleichfalls 
Laubpartien. Der Himmel sieht düster und regnerisch aus; die 
Wolken haben die Richtung nach aufwärts gegen rechts. Im 
schmalen Unterrande rechts stehen die Worte: A. V. OCtade pinxü. 
und gerade darunter: C. ViCscher fecit aqua fortt. Die Beleuch- 
tung kommt von der linken Seite. Störend sind zwei lichte Stellen 
am Firmament, links in der Bichtung des Hutes des Alten, welche 
so aussehen, als wären sie taub oder gerieben und sich selbst in 
den besten Abdrücken dieses vielleicht am zartesten behandelten 
Blattes des Meisters vorfinden. 

Höhe : 13" 10"', Breite: 11" 8'". 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit den Worten im schmalen Unlerraiule rechts: A. V. 
OCtade pinxil. und gerade darunter: C. ViCscIwr fecit 
aqua forli. 

13* 
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III. Mit den Worten des II. £tat'$ und mit der Adresse von 
Clemendl de Jonghe. 

IV. Diese Adresse wurde ausgetilgt, die anderen Worte aber sind 
stehen geblieben. Die Platte wurde relouchirt; man gewahrt 
die Retouche an vielen Stellen, z. B. am Unterkiefer des 
alten Mannes links oberhalb des Kinns in einer Lage wag- 
rechter, etwas nach aufwärts gekrümmter Striche, namentlich 
aber in den Punkten, welche die lichten Stellen der Nase, 
so wie in der Nähe des rechten Auges ähnlich wie bei der 
Kuchenbäckerin (Nr. 162) bedecken. Die Spitze der Nase 
ist rechts durch eine Lage wagrechler Striche beschattet, die 
Stirn erhielt verstärkten Schatten durch eine Strichlage von 
rechts nach links, das Haar, das in trüberen Drucken lich- 
tere und dunkle Stellen zeigt, erhielt durch starke Ueber- 
arbeitung eine überall gleichraässige Schwärze, die beiden 
oberen Augenlieder, namentlich das linke, des grossen Jungen 
rechts hinter dem Violinspieler haben eine lichte Stelle, 
welche, später mit Strichen bedeckt wurde, so dass das 
Licht verschwindet. Der Hals desselben Jungen, der früher 
im Schallen zwei Strichlagen halle, bekam eine drille fast 
senkrechte von oben nach unten hinzu, ebenso rechts von 
der Unterlippe einige senkrechte Striche, die früher nicht da 
waren. Die Schrift ist in früheren Drucken gesättigt , in 
späteren mager. Es wäre ermüdend, die wahrnehmbaren 
Unterschiede , die sich leicht noch weiter verfolgen liessen, 
alle anzuführen, es mögen demnach die angegebenen genügen. 

V. Die neueren Abdrücke aus Bosaus Verlag, der die Platte 
besass. (Ä. Waigel.) 

Von diesem Blatte, das Smith die wandernden Musikanten 
nennt, giebt es auch eine gegenseitige Copie in der Grösse des 
Originals mit der Bezeichnung: Le Pere de Familie. M. F. Ällouel. 
1762. Unten 8 französische Verse. 

Ein Exemplar des I. Etat's in der Albertina, ein zweites war 
im Cabinet Durand. Wurde bei Verstolk mit 206 holländ. Gulden 
bezahlt und galt nach Josi schon mehrmal 20 Louisd'or. 



162. Die Kuchenbäckerin. 

(H. 14, N. 144, S. 42.) 

In einer ebenerdigen Bauernstube von sehr bescheidenen Di- 
mensionen sitzt gegen links gewendet eine stattliche Matrone im 
Küchencostume im niedern Lehnstuhle. Ihr Kleid, unten mit einem 
Doppelbande umsäumt, reicht bis auf den Boden. Sie hat ein mit 
Pelz gefüttertes Leibchen ohne Aermel an und zum Schutze der 
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langen Aermel ihres Kleides bereits geflickte Ueberärmel ange- 
zogen, die am Oberarme befestigt sind. Ein weisses Tuch liegt 
unter dem Kinn eng am Halse an und lauft auf der Brust in eine 
Spitze aus. Ueber das die Ohren deckende Haubchen ist ein 
weisses Tuch gebunden, das den Kopf ganz verhüllt, so dass von 
dem Haare gar nichts zu seheu ist. Den Leib deckt die bis an 
die Kniee reichende Schürze von grobem Tuche ; an ihrer linken 
Hüfte hangt die grosse Geldtasche und darunter zwei Schlüssel 
neben der Stuhllehne herab. In der rechten, auf dem Knie ru- 
henden Hand Halt sie das in die Höhe gerichtete kurze Küchen- 
messer, mit der Hand des auf der Sessellehne aufliegenden linken 
Arms eine Art Tuch oder Küchenfetzen , um damit den heissen 
Stiel der ßralpfannc zu fassen. Sie macht mit Kopf und Augen 
eine Bewegung nach rechts, gleich als höre sie ein Geräusch. Zu 
ihren Füssen links steht neben einem kleineren ein machtiger 
Topf mit entsprechendem Kochlöffel, der viel jener köstlichen 
Flüssigkeit birgt, die das Material zu den schmackhaften Pfannen- 
kuchen liefert, welche in der oberhalb eines prasselnden Feuers 
auf einem Dreifusse aufgepflanzten Bratpfanne ins Dasein gerufen 
werden und dem Jungen so trefflich munden, der seelen vergnügt 
rechts auf einem Schämel neben der Matrone sitzt, und einen der- 
selben, wahrscheinlich den jüngstgeborenen, eben in die Arbeit 
nimmt. Sein von Gesundheit strotzendes Gesicht verräth so viel 
Zufriedenheit, dass man den Knaben um diesen Seelenzustand fast 
beneiden mochte. Er blickt Einen mit beiden Augen offen an und 
sitzt artig, fast mit Anstand da. Er hat eine Pelzmütze ohne 
Schirm auf, um den Hals den hervorstehenden Hemdkragen; der 
Rock ist vorn mit einer Reihe Knüpfe besetzt, die aber, wie sich 
von selbst versteht, nicht sämmtlich functioniren. Um den Bauch 
hat ihm fremde Vorsicht ein schützendes Tuch geschlagen , damit 
sein Gewand bei der Kuchenverlilgung sich nicht auch mit einigen 
Fettflecken betheilige. Die Beinkleider sind kurz, reichen etwas über 
die Kniee und sind, sowie der eine Ellenbogen, durch aufgenähte 
grosse Flecke bereits ehrenvoll ausgezeichnet. Die Schuhe, am 
Riste zum Binden, scheinen neu, denn sie haben noch Form und 
sind nicht zerrissen oder geflickt. Von dem Geräusche, das die 
alte Frau beschäftigt, hört er nichts, denn er blickt nicht um und 
seine ungetheiltc Aufmerksamkeit ist dem leckern Bissen zugewen- 
det, den er in den Händen hält. Links, der Matrone zur rechten 
Hand, sitzt ein betagter Mann mit wenigem, ganz kurz verschnit- 
tenem Haar, Schnurr- und langem ins Viereck verschnittenem 
Kinnbart und magerem stark gefurchtem Gesichte. Er hat Knie- 
hosen an und einen offenen Leibrock ohne Kragen, darunter das 
Wamms und um den Hals ein weisses Tuch; der breitkrämpige 
Schlapphut liegt auf seinem rechten Knie. Er hat sich, wie das 
Alter es gern thut, auf einem^ niedern Lehnstuhl recht nahe an 
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das Feuer gesetzt. Die Pfannenkuchen seheinen ihn wenig zu 
kümmern, desto mehr aber die gestopfte Kollnerpfeife in seiner 
rechten Hand. Er feuert sie mit einer Kohle au, die er sich mit 
der linken Hand mittelst einer laugen Feuerzange aus der Gluth 
geholt hat. Hinter ihm steht eine junge Frau in Vorderansicht 
mit einem vor ihr am Boden stehenden Kinde, dessen Gesicht man 
nur sieht, sowie die rechte Hand, mit der es der Mutter einen an- 
gebissenen Kuchen reicht. Sie hat ein niederes Leibchen an und 
auf dem Kopfe ein einfaches Häubchen, unter den) das Haar etwas 
in Unordnung hervorsieht. Der Kragen auf der Brust ist am Halse 
offen, die Aermel des Kleides kurz. Sie hat den Kopf gegen rechts 
gewendet und sieht sich wie betroffen nach einem nicht mehr 
ganz jungen Manne um, der im Hintergrunde durch den geöff- 
neten oberen Thürflügel in die Slube blickt, wobei sie die linke 
Hand unwillkürlich in die. Höhe hebt. Der Zudringliche hat offen- 
bar schon getrunken, denn sein Gesicht verralh Weinseligkeit, der 
Filzhut sitzt ihm schief und fast verwegen auf dem Kopfe, und 
indem er ihr schmunzelnd mit der linken Hand ein sehr hohes 
Trinkglas zeigt, scheint er sie einzuladen, auch mit ihm einen 
Schluck zu thun. Der ganze Baum der engen Slube ist derart 
mit Gegenständen angefüllt, dass es unmöglich wäre, sich darin 
zurecht zu finden, wenn man dabei nicht systematisch zu Werke 
ginge. Wir wollen daher mit der linken Seite beginnen und zur 
rechten übergehen. Auf der linken Seile also oberhalb des Feuers 
am Boden der ungedielten Stube, wo in der unteren linken Ecke 
neben einem Fcuerbnck etwas Brennmaterial und eine zerbrochene 
Thonpfeife liegt, sieht man den Kaminmantel mit einem Stück 
Zeug ringsum drapirt. Auf einem kleinen Gesimsbrettchen steht 
ein Buch mit Clausuren und eine Büchse mit einer darüber ge- 
legten Ruthe; an der Seite hängt ein Zopf Zwiebeln, oben zwei 
stattliche Schinken und an der Wand eine alte irdene Lampe. 
An der Decke ist ein Brett befestigt, auf dem Stricke, Säcke, 
einige Schinken und eine grosse blecherne und geöffnete Stall- 
lalcrne liegen. An der Seite hängen zwei Bündel Flachs herab. 
Die den Hintergrund bildende Wand enthält den Raum für die 
Schlafstelle mit einem Vorhange. Obenauf liegt eine grosse 
Schachlel und einige nicht ganz deulliche Gegenstände. Unmittel- 
bar daran stösst die Thür mit hölzernem Klappcnschloss, oben mit 
einer Mauernische, in der eine viereckige und eine runde halb- 
gefüllte Flasche sieht. Der obere, ein Fenster vertretende Thür- 
Hügel ist geöffnet und zeigt hinter dem hereinlugenden Manne die 
Aussicht ins Freie mit einem Gebüsche. Die Wand rechter Hand 
lässt oben einen seichten Wandschrank sehen, der mit einem höl- 
zernen Reiher geschlossen wird, und auf demselben einen zuge- 
deckten Korb. Unter diesem Schranke hängt ein Küchenfetzen, 
zwei bauchige Krüge und darunter drei Kochlöffel. Dann kommt 
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das Fensler, in dessen Vertiefung ein Küchenleuchter und ein 
Salzfass steht. Unterhalb desselben ist ein niederer Kasten ange- 
bracht, auf dem eine Thoupfeife nebst einem Papier mit Tabak 
liegt. In der Ecke rechts steht im Schatten eine ordinäre Bank 
und darauf ein Spinnrad. Dieses ist mit einem Tuche verdeckt, 
»inler dem eine grosse Katze mit geöffnetem Itachen , gespitzten 
Ohren und weit aufgespreilzlen Augen hervorsieht. Am Boden, 
gegen die Mitte des Blattes zu, steht ein umfangreicher bauchiger 
irdener Krug, an den sich ein Schaff anlehnt, dann eine Rein mit 
hölzernem Deckel, ein .kleiner Handbesen ohne Stiel und ein 
grosser Lüftel von Holz. 

Die Hallung und die ganze Erscheinung der Bewohner dieses 
Baumes, in denen wir zweifelsohne eine zufriedene Familie, be- 
stehend aus Grosseltern, Tochter und Enkeln vor uns haben, 
machen den Eindruck von Leuten, die früher in ungleich besseren 
Verhältnissen zu leben gewohnt waren; namentlich lässt der Alte, 
der fast einem Spanier gleichsieht, vermulhen, dass er ein Edel- 
mann ans guler Familie ist, der, wenngleich sehr herabgekommen, 
dennoch nicht vergessen hat, aus welchem Blute er stammt. Die 
eflectvolle Beleuchtung geht von dem Fensler zur rechten Hand 
aus. Unten links gegen die Mitte zu die Worte: Com ViCscher 
lnv. et Cculp. 

Höhe: 16". Breite: 12" 10". 

I. Ohne Adresse, bloss mit dem Künstlernamen: Com ViCscher 
lnv. et Cculp. Smilh unterscheidet drei Varianten dieses Zu- 
standes und macht daraus seine Elal's 1 — 111 mit folgender 
Angabe: 

I. Vor den Kreuzstrichen auf dem Ilalsluche der alten 
Frau und auf dem Haare des alten Mannes. 

II. Mit diesen Kreuzslrichen, aber vor jenen auf der linken 
Hand der allen Frau. 

III. Diese Kreuzstrichc befinden sich auf der linken Hand 
der alten Frau. 

Alle diese Zustände tragen den Namen des Stechers. Ich 
halte keine Gelegenheit, derlei Abdrucke zu sehen und mit 
einander zu vergleichen, bin daher auch nicht in der Lage, 
die Richtigkeit dieser an sich nicht ganz deutlichen Angaben 
zu conslaliren, weshalb mir nur erübrigt, dieser Bemerkung 
Smilh's einfach Erwähnung zu ihun. 

Ein kostbares Exemplar dieser Abdrucksgattung besitzt 
die Alberlina; es stammt aus dem Cabinet Eduard Durand, 
dessen Marke dieses Blatt auf der Vorderseite trägt. 

II. Mit der Adresse des Clemendt de Jonghe. Dieselbe steht 
zwischen den Worten des I. Etal's und dem Feuerbock. 
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Die Schrift lautet folgendermassen : Cletnendt de Jonghe exc. 
Com Vifscher Inv. et fculp. 

III. Mit der Adresse des Nicolaus Visscher genau an der Stelle 
der herausgenommenen des Clemendl de Jonghe. Die Schrift 
lautet* N: ViCscher exc. Com Vitscher Inv. et tculp. Die 
Platte ist sehr abgenutzt, die Abdrücke werden matt, saft- 
und farblos. 

IV. Die obige Adresse ist herausgenommen und die Stelle, wo 
diese stand, mit neuen Strichen überlegt, der Name des 
Künstlers aber ist stehen geblieben. In dieser Beziehung 
gleicht der Abdruck dem I. £lal, nur mit dem Unterschiede, 
dass die Linie, welche den schrägen Rand des Brettes am 
Boden, in dem Visscher's Name angebracht ist, bildet, und 
die im I. £lal schräg gegen rechts aufwärts geht, durch 
das Herausschleiren der Adresse N: Vifscher exc. unter- 
brochen wurde, so dass es erscheint, als sei das Brett an 
dieser Stelle ausgefault oder herausgebrochen. Die ganze 
Platte wurde von Basan dem Vater überarbeitet und zwar 
mit grossem Geschick. Man bemerkt die Punkte der Belouche 
in dem Gesichle der alten Frau und des neben ihr silzenden 
Knaben, die früher nicht da waren. Ueberhaupt sind die 
Schalten verstärkt, wodurch die Gegensätze von Licht und 
Schatten greller und weniger vermittelt hervortreten. Ich 
erwähne nur beispielsweise die dunkle Seite des Gesichts der 
alten Frau, namentlich das rechte Auge, die Nase und den 
Schlagschallen, den diese gegen das Kinn zu wirft, ferner 
das Gesicht des Knaben, so wie die Schallen ihrer Kleidung, 
namentlich da , wo sie schmal und tief sind. Ueberhaupt 
sind die Abdrücke kräftig, aber nicht glänzend. Eine Ab- 
bildung der oberwähnlen Brellslelle findet man im zweiten 
Bande der Anleitung zur Kupferslichkunde von Adam Barisch. 
Wien, WallUhausser. 1821. 8° und zwar auf der Tafel XI. 
Figur 126. 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht unbemerkt lassen, . 
dass Adam Barisch irrt, wenn er diesen £lat als den III. 
angiebt und die erwähnte geänderte Form des Bretls dadurch 
entstanden sein lässt , dass die Adresse Clemendl de Jonghe 
exc. herausgeschliflen wurde, indem zuverlässig die Heraus- 
nahme der späteren Adresse JV; Vifscher exc. daran Schuld 
trägt, der fragliche ßlal somit jedenfalls der IV. ist. 

Smith erwähnt in seinem Katalog eines £lat's , den er 
als den fünften bezeichnet, mit der Adresse J. (Jan?) Visscher 
an der Stelle jener des Clemendl de Jonghe; ich bekam 
denselben nie zu Gesicht, auch fand ich ihn nirgends er- 
wähnt, weshalb ich ihn auch in die Reihe meiner tilaCs 
nicht aufgenommen habe, da ich eher eine Verwechslung 
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mit der Adresse Nicolaus Visscher zu vennulhen ge- 
neigt bin. 

Zur Geschichte der Piatie diene noch, dass sie um das Jahr 
1730 der Kunsthändler Otiens in Amsterdam besass und dass sie 
später in den Besitz Basan's überging. Es giebt eine Copie von 
J. Gole in Schwarzkunst und eine verkleinerte von der Gegenseite 
ohne [Namen ; auch kenne ich eine zweite verkleinerte Copie dieses 
Blattes von G. Seuter gestochen, mit der Unterschrift: Le diner 
des gern de village en Hollande. Die Originalzeichnung war im 
Cabinet Oudan. 

Ein Exemplar vor der Adresse Clemendt de Jonghe galt bei 
Verstolk 125 Holland. Gulden. 



163. Der Schlittschuhläufer. 

(II. 23, N. 148, S. 79.) 

Das Innere einer holländischen Bauernschenke öffnet sich dem 
Blicke und beherbergt eine Gesellschaft, die sich auch mitten im 
rauhen Winter ihr Dasein angenehm zu machen weiss, denn Be- 
haglichkeit spiegelt sich auf allen Gesichtern. Rechts an der 
Wand erhebt sich einem Throne gleich der mächtige Kamin und 
ist der Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit und Theilnahme. 
Ein brennendes Scheit Holz unterhält eine wohlthuendc Wärme, 
welche die Umhersilzcnden mit Behagen auf sich einwirken lassen. 
In der Nähe des Feuers steht ein geöffneter bauchiger Krug, vorn 
liegt die grosse Feuerzange. Der vorspringende, auf einem Balken- 
viereck ruhende Rauchfang ist am Rande mit einem Tuche drapirt 
und trägt an 'seiner vordem Seite eine Bratpfanne, einen Garn- 
winder und darunter eine Ruthe, die schon stark im Gebrauche 
war; rechts an der beleuchteten Wand ist ein Brett angebracht, 
auf dem zwei Octavbände stehen, auch sieht man einige Blätter 
Papier; der runde Gegenstand im Winkel lässt seine Bestimmung 
nicht deutlich erkennen , wenn er nicht etwa das Tinlenfass ist. 
Unter dem Brette steht mit Kreide geschrieben die Zahl XVIII 
danehen hängt am Nagel die Stalllaterne mit einem Stricke, rechts 
stecken zwei Thonpfeilen zum Gehrauche der verehrten Gäste, 
tiefer unten hängt das viereckige hölzerne Salzfass mit einigen 
Kochlöffeln, und noch tiefer die oben abgerundete Rechentafel des 
Hotelbesitzers, deren unten abgebrochene Ecke von langer Be- 
nutzung zeugt. Um das Feuer herum sind neun Personen grup- 
pirt. Rechter Hand steht ein Mann, der eine Schlittschuhpartie 
gemacht hat; er ist in Vorderansicht gegen rechts gekehrt. Sein 
Anzug ist für eine solche Unterhaltung ziemlich luftig, denn ausser 
einer Weste, die noch dazu nachlässig zugeknöpft ist, einer Jacke 
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und seinem Beinkleide hat er nichts, was ihn besonders wärmen 
könnte. An den Füssen trägt er Schuhe und Strümpfe, auf dem 
Kopfe hat er einen spitzen Hut mit schmaler Krämpe, um den 
Hals genial ein Tuch gebunden, vorn an einem Stricke um den 
Leib hängt die leere Messerscheide. Das Gesicht ist glatt rasirt, 
nur unter der Nase sitzt ein schmaler Schnurrbart. Ihn friert, er 
hat den Bücken gegen das Feuer gekehrt und die Hände auf den- 
selben gelegt, damit sie sich erwärmen. Den Kopf hat er gegen 
links gewendet und spricht mit dem Nachbarn, der auf dieser 
Seite auf einem niedern Slrohsessel sitzt. Um Hunger und Durst 
gründlich bekämpfen zu können, wurde ihm der unter dem 
Fenster stehende primitive viereckige Tisch zur Hälfte mit einer 
Art Tischtuch gedeckt und darauf ein tüchtiger Schinken gestellt, 
nebst einem länglichen Laib Brot. Die Walle, mit der er beiden 
zu Leibe geht, sein eigenes Messer, liegt daneben. Was den Durst 
betrifft, so hat er Grosses im Sinn; dies kann man aus dem Um- 
fange der Kanne schliessen, die er neben der Thonpfeife vor sich 
auf den dreibeinigen niedern Holzstuhl gestellt hat, um sie glejch 
zur Hand zu haben. Heehls neben ihm sitzt, fast am Boden, ein 
Junge mit einem niedern Hute gegen das Feuer gekehrt, um sich 
gleichfalls zu wärmen, linker Hand liegen die Schlittschuhe. Der 
Mann zur Linken, eine runde Gestalt mit jovialem Gesichte, dem 
das schmale Schnurrbärtchen nicht übel steht, sitzt auf einem be- 
reits durchgesessenen Slrohsessel und ist gegen rechts dem Schlitt- 
schuhläufer zugewendet, mit dem er spricht, wobei er die rechte 
Hand mit der Thonpfeife auf das rechte Knie legt. Auf dem Kopfe 
j-itzl der Schlapphut mit breiler Krämpe. um den Hals ist lose ein 
Tuch gebunden, am Leibe hat er eine Jacke ohne Aermel an 
und darunter das Wamms, dessen Aermel kleine schräge Schlitze 
zeigen. Er hat Kniehosen, an den Füssen starke Pantolfeln und 
am Bauch eine Schürze vorgebunden, so dass man in ihm fast 
einen Schmied, oder etwas der Art vermuthen konnte. Neben ihm 
Hlzt ein zur Hälfte geschorener Bologneser am Boden, gegen links 
gewendet. Linker Hand sitzt auf einer Art kleiner Kiste gegen 
rechts gekehrt eine ältliche Frau, muthmasslich die Wirlhin , mit 
einem weissen Tuche auf dem Kopfe, einer umgebundenen Schürze 
und der Geldlasche an der rechten Seite; sie hält ein niederes 
gefülltes Glas in ihrer rechten Hand, und in der linken, um es 
zu erwärmen, das linke Händchen ihres Töchlerchens, das mit der 
Mutter ganz gleich costnmirt neben ihr steht und von vorn zu 
sehen ist. Die Frau sieht einen Mann an, der an ihrer linken 
Seile auf einem niedern Stuhle sitzt, gegen rechts gewendet ist 
und mit. ihr spricht, wobei er den Kopf ihr zuwendet. Er hat ein 
ziemlich ordinäres Gesicht mit einem schmalen Schnurrbarle. Auf 
dem Kopfe silzt ein hoher Filzhul, der aber nichts dazu beiträgt, 
ihn schöner zu machen, um den Hals zeigt sich eine Art Krause 
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und auf der rechten Achsel der umgeschlagene Mantel, das Bein- 
kleid reicht bis auf die Kniee, die Schuhe an den Füssen sind vom 
geschlitzt, die linke Hand ruht auf der Sessellehne, die rechte hat 
er auf die Brust gelegt. Der Mann in dem Filz ohne Krämpe, 
der hinter ihm steht, in Vorderansicht zu sehen ist und seine 
Pfeife in der linken Hand hält, fühlt ein dringendes Bedürfniss, 
dessen Natur er dadurch am besten zu erkennen giebl, dass er 
dem Better in der Nolh zueilt, der in bescheidener Zurückgezogen- 
heit, aber stets dienstbereit linker Hand auf einem niedern Brette 
steht. Neben diesem Manne rechts sitzen noch zwei andere; der 
erste, mit einer weiten Mütze, bückt sich etwas vor und zündet 
seine Pfeife an dem Kohlenbehälter an; der zweite, ein bärtiger 
Mann, gleichfalls mit einer Mütze versehen, stemmt seine linke 
Hand gegen die Wand, halt den rechten Fuss ausgestreckt dem 
Feuer im Kamine zu, um ihn zu erwärmen, und durfte vielleicht 
der Wirlh sein. Der übrige Baum der hohen Stube bietet wenig 
Bemerkenswertes; linker Hand hängt ein Kasten an einem ein- 
fachen Flaschenzuge in der Luft, rechts sieht man im Dunkel auf 
einem Breite an der Wand eine Schüssel lehnen, unfein davon 
hängt ein Sack und ein Tuch tief herab, dann kommen mehrere 
hohe steile Stufen, die ziemlich hoch oben zu dem anstossenden 
geöffneten Baume führen. An der Decke, nahe dem Kamine, hän- 
gen drei Schinken mit Wachholderzweigen untermengt. Rechts in 
der Fenslervertiefnng hängt ein kleiner hölzerner Käüg, darunter 
etwas, das fast einem Ochsenziemer gleichsähe. Auf dem Fenster- 
kreuze steht eine Kanne und unten auf dem Fenstergesimse eine 
Thonpfeife, ein Tuch und ein Päckchen, das man für zusammen- 
gebundene Schwefelfäden nehmen konnte. Neben dem dort ste- 
henden, gedeckten Tische lehnt ein tüchtiger Stubenbesen und ein 
Brett, unter dem Tische steht ein Strohkorb mit Wäsche, ein Reif 
und ein grosser Pantoffel, der um seinen Kameraden trauert. Ganz 
im Vorgrunde liegt links am Boden eine Wage mit viereckigen 
hölzernen Wagschalen und gegen rechts einige Steine, Eierschalen 
und Fragmente von Zweigen. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Höhe: lß" 1'", Breite: 12" 10"'. 

I. Vor aller Adresse, ja selbst vor den beiden Künstlernamen. 

II. Mit den beiden Künstlernamen im Unterrande links: Cor- 
nelius de ViCCcher Sculpsit. In der Mille: Ad r van Ostade 
PinxiL 

III. Mit den beiden Künstlernamen wie im II. Elal, dazu nne.li 
rcchls: Nicolaus Visscher Excudil. 

IV. Mit der Adresse von Clement de Jonghe an der Slelle der 
obigen. 

V. Neuere Abdrücke aus Hasans Verlag. 
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Der II. und IV. £tat nach Nagler's Angabe, der V. nach 
R. Weigel. Smith erwähnt noch eines, wahrscheinlich einzigen 
Probedrucks von der unvollendeten Platte mit folgenden Worten: 
Vor aller Schrift und vor Verstärkung der Schatten. Die Vorder- 
seile des Kamins gegen links zu ist bloss mit senkrechten und 
Horizonlal-ünien beschattet. Die Diagonallinien, welche sich von 
rechts gegen links über das Ganze ausdehnen, kamen erst in der 
Folge hinzu. Ein Abdruck dieser Art befand sich ehedem in der 
Sammlung des Herrn Anton Stewart, aus welcher derselbe im Jahre 
1837 kauflich und unmittelbar in das Cabiuel des Barons Verstolk 
van Soelen überging. Bei der Versteigerung dieser berühmten 
Sammlung im Jahre 1851 kam derselbe in die Hände der Herren 
Colnaghi J* Comp, und befindet sich gegenwärtig im Besitze des 
Britischen Museums. 

Dieses Blatt kommt im Auctionskalalog der Sammlung Verstolk 
unter Nr. 1203 der HI. Abtheilung vor und ging um den ver- 
hältnissmässig niederen Preis von 180 holländ. Gulden weg, und 
ein zweiter vor der Schrift um 85 Gidden. Es ist in Holland 
unter dem Namen De Schaatsenrijder bekannt 



164. Die Nachzügler. 

|H. 21, N. 165, S. 73.) 

Zwei Nachzügler haben am späten Abend ein Bauernhaus 
überfallen, um es auszuplündern. Das Haus steht linker Hand, 
ein von Buthen geflochtener Zaun schliesst sich an dasselbe an 
und zieht sich schräg nach vorwärts. In Mitten des Blattes er- 
blickt man das begangene Verbrechen. Der Bewohner des Hauses, 
ein kräftiger Bauer mit dunklem Haar und kurzem dichtem Voll- 
bart, liegt getüdtet am Boden, links neben ihm steht sein unglück- 
liches Weib mit einer weissen Haube auf dem Kopfe; sie sieht 
ihren Mann wehklagend an und ringt die Hände. Hinter ihr steht 
der Mürder mit einem vorn aufgestülpten Schlapphute auf dem 
Kopfe, das tüdtende Eisen in der linken Hand und herrscht sie 
an, doch sie scheint ihn nicht zu hören und keine Empfindung 
zu haben für weiteres Unglück. Der Zweite, ein jüngerer Sohn 
des Verbrechens, hat mehr soldatisches Aeussere. Er trägt einen 
im Genick silzenden Federhut, auf der Brust über dem Leibrock 
den Kiirass, an den Füssen Schuhe und an der rechten Seite einen 
Degen; das Gewehr liegt auf der rechten Achsel auf. Er ist in 
Vorderansicht, schreitet nach vorwärts, hat den Kopf nach rechts 
gewendet und schreit das Paar Pferde, den Preis der Heldenlhat, 
an, welches er mit der linken Hand am Halfterstrick von dannen 
führt. Das hinten schreilende Pferd ist an den Schweif des 
vorderen gebunden, spitzt die Ohren und weicht, wie betroffen, 
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dem Leichname seines bisherigen Herrn aus, an dem es auf seinem 
Wege vorbei muss. Rechter Hand schliesst ein Gebüsch den 
Raum ab. Um das Maass ihrer Bosheit voll zu machen, haben 
die beiden Ehrenmänner zum Dank für die geraubten Thiere den 
Zaun des Gehöftes in Brand gesteckt. Die Flamme prasselt hoch 
empor und wird das nahe Dach des Hauses bald ergrilTeu haben; 
sie beleuchtet grell die ganze Scene, im Gegensalze zu dem sanften 
Lichte des vollen Mondes, der oberhalb des Gebüsches am Firma- 
mente schwebt und der stille Zeuge jener Grauellhat ist. 

Im Unlerrande links: P. D. Laer pinx. in der Milte: Com. 
ViCscher fecit. 

Höhe: 13" 7"', Breite: 10" 11"'.* 

♦ 

{. Vor der Schrift. Ein solches Exemplar auf der Albertina, 
in einein Abdrucke, wie man ihn nicht schöner mehr sehen 
kann, hat im unteren schmalen Hände mit vergilbter Tinte 
von aller Hand die Worte geschrieben, links: i\ van laer 
pinx. rcchls: Com. Vifscher fecit aqua forli. 
II. Mit den beiden Künstlernamen , nämlich links: P. D. Laer 
pinx. in der Mille: 6'orn. ViCscher fecit. 

Bosau besass die Platte und veranstaltete neuere Abdrücke 
derselben. Dieses Blatt, sonst auch der Krieg, Le clair de lune 
genannt, ist ein Gegenstück von Nr. 165: Die ruhende Heerde. 

165. Die ruhende Heerde. 

(H. 22, N. 166, S. 72.) 

Eine Heerde, bestehend aus zwei Kühen und drei Ziegen, 
lagert im Grünen unfern des Gebüsches zur rechten Hand. Alle 
haben sich bereits behaglich niedergelegt, nur eine der Kühe, gegen 
rechls gewendet, steht noch aufrecht. Linker Hand erhebt sich 
am Ende eines Ruthenzaunes ein laubarmer Baum, der sich nahe 
am Boden in drei Stämme theilt, einen davon aber eingebüsst hat; 
dieser ist schräg abgesägt, so dass der Schnitt eine schiefe Fläche 
bildet. Bei diesem Baume steht gegen rechts gewendet der Hüter 
der Thiere in Gestalt eines zerlumpten Hirtenjungen mit Schuhen 
an den Füssen und einem krämpenlosen Filzhute auf dem Kopfe; 
rechts steht die Hirtin, beide in Vorderansicht. Der Junge lehnt 
sich mit dem rechten Ellenbogen an den abgesäglen Baumstamm 
an und stützt seinen Kopf in die Hand, die linke Hand streckt er 
gegen rechts aus und deutet mit dem Zeigefinger auf irgend etwas 
hin. Die Hirtin, die stehen geblieben ist, theilt seine Aufmerksam- 
keit und richtet ihren Blick gleichfalls nach dem Orte, den der 
Junge mit seinem Finger bezeichnet; sie trägt in der linken Hand 
einen Gegenstand, den man aber wegen der vorstehenden Kuh 
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nicht sehen kann, und hebt mit der rechten ihr Kleid etwas in 
die Hohe, den Hals hat sie bloss, das Haar in ein Tuch gebunden; 
ihr mit Federn geschmückter Hut sammt Feldflasche liegt neben 
dem Schälerstabe etwas gegen links im Vorgrunde. Der Schäfer- 
hund des Jungen steht, von rückwärts zu sehen, links neben dem- 
selben und dreht seinen Kopf nach links. Im Hintergrunde üfTnet 
sich die Aussicht auf eine Ebene, der Himmel ist etwas bewölkt, 
die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Im Unterrande die Worte, links: P. D. Laer. pinx. in der 
Milte: Com. Vifscher fecit. 

Höhr: 13" 5"', Breite: 10" 11'". 

I. Vor den beiden Künstlernamen. 

II. Mit denselben, wie oben, nämlich im Unterrande links: 
P. D. Laer. pinx. in der Mille : Com. ViCscher fecil. 

Bason besass die Platte und veranstaltete Abdrücke davon. 
Dieses Blatt, sonst auch Der Friede, von Smith The Morning ge- 
nanul, ist ein Gegenstück von Nr. 164: Die Nachzügler. 



166. Die Schmiede. 

(H. 34, N. liil, S. 77.1 

Vor einer Schmiede, deren offene Werkstälte sich durch das 
Über derselben an Schildes statt angenagelte Hufeisen als solche 
zu erkennen giebt, wird ein Pferd am linken Hinterfuss beschlagen ; 
es ist lichter Farbe, gesattelt und gegen rechts gewendet, quer 
über dem Sattel liegt der Mantel. Ein Mann mit spitzem Filzhut, 
mit heruntergeschlagener, rückwärts tief herabhängender Krämpe, 
Kniehosen, Schuhen und Strümpfen hat das rechte Bein vorgesetzt 
und hält mit beiden Händen den Huf des Pferdes, an den der 
kräftige Schmied im Hut, dem Hemde mit aufgesteckten Aermeln 
und dem umgebundenen Schurzfell mit tüchtigen Hieben, die er 
jedoch mit der linken II;ind führt, das Eisen zu befestigen bemüht 
ist, in seiner Thätigkeit aber etwas mehr Eifer als nülhig ent- 
wickeln mag, weil das Thier so stark die Ohren zurücklegt. Neben 
dieser Gruppe zur Hechten steht, eine zweitheilige Peitsche in der 
linken Hand hallend, der Herr des Pferdes im Ueitercostume, mit 
rundem breitkrempigem Hute, weilen Beinkleidern und faltigen be- 
spornlen Beilersliefeln bis an das Knie, den langen Degen aber 
an der rechten Seite. Er spricht mit einein zweiten Herrn zu 
Pferde, der gegen rechts gerichtet ist, einen kleinen Schnurr- und 
Knebelbart trägt, auf dem Kopfe einen grossen an den Seiten auf- 
gestülpten Filzhut mit einer Feder aufhat und etwas vorgebeugt, 
sich mit dem rechten Vorderarm auf den Hals seines Pferdes stützt. 
Innerhalb der 'Werkstälte sitzt, vom Rücken zu sehen, ein Mann, 
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auf der Strasse neben der Mann- zusammengekauert liegt ein Hund ; 
rechter Hand bildet ein niederes Gebäude mit einem Kamine und 
einer geöffneten Hausthüre, jedoch ohne Fenster, den nahen Hinter- 
grund. Ueber das flache Dach sehen die Spitzen von vier Baumen 
hervor. Ein kleiner Knabe mit der (leite in der linken Hand 
reitet auf seinem Steckenpferde eben zur Thür heraus, begleitet 
von seinem Hündchen, das sich um ihn in lusligen Sprüngen 
herumtreibt. 

Oben in der linken Ecke die Worte: p. n. raer r. nomw 
Höhe: 7" 5'", Breite: 10" 6"'. 

I. Der beschriebene, mit den obigen Worten. 
II. Mit diesen Worten und der Zahl 4 unten, rechter Hand. 
(Smilh.) 

Galt bei Versfolk 12 holhnd. Gulden. Im Cabinct des Grafen 
Harrach fand ich ein Exemplar, wo im oberen rechten Eck und 
zwar ausserhalb des Stichrandes sich der Buchslabe c befindet. 
Von der Zahl 4 des II. Etat's konnte ich aber nichts entdecken. 
Ich gebe meine Wahrnehmung ohne bestimmen zu können, wel- 
chem Etat diese Abdrucksgattung angehört. 



167. Der Stall. 

(H 33, S. 76.) 

In einem Baume, der zum Stalle dient und dessen rück- 
wärtige Wand einen grossen Bogen bildet, sind zwei Pferde 
eingestellt. Sie stehen gegen links, das vordere frisst von dem 
Heu, das in der Heuraufe liegt, die in Gestalt einer Leiter an der 
Wand angebracht ist; das rückwärts stehende, von dunkler Farbe, 
strahlt. Der Futtertrog ist gemauert und sieht mit dem kleinen 
Gewölbe, auf dem er ruht, auf den ersten Blick einem Herde 
gleich. Rechter Hand liegen gekreuzt am Boden Stallbesen und 
Mistgabel, daneben die umfangreiche Mistschaufel. Durch die 
Bogenöffnung hindurch blickt man auf den mit einer oben stark 
verfallenen Mauer abgeschlossenen Hofraum, und geradeaus durch 
die Oeffnung des Hausthors ins Freie, wo man den Abhang einer 
Anhöhe sieht. Oberhalb des Thorbogens hilngl ein Muttergoltes- 
bild in viereckigem Rahmen. Im Hofraum steht, von rückwärts zu 
sehen, ein knochiger, magerer Gaul, den der rechts stehende Stall- 
junge sattelt. Die Beleuchtung kommt von oben rechts. Oben 
im Stalle linker Hand auf dem lichten Theile der Wand rechts 
neben der Fensteröffnung die W T orle: P. di Laer Binxit Rome 

Höhe: 10" 11"', Breite: 14" 5"'. 



■ 
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I. Vor aller Schrift. 

I). Mit den Worten neben dem Fenster rechts: P. di Laer 
Pinxit Rome ohne Adresse. 

III. Mit der Adresse von F. de Wil, nämlich mit den Worten 
im Unterrande in der Mille: t'AmClerdam, gedruckt by Fre~ 
derick de Widt , voor aan inde Calverllrael by den Dam, 
lnde Wüle Pas-Caarl. ganz rechls am Rande: I 

IV. I nten rechts: P. Schenk Exc. (R. Weigel.) 
V. Diese Adresse zugelegt. 

Dieses Blatt gehört nach Rudolf Weigel zum Cabinet de Reynst, 
kommt aber im Verzeichnisse des Katalogs Winkler nicht vor. Die 
Platte kam in den Besitz Basan's; es gicbt auch spätere Abdrücke. 
Bei Nagler kommt dieses Blatt nicht vor, wahrscheinlich wurde es 
von ihm bezweifelt und daher ausgelassen; nichts destowcniger 
ist es gewiss, dass dasselbe eine Arbeit Com. Visscher's ist. Siehe 
die Anmerkung 11. 



168. Der Chirurg. 

(H. 29, N. 154, S. 66.) 

In der ungedielten Stube eines Bauerndoctors , die ausser 
einer von der Decke herabhängenden glänzenden Kugel an den 
nackten kahlen Wänden keinerlei Verzierung sehen lässt, wird ein 
Verband angelegt. Ein Bauer, der Arzt und eine Bäuerin sind 
die handelnden Personen. Der Patient in der Person des Bauers 
sitzt rechter Hand gegen links gewendet auf einem plumpen, nicht 
durch die kunstfertige Hand des Tischlers, sondern von einem 
Zimmermann roh zusammengefügten Sessel mit einer Rückenlehne, 
dessen Vorder- und rückwärtige Füsse durch Bretter verbunden 
sind. Das Haar ist dicht und ungekämmt, der Schnurrbart klein, 
die Kleidung äusserst ärmlich, am linken Ellenbogen mit einer 
grossen klaffenden Wunde, welche die Wohlthal der rettenden 
Nadel noch nicht empfunden bat. An der Sessellehne hängt seine 
Kopfbedeckung, die aber so unbestimmt in* der Form ist, dass 
man in Verlegenheit kommt, ihr einen Namen zu geben. Unten 
am Fusse des Sessels steht der umfangreiche schiefgetretene Schuh 
des leidenden linken Fusses, der auf dem Biste eine Wunde zeigt 
und auf einem als Schämel dienenden Hackslock ruht. Der Patient 
hebt ihn mit der unter das Kniegelenk gelegten linken Hand und 
hält ihn mit der rechten an Ferse und Knöchel vorsichtig in der 
für den Arzt bequemsten Lage. Der Schmerz muss ein grosser 
sein, denn er malt sich mit starken Zügen in der Miene des armen 
Mannes, der den Aeskulap mit jammernder Stimme zu beschwören 
scheint, ihn ja schonend zu behandeln. Der vor ihm auf dem 
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rechten Fusse knieende Arzt hat um das Kinn herum etwas strup- 
pigen und verwilderten Bart, auf dem Kopfe eine wulstige Mütze, 
einen kurzen Rock am Leibe, lange Beinkleider und Schuhe bis 
an die Knöchel mit gewaltig dicken Sohlen. Er fasst den kranken 
Fuss mit der rechten Hand und hebt, wie es scheint, mit der 
linken das Pflaster weg, so dass die Wunde sichtbar wird. Hinter 
dieser Gruppe steht in der Mitte der Tisch, eigentlich eine Reihe 
von aneinander gefügten Brettern oder Pfosten, mit einem darauf 
befestigten schmalen aber starken Brette, auf dem eine Sonde und 
anderer kleiner Apparat des Heilkünstlers neben einem Kohlen- 
behälter liegt. Die ältliche Bäuerin sitzt hinter diesem Tische, hat 
über den Kopf ein Tuch gebunden und sieht dem Beginnen des 
Arztes ängstlich und theilnehmend zu, während sie mit der rechten 
Hand ein präparirtes Pflaster über dem Kohlenfeuer warm erhält, 
damit es sofort aufgelegt werden könne. Rechts, hinter dem 
Stuhle des Patienten, stehen zwei gewaltige, bauchige, oben ver- 
bundene Flaschen. Hoch oberhalb derselben zeigt sich , jedoch 
ohne die mindeste Spur eines Fensters, die viereckige Oeffnung 
in der Mauer, welche der Stube Licht und Luft zuführt und die 
Aussicht ins Freie gestattet, wo man das Laub zweier Bäume ge- 
wahr wird. Linker Hand des Blattes ist es erlaubt, durch die ge- 
öffnete Thüre einen Blick in den geheimnissvollen Raum des an- 
stossenden Laboratoriums zu werfen, in welchem der ziemlich 
dicke und etwas ungestaltete Famulus mit der umgebundenen 
Schürze, jedoch leider nur von rückwärts, zu sehen ist. Die dop- 
pelte Reihe Bretter an der Wand mit den darauf stehenden zahl- 
reichen Büchsen, Flaschen und Gläsern lässt auf eine ausgebreitete 
Praxis und starken Bedarf an Medicamenten schliessen. Die Be- 
leuchtung kommt von der rechten Seite. 

inten innerhalb des Stichrandes stehen die Worte, links: 
Brouwer piiixit. rechts: Com, Vifscher fecit. 

Höhe: 10" 7"', Breite: 13" 6"'. 

I. Vor der Schrift im Unlerrande und vor dem Namen Brouwer 
linker Hand, nur mit dem Namen des Stechers rechts allein: 
Com, ViCscher fecit. Die Platte ist noch nicht vollendet, 
da die Diagonallinien auf der Thüre linker Hand fehlen u. s. w. 
{Smith.) 

II. Die Platte ist vollendet, die oberwähnten Diagonallinien sind 
hinzugefügt u. s. w., aber noch immer vor dem Namen des 
Malers Brouwer und vor der Unterschrift. (Smith.) 

III. Vor der Unterschrift, aber mit den beiden Künstlernamen, 
nämlich links : Brouwer pinxit. rechts : Com, ViCscher fecit. 

IV. Mit den beiden Künstlernamen wie im III. Älat, dazu noch 
die Schrift im Unlerrande in einer Zeile, jedoch abgesetzt, 
die Worte: Vre, Ceca, purga , cura Chimrge! dolori, 

14 
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Senliat, id paliens , ett mediana dolor. Darunter rechts 
das Wort: Solide das Motto des Dichters. 

V. Mit den Worten des IV. £tal's , dazu in der Milte die 
Adresse: Clement de Jonge Ecudit. 

VI. Mit der Adresse: J. Cövens et C. Mortier Excudil an der 
Stelle der obigen, die herausgenommen wurde. 

In der Sammlung Fries befand sich ein Prohedruck. Galt 
bei Verstolk in einem Abdrucke vor der Schrift 30, im III. Etat 
aber bloss 5 holländ. Gulden. 



169. Der Hinterhalt. 

* 

(II. 18, N. 1GS, S. 67.) 

Eine Kriegsscenc voll Bewegung und Leben. Man sieht links 
den Abhang einer Anhöhe, die gegen rechts zu abfällt und fast 
die. ganze Breite des Blattes einnimmt. Sie ist bewaldet, mehrere 
der Stämme sind bereits abgestorben. Am Fusse dieses Waldes 
bewegen sich gegen rechts mehrere Wagen, man kann deren drei 
zählen. Sie gehören einem Transporte an, der durch Ungarn 
escortirt wird, und werden von einer Truppe überfallen, die sich 
unten an der Strasse und am Ausgange des Waldes oben in der 
Vertiefung des Berges in den Hinterhalt gelegt hat. Die angrei- 
fende Partei trägt die allgemein übliche Soldatentracht des dreissig- 
jährigen Krieges, ist gut bewaffnet und den Angegriffenen an Zahl 
weit überlegen. Die Ungarn sind mit Bogen und Pfeil, Schild und 
Säbel bewehrt und scheinen keine Feuerwaffen zu besitzen. Beide 
Theile sind sowohl zu Pferde als zu Fuss. In der Mitte des 
Blattes feuert einer der angreifenden Reiter seine Pistole gegen 
einen nach vorn dahersprengenden Ungarn ab; er ist gegen rechts 
gewendet und sein Pferd schlägt hoch aus, so dass er sich weit 
zurückbiegen muss und ihm bei der Heftigkeit des Rucks der 
Federhut vom Kopfe fällt; rechts vor ihm liegt einer der ungari- 
schen Reiter sammt seinem Rosse getödtet am Boden, den Säbel 
hält der Tapfere noch fest in der Faust; unweit von ihm liegt 
aber auch sein Gegner gleichfalls todt auf der Erde und neben 
ihm noch ein zweiter getödteter Mann. Das Pferd des erschla- 
genen feindlichen Reiters sprengt herrenlos umher, man sieht es 
rechts ganz im Vorgrunde, unweit des die Ecke bildenden Felsens 
gegen links daherrennen. Leber dem getödtelen Husaren sieht 
man dessen Cameraden in Vorderansicht. Sein Pferd bäumt sich 
und er zieht gerade den Säbel, um schreiend nach dem Manne zu 
bauen, der seinem Pferde in die Zügel gefallen ist. Oberhalb des 
Weges in einer Fclsenspalte, der Strasse entlang, Hegt eine Partie 
Soldaten versteckt. Zwei der auseinander gesprengten Ungarn 
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suchen ihr Heil in der Flucht und eilen die Anhöhe hinan dem 
Walde zu, doch plötzlich erhöhen sich aus dein Hinterhalt die 
Köpfe ihrer Feinde und die Laufe der Gewehre hlitzen unheimlich. 
Es fallen Schusse, einer der Fliehenden liegt zu Tode getroffen 
am Boden, schmerzlich aufschreiend, während der andere, Schild 
und Säbel in der Hand, den Abhang wieder heruntereilt. Dies 
giebt der Sache den Ausschlag. Von allen Seiten angegriffen, er- 
scheint jeder Widerstand erfolglos; man sieht rechts im Grunde 
den Rest der zersprengten Bedeckungsmannschaft enlmuthigl in 
wilder Flucht davon eilen und die Wagen verlassen. Die Pferde 
werden angehalten und nur einer der Fliehenden schiesst noch im 
Umdrehen seinen Pfeil nach den Verfolgern ab; auch der zwei- 
spännige Wagen linker Hand im Vonlergrunde ist bereils verloren. 
Der Mann, der auf dem Han'dpferde sitzt, wird von einem Sol- 
daten zu Fuss im Schlapphut und Stulpensliefeln mit der Pike von 
rückwärts herabgestochen. Hinter dem Wagen stehen drei andere 
Soldaten, zwei zu Fuss und einer zu Pferde. Der Reiter hat sein 
Faustrohr und der eine Fnssgänger sein Gewehr auf einen Ungarn 
angeschlagen, der, den Schild an der Rechten und die Streitaxt in 
der Linken, sich umsieht und entsetzt seinem Gefährten folgend, 
gegen links in das Dunkel des Waldes tlüchtet. Der Himmel ist 
elwas bewölkt, die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Beinerkenswerlh ist *er Umstand, dass die mit dem Schilde 
bewehrten Ungarn dieses stets am rechten Arm tragen, die An- 
griffswalTe hingegen in der Linken führen. Dasselbe ist auch bei 
den Angreifenden der Fall, die ihre Waffen auch in der linken 
Hand halten, und dürfte den Beweis liefern, dass Vtsscher den 
Stich ohne Zuhülfenahme des Spiegels unmittelbar nach dem Ge- 
mälde gefertigt hat, wodurch alle Gegenstände von der Gegenseite 
erscheinen. 

Höhe: 15" 1'", Broiler 18" 2". 

I 

I. Vor aller Schrift. Ein solcher Abdruck von höchster Schön- 
heit befindet sich auf der Alberlina und hat links im Unler- 
rande mit vergilbter Tinte geschrieben die Worte : P De 
Laer pinxü Roma', j de Visser fe 

II. Im Unterrande links: P. de Laer Pinxit Romae und rechts: 
J. Vifscher Cculp. (R. Weigel.) 

III. Im Unterrande links: P. de Laer pinxit in der Milte: 
C. Visscher Fecil rechts: G. Valk Excudil. 

IV. Diese Adresse zugelegt (R. Weigel.) 

In der K.-Sl.-S. der Königin Marie von Sachsen fand 
ich einen Abdruck, wo gar kein Name und auch keine 
Adresse vorkommt. Es entsteht die Frage, ob dieses nichl 
einen V. hat giebt, wo alle Schrift im Uulerrande heraus- 

14* 
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genommen isl? — oder, sind im IV. £lal nebsl der Adresse 
auch die zwei Künstlernamen getilgt? — 

NB. ffir einen I. £tat ist mir der Abdruck viel zu saft- 
los und malt. 

Dieses Blatt gehört in das Cabinet de Reynst. (Siehe die 
Anmerkung iL) Basan besass seiner Zeit die Platte. Es giebt • 
neue Abdrücke und auch eine gute Copic von B. Stoopendael von 
der Gegenseite, welche die Adresse von Justus Danckerts und in 
späteren Drucken jene von Hugo Allardt trägt. 

Nach Hecquet und N agier gehört dieses Blatt zu einer ge- 
schätzten Folge von drei Blältern von P. van Laer, zu welcher 
ausser dieser noch die Nummern 170 , T Der Pistolenschuss" und 171 
,,Der grosse Kalkofen" gehören. Snulh ist gleicher Ansicht, ich aber 
weiche diesfalls von ihm ah und beschreibe sie als selbstständige 
Blätter. Siehe auch Nr. 171. 



170. Der Pistolenschuss. 

Lc coup de pistolet. 

(H. 18, N. 169, S. 68.) 

Auf einer Strasse, die durch eine# Felsen geht, fährt eine 
vierspännige gedeckte Kutsche, deren Seiten durch Vorhänge ge- 
schlossen sind, von der rechten Seite nach dem Vorgrunde zu und 
wird von Räubern zu Pferde und zu Fuss plötzlich angefallen. 
Der Kutscher, der auf dem Bocke sitzt, sucht die Pferde anzu- 
treiben, doch einer der Räuber ist dem vordem Paare bereits in 
die Zügel gefallen und reisst sie zurück , ein zweiter kommt ihm 
von der linken Seite und ein dritter mit spitzem Hute von der 
Mitte des Blattes her im vollen Laufe zu Hille, während ein Reiter 
gegen den Wagen zusprengt und mit der linken Hand seine Pistole 
auf den Kutscher anschlägt, um die Pferde zum Stehen zu bringen. 
Der Herr des Wagens macht eben einen Versuch, aus demselben 
zu springen. Während dieses um den Wagen vorgeht, hat sich 
zwischen den zwei berittenen Begleitern des Reisenden und den 
Räubern, die gleichfalls beritten sind, ein hitziger Kampf ent- 
sponnen. Der eine der ersteren ist bereits abgelhan, er liegt ge- 
tödtet auf dem Rücken am Boden, rechts liegt sein breilkrämpiger 
Hut und der Degen mit rundem Slichblatt. Sein lediges, sich 
sträubendes Pferd hat einer der Strolche bereits beim Zaume ge- 
packt und sich so seiner bemächtigt. Der zweite wird nun von 
den zwei Räubern zu Pferde gänzlich abgeschnitten, hitzig verfolgt 
und gegen links gedrängt. Er hat einen Filzhut, Stulphandschuhe 
und hohe Reiterstiefeln an, sprengt gegen links zu nach vorwärts, 
und zielt mit der Pistole nach seinem Verfolger, der mit einem 
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Fetlerhute, geschlitzten Aenneln, Doppelkürass und hohen Sporen- 
stiefeln, auf seinem Schimmel gestreckten Laufes von der rechten 
Seite heransprengt. Er feuert seine Pistole mit der linken Hand 
gleichfalls auf den Verfolgten ab, allein ohne Erfolg, da das Pulver 
von der Batterie abbrennt und somit der Schuss versagt; er wird 
von seinem Gesellen unterstützt, der mit einem vorn aufgestülpten 
Filzhute auf dem Kopfe von derselben Seite zu Pferde daherkommt 
und schreiend den Verfolgten mit dem Degen in der linken Faust 
attaquirt. Links, dem Rande ganz nahe, schleicht die unheimliche 
Gestalt eines Räubers, der den Hahn seines Gewehrs zu spannen 
bemüht ist. Im Hintergründe rechts sieht man die colossalen 
Reste eines römischen Bauwerkes, durch die der Weg führt und 
die an den Felsen angebaut sind. Das Licht fallt rechter Hand 
durch die Bogenstellungen desselben, so wie durch die natürlichen 
OefTnungen des Gesteines von oben herein und beleuchtet das 
Drama. 

Da sämmtliche Personen ihre AngriflswalFen in der linken 
Hand führen, so mag dieser Stich ohne Zuhilfenahme des Spiegels 
unmittelbar nach dem Gemälde gefertigt worden sein, wodurch alle 
Gegenstände des Originals von der Gegenseite erscheinen. 

Höhe: 11" 8'", Breite: 14" 3"'. 

I. Vor der Schrift. £ 

II. Im Unterrande links: P. de Laer Pinxil Romae und rechls: 
J. Vifscher Cculp. (Ä. Weigel.) 

III. Im L'nterrande links: P. de Laer Pinxit. in der Mitte: 
C. ViCscher Fecit. rechls: G. Volk Excudil. Das Blatt ist 
retouchirt. (R. Weigel.) 

IV. Diese Adresse zugelegt. 

Dieses Blatt gehört zu dem Cabiuet de Reynst. (Siehe die 
Anmerkung 11.) Es giebt eine Copie von der Gegenseite von 
B. Stoopendael mit der Adresse von Justus Danckerts, im spätem 
Drucke mit jener von Hugo Allardt. 

Nach Hecquet und Nagler gehört dieses Blatt zu einer schönen 
Folge von drei Blättern nach P. van Laer, zu welcher ausser dieser 
noch die Nummern 169 „Der Hinterhalt" und 171 „Der grosse 
Kalkofen" gehören und auch von Smith als Folge behandelt wer- 
den, dem ich aber nicht beipflichte. Siehe auch die Nr. 171. 



171. Der grosse Kalkofen. 

(H. 18, N. 170, S. 69.) 

Das Blatt giebt die Ansicht eines grossen Kalkofens am linken 
L'fer eines Flusses. Man blickt gerade in die unter einem niedern 
Gewölbe befindliche FeuerölYnung, an der gegen links gewendet 
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ein Mann mit einem Hufe sieht, welcher mit einer Stange das 
Feuer schürt; der vordere Raum wird durch ein mit Hohlziegeln 
gedecktes, aher stark vernachlässigtes Vordach abgeschlossen, rechts 
und links lehnt an der Wand das zur Feuerung bestimmte Holz. 
Rechter Hand fuhrt der Weg zur Höhe des Ofens, auf dessen 
Plattform man eine sehr chrenwerthe Gesellschaft versammelt 
findet. Ein Mann mit einem Jungen steigt gerade hinauf, und 
«♦ine ganz zerlumpte Gestalt, die ihre Blosse mit Fetzenresten nur 
theilweise gedeckt hat, kommt mit verschränkten Armen ihnen ent- 
gegen. Nicht besser nie bei dieser ist es mit der Garderobe der 
übrigen zwölf Personen da oben bestellt, wenn das Wort Garde- 
robe überhaupt hier am Platze ist, denn der Mangel an Bekleidung 
ist so gross, dass er bei Einigen fast an völlige Nacktheil grenzt, 
die sich an diesem abgelegenen Orte, von Niemandem beanstandet, 
ungescheut breit macht. Einer der Ehreuwerlhen hat einen hohen 
Filzhut auf, ist gegen links gewendet, bis auf die Hüften nackt 
und lässt sein Hemd im Winde flattern, neben ihm links steht ein 
Anderer in eine Art Kragen gewickelt und pisst ganz ungenirt die 
Mauer herunter; weiter rückwärts sieht man an einem Vorsprunge, 
der aber noch zu dem Kalkofen gehört, zwei Männer, die man 
nach ihrem Anzüge für etwas Besseres hallen sollte; unten am 
Fusse dieser Mauer hockt ein Mann in einer Stellung, welche die 
Gattung seiner Verrichtung unschwer erdfeien lässt. Im Vorgrunde 
rechts lagert eine Gruppe von zehn Personen von sehr verdäch- 
tigem Aussehen, die ungeachtet der vorgerückten Abendstunde 
theils mit Kartenspiel, theils mit dem beliebten alla mora sich 
eifrig unterhalten. Eine derselben liegt bereits dem Schlafe in 
den Armen. Gegen die Mitte zu stehen zwei gesattelle Packesel 
bei zwei Körben und linker Hand befinden sich zwei Büffel, einer 
stehend, der andere liegend; eben dort öffnet sich auch die Aus- 
sicht auf den Fluss; man sieht einen Theil des Ufers mit zwei 
Schiffen und weiterhin einen Bogen der Brücke mit einem kleinen 
Kirchlein. Der Himmel ist bewölkt, die Beleuchtung kommt von 
der linken Seite. 

Nagler nennt die Brücke die von Trastevere bei Rom; sie 
wäre demnach der Pom Cestins und das Kirchlein Sun Bartolom- 
meo all Isola , allein keine der Brücken Roms und deren Umge- 
bung passt, wie gleichzeitige Abbildungen darthun, auf unseren 
Gegenstand und es muss demnach diese Ansicht einer andern 
Gegend entnommen und vielleicht in der Nähe von Rom zu suchen 
sein. Dass der Kalkofen, wie oben angegeben ist, am linken Fluss- 
ufer liegt, gehl aus der Stellung der zwei Schiffe am Ufer hervor. 

Höhe: 11" 10"'. Breite: 14" 3"'. 

1. Vor ,-iIler Schrift, der beschriebene. 

Ein prachtvoller Abdruck in der Alberlina. 
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II. Im l'nterranilc links: P. de Laer Pinxtl Romae und rechts. 
J. ViCscher Cculp. (R. Weigel.) 

III. Im l'nterrande links: P. de Laer Pinxil. in der Mitte. 
C. ViCscher Fecil. rechts: G. Valk Excudü. Der Druck ist 
grau und mall. Starke l'cberarheilung bemerkt man z. B. 
am Gewölbe oberhalb des das Feuer besorgenden Mannes 
durch Striche von rechts nach links, zu den Füssen der auf 
dem Boden lagernden Männer durch entgegengesetzte von 
links nach rechts. 

IV. Diese Adresse zugelegt. 

Dieses Blatt, welches zu dem lahmet de lieynst (siehe An- 
merkung 11) gehört, wurde von B. Stoopendael von der Gegenseite 
copirt. Diese Copie hat die Adresse von Justus Danckerts und in 
späteren Drucken jene von Hugo Ällardt. 

Hecquet und Naglet rechnen dieses Blatt zu einer Folge von 
drei Blättern nach P. van Laer, zu welcher ausser dieser noch die 
Nummern 169 ,,Der Hinterhall" und 170 „Der Pistolenschuss*' 
gehören. Dasselbe lliut Smith, dem ich mich aber nicht anschliesse, 
weil diese drei Blälter weder in einem inneren noch äusseren Zu- 
sammenhang mit einander stehen und nur das gemeinsam haben, 
dass sie nach einem Meister gestochen sind. 

172. Der kleine Kalkofen, oder: Die alla mora-Spieler. 

(H. 31, N. 159, S T4.) 

In der Nähe einer Mauer, die zu dem linker Hand stehenden 
Kalkofen gehört, auf dessen Höhe man mehrere Personen sieht, 
die sich dort wärmen, sitzen drei Männer am Boden. Zwei spielen 
mit der den Italienern eigenen Lebhaftigkeit das belieble Spiel 
alla mora. Der linker Hand spielt mit Leidenschaft, hat weder 
Kopf- noch Fussbekleidung, und ist so recht zerlumpt, der ihm 
gegenüber Sitzende ist im Vergleiche mit dem Erstercn fast ein 
Gentleman, denn wenn sein Anzug auch zerrissen und an den 
Bändern wie von Mäusen benagt aussieht, so hat er doch auf dem 
Kopfe eine hohe über die Ohren heranreichende Mütze, einen kur- 
zen, um, die Mitte mit einem Tuche zusammengebundenen Bock, 
kurze Beinkleider und an den Füssen Schuhe und herabhängende 
Strümpfe an. Zwischen diesen Beiden im Hintergrunde sitzt gegen 
rechts gewendet, jedoch mil nach vorwärts blickendem Gesichte, 
ein Dritter und sieht dem Spiele zu. Er hat keinen Bock, son- 
dern nur über die Achsel inantelähnlich ein Stück Zeug geworfen. 
Das Hemd ist auf der Achsel zerrissen und die letztere jieht zu 
der weiten Oeflnung ganz gemächlich heraus. Auf dem rechten 
Ohre sitzt schief der zerknitterte Filzhut mit breiter Krämpe. 
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Herwärts dieser Gruppe, im Vordergründe, liegt ein Mann auf dem 
Bauche am Boden; er hat das Rinn in die linke Hand gestützt 
und sieht dem Spiele mit gespannter Aufmerksamkeit zu. Seiu 
Anzug besteht aus einem vorn aufgestülpten Filzhute, einem 
kurzen Bock , einer Pelzjacke ohne Aermel , kurzen Beinkleidern, 
Strümpfen und Schuhen. Dem Anzüge nach, der in bester Ord- 
nung ist, scheint er ein Hirt zu sein. Bechter Hand sitzt, vom 
Bücken zu sehen, ein anstandig gekleideter Mann im Mantel mit 
einem Hute auf dem Kopfe an einem Steine, der ihm und einem 
Anderen zum Spieltische dient. Der Letztere, in Vorderansicht, 
sitzt nicht, sondern steht, hat keine Kopfbedeckung, keinen Rock, 
bis an die Ellenbogen zurückgestreifte Hemdärmel und trägt einen 
Schnurrbart. Er hält die Karten in der rechten Hand und über- 
legt gerade, welche er ausspielen soll. Bechter Hand im Mittel- 
grunde sieht man ein Wasser mit steil abfallendem Ufer, das gegen 
den Hinlergrund zu massig bergan steigt. Der Himmel ist be- 
wölkt, die Beleuchtung kommt von der linken Seite. Links oben 
in der Luft die Worte: P. di Laer Pinxit Rome Ohne Namen 
des Stechers. 

Höhe: 10" 3'", Breite: 13" 11"'.* 

I. Mit den Worten der Beschreibung, jedoch vor der Nummer 4 
unten rechts. ^ 

II. Mit der Nummer 4 unten recht? ausserhalb des Stichrandes. 

Gehört zu den seltensten Blättern des Meisters. Was diese 
Mummer 4 bedeutet und auf welche Folge sie Bezug hat , konnte 
ich nicht mit Gewissheit ermitteln, muss demnach die Beantwor- 
tung dieser Frage in der Schwebe lassen. 



173. Der Jäger. 

(H. 20, N. 163, S. 71.) 

An einem sanften, mit Gestrüpp bewachsenen Abhänge steht 
linker Hand ein Gebäude; man gewahrt nur einen Theil der Ecke, 
in welcher der Eingang zum Pferdestall angebracht ist. Die alte 
Brelterlhür steht ollen, man sieht einen Jungen mit einem flachen 
Hute auf dem Kopfe heraustreten, der mit der rechten Hand ein 
Pferd am Zaume nach sich zieht und die linke gegen seinen 
Kameraden ausstreckend, ihm etwas zurufu Der Angeredete sitzt 
vor dem Stalle neben einem Budel Jagdhunde auf dem Basen, hat 
eine zottige Jacke ohne Aermel am Leibe, an den Füssen Schuhe 
und Strümpfe und auf dem Kopfe einen runden Filzhut; er ist in 
Vorderansicht, streichelt mit der Linken einen der Hunde, sieht 
sich nach dem Jungen, der ihn anspricht, um, und stützt sich 
dabei auf die rechte Hand. Rechts neben den Hunden, fast in 
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der Mitte des Blattes, steht ein abgestorbener Baum, der verein- 
samt und traurig seine dürren Aesle in die Lüfte streckt und dem 
man das Plätzchen, das er einnimmt, wühl nur deshalb noch ge- 
lassen hat, damit er als Stützpunkt für die Stange diene, die von 
der Ecke des Gebäudes aus auf seine Schulter gelegt ist, um daran 
allerlei aufzuhängen, wie man an den zwei Decken, die sich eben 
dort befinden, abnehmen kann. Hechts im Vorgrunde reitet im 
langsamen Schritte gegen rechts der Jäger. Er hat einen Hut 
mit breiter, auf der linken Seite aufgestülpter Krämpc auf dem 
Kopfe, trägt Schnurr- und Kinnbart, am Leibe einen kurzen Rock 
und an den Füssen hohe Jagdstiefel mit Spornen ; der Hals ist 
bloss und über der linken Schulter hängt das Waldhorn. Er 
blickt gegen links und schreit ein sich sträubendes Windspiel an, 
das er mit der rechten Hand an der Leine führt und das, sich 
sehnsüchtig umblickend, lieber zu seinen Gelahrten zurückgehen, 
als die Jagd mitmachen mochte, wozu es wenig Lust hauen mag. 
Williger scheinen zwei andere Hunde linker Hand, welche die 
Köpfe zusammenstecken und mit ihren Spürnasen eifrig herum- 
schnuppern. In der Ferne oben an dem gegen rechts zu abfal- 
lenden Abhänge sieht ein Gebäude mit einem schmalen dachlosen 
Thurme hervor, rechter Hand, vom Reiter jedoch zum grüssten 
Theile verdeckt, breitet sich eine Ebene aus. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Im untern Rande die Worte, links: P. Van Laer pinx. in der 
Mitte: Com. Vifcher fecit aqua forti. rechts: Edewaert deBooys exeud. 

Höhe: 11" 9"', Breite: 15" 11"'. 

I. Vor der Schrift. 

II. Der obbeschriehene mit der Schrift, nämlich den beiden 
Künstlernamen und der Adresse des Edetpaerl de Booys. 

III. An der Stelle der obigen Adresse des Edewaerl de Booys 
stehen die Worte: B. Cooper exeud. ( Smith.) 

IV. Zwischen den Namen Vifcher und E. Cooper steht der Zu- 
satz : E Collectione Thomce Walker Arm. Londini 

V. E. Cooper's Adresse ist heiausgeschliflVn uml an ihre Stelle 
die Worte gesetzt: Printed and Cold by Tho: Glafs nexl 
ihe Exchange Stairs in Cornhill, London. (Smilh.J 

Dieses Blatt gilt nach Hecquet, Nagler und Smith als das 
Gegenstück zu Nr. 184 „Der Hirt und die Wäscherin' 1 und beide 
dürften nach der Meinung des Letzteren nebst den zwei Blättern 
nach Berghem (S. 62. 63.) zu einer Folge gehören, von denen ich 
jedoch Nr. 62 als nicht hierher gehörig ausscheide und dem Werke 
des Johann Yisscher zuweise, wo es denn auch zu suchen ist. Das 
Gemälde war später im Cabinet von Walraven und J. v. d. Marek 
Aegidz, Bürgermeister in Leiden. 
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VI. LANDSCHAFTEN. 



174—185. 

a) nach Berghem, in die Breite. 

174-177. 

Diese Folge enthält vier Landschaften in die Breite von 7" 
1—2'" Hohe und 9" 10— 11"' Breite. Die Nnmerirnng 1—4 
hefindet sich rechts im Unterrande. 



174. (I.) Der Brunnen. 

|H. 39, N. 175, S. 53.) 

Hinter einem niederen steinernen Wasserbehälter steht auf 
der linken Seite des Blattes ein massiver Pfeiler, der durch ein 
flaches Kreis-Segment, das jedoch in der Mitte durchbrochen ist, 
um einer männlichen Büste Platz zu machen, seinen Abschluss 
erhält. Ganz unten zeigt sich der wasserspendende colossale Kopf. 
Oben in dem Kreisabschnitt unterhalb der Büste die Worte: 
Berghem delin. dann unter der Leiste: 1655 und noch tiefer in 
dem seicht vertieften Felde: C de Vifscher f Ganz am Rande 
linker Hand steht ein Weil) neben ihrem Wäschkorbe, stützt sich 
mit beiden Händen auf den Rand des Brunnens und sieht gegen 
rechts nach einigen Hirten hin, die daher geritten kommen; das- 
selbe thut auch ihre jugendliche Begleiterin, die von vorn zu sehen 
ist, hinter ihr steht und einen zugedeckten Korb mit Wäsche auf 
dem Kopfe trägt. Einer der Hirten mit breitkrämpigem Hute auf 
dem Kopfe und vom Rücken zu schauen, lässt sein Maulthier aus 
dem Brunnen trinken, der zweite, in Vorderansicht und mit ähn- 
lichein Hute, hat eine zottige Hirlenjacke ohne Acrmel an, hält 
einen dünnen und langen Stecken in beiden Händen und sieht 
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die Frau an, die rechter Hand und vor ihm auf dein mit allen 
Stücken eines vollständigen Putzes geschmückten Maullhiere sitzt 
und keine Kopfbedeckung auf hat ; rechts neben ihr gehen zwei 
Hunde. .Noch weiter rechts, nahe der Handlinie, reitet ein zweites 
Weih mit eingebundenem Kopfe den Weg hinab. Die Gegend ist 
gebirgig, wenngleich ohne steilen Erhöhungen, der Himmel etwas 
bewölkt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Höhe: 7" 1"'. Breite: 9" tl'". 

I. Die Künstlernamen mit der Nadel gerissen. Vor der Adresse 
und vor der Nummer I. Nach Smith sind die Vorderfüsse 
des Esels rechter Hand nicht angedeutet. 

II. Die Künstlernamen sind mit dem Grahslirhel übergangen, im 
niederen Unlerrande gegen links: Clemendt de Jonghe ex- 
eudit l' AmCler inde CalverCtrael. rechts die Nummer l. 
Die Vorderfüsse des Esels zur rechten Hand sind hinzu- 
gekommen. (Smith.) 

Hl. Die ohige Adresse ausgelhan, an der Stelle derselben im 
niederen fnlerrandc in der Mille: Ex formis Nicolai Visscher. 
rechls: N. 55. 1 Die Piaitc ist nach Smith ungeschickt 
retouchirt. Im Cabinet Harrach liegl ein Exemplar dieses 
Elal's mit der Adresse des Nicotaus Visscher wo nur die 
N. 55. allein stchl, ohne die nachfolgende Nummer 1 

IV. Im Unterrande: P. Schenk Junior Exc. jedoch nur auf dem 
ersten Blatte, bei den übrigen Nummern dieser Folge fehlt 
diese Adresse. 

Ist das 1. Blatt einer Folge von 4 Landschaften in die Breite 
nach Nie. Berghem. Siehe auch das Werk: Bcredeneerde catalogus 
Van alle de prenlen ran Nicolaas Bereitem, . . . befctireeven door 
Hendrik de Winter. T Amsterdam by Johannes Smit. 1707. p. 67. 

175. (II.) Das verfallene Bauernhaus. 

(H. 40, N. 176, S 54 l 

Man blickt in einen abgeschlosseneu Baum, der sich als liof- 
lauin eines schon lange zerstörten Bauernhauses zu erkennen 
gieht, das an eine Felswand angebaut ist. Linker Hand sitzt eine 
Frau an den Trümmern dieses Hauses am Boden und reicht ihrem 
Kinde, das sie im rechten Arm halt, die Brust. Ihr Kopf ist in 
ein Tuch gebunden , zu ihrer» Füssen liegen zwei Schafe ; etwas 
rechts steht gegen links gekehrt ein Bauer mit blossen Füssen und 
breitkrempigem spitzem Flute auf dem Kopfe. Er steht seitwärts 
hinter seinem Ochsen, auf den er sich mit dem linken Unterarm 
auflehnt, und streckt die rechte Hand gegen die Frau aus, mit der 
er ein Gesprach unterhält. Neben und vor dem Ochsen steht ein 
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Esel, und zwischen diesen ein Schaf, letzteres gegen rechts ge- 
wendet. Diese Gruppe nimmt die Mitte des Blattes ein, rechts im 
Vorgrunde liegen zwei Schafe und eine junge Ziege. Ueber den- 
selben sieht man einen Jungen gegen links gewendet, der sich 
damit unterhält, ein aus einem Breltchcn mit einem darauf geleg- 
ten Steine improvisirtes Fuhrwerk an einem Faden zu ziehen, 
wobei er rückwärts schreitet; links vor ihm steht ein kleiner Hund. 
In seiner nächsten Nähe ist das aus Brettern roh zusammengefügte 
Thor des Hofraumes, den ein Hund und ein hinter ihm schrei- 
tender Esel zu betreten so eben Willens sind. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Links unten in der Ecke und innerhalb des Stichrandes in 

zwei Zeilen die Worte: ±)erghem dehn. \ C. deVifscher f. rechter 
Hand ausserhalb des Stichrandes die Zahl 2 ohne Punkt. 

Höhe: 7" 2'", Breite: 9" 10"'. 

!. Vor der Nummer 2 und vor den Künstlernamen. 

II. Der beschriebene. Mit den beiden Künstlernamen und mit 
der Nummer 2 rechts unten ausserhalb des Stielendes. 

III. Die Platte retouchirt, aber ohne Empfindung, so dass alles 
hart erscheint. ( Smith.) 

Ist das 2. Blatt einer Folge von 4 Landschaften in die Breite 
nach Nie. Berghem. Die Vortragsweise mahnt sehr an Johann 
Visschei\ namentlich die Luft und einzelne Theile des Baumschlags, 
ebenso auch der Totaleindruck des Blattes. Die Original-Zeichnung 
befand sich seiner Zeit im Cabinet S. Feitama. Smith nennt das 
Blatt „Die säugende Frau" nach dem linker Hand sitzenden Weibe. 

176. (III.) Die ziehende Heerde. 

(H. 41, N. 177, S. 55.) 

Eine Felswand erhebt sich rechter Hand senkrecht bis an den 
oberen Plattenrand und reicht, sich gegen links im Mittelgrunde 
fortziehend, bis über zwei Drilttheile des Blattes hinein, nur wenig 
Platz linker Hand zur Fernsieht lassend. Dort, wo sie ihr Ende 
findet und gegen die Ebene steil abfällt, sieht man hoch oben 
Gebäude, anscheinend die Beste eines vei ödeten Schlosses. Dieser 
Felswand entlang windet sich der Weg, der vorn durch eiu Wasser 
abgesperrt ist, das sich quer über die ganze Breite des Blattes 
hinzieht. Hirten mit ihren Thieren kommen aus dem Mittelgründe 
daher und treffen ihre Anstalten, um darüber zu setzen. Ein 
Reiter, vom Bücken zu sehen, steht rechts in der Ecke gegen 
jinks gewendet und lässt sein Pferd saufen;, vor ihm steht, von 
vorn zu sehen, eine Ruh im Wasser, die gleiches Bedürfniss haben 
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mag. In der Mitte stellt eine Hirtin blossen Kopfes, in Vorder- 
ansicht, im Wasser, liebt mit der rechten Hand den Rock in 
die Höhe, um ihn vor dem Nasswerden zu schützen, und trügt 
unter dem linken Arm einen gefüllten Sack, rechts geht ihr Hund 
mit einem Halsband und links an ihrer rechten Seile schreitet 
eine Kuh, ein Schaf und am weitesten gegen links eine Ziege. 
Alle zusammen stehen bereits im Wasser. Ueber dieser Gruppe 
kommt gegen das W T asser zu den Weg herab ein Hirt zu Pferde 
mit einem abgetragenen Hut auf dem Kopfe, in beiden Händen 
eine lange Stange haltend, mit der er, sich nach rechts umblickend, 
gegen die hinter ihm schreitende Heerde ausholt. Vor ihm, auf 
dem Halse des Pferdes, liegt der zusammengerollte Mantel. Linker 
Hand, in gleicher Richtung mit dem Reiler, schreitet eine Kuh 
und weiterhin steht ein Lamm. Links bildet ein beladenes, gegen 
rechts schreitendes Maulthier, das ein Mann mit langer Stange auf der 
Achsel vor sich hertreibt, den Schluss der Karavane. Am Himmel 
sieht man Wolkenpartien. Die Beleuchtung kommt von oben rechts. 

i 

Links oben in der Ecke in zwei Zeilen die Worte : Jj erghem 
Dehn, j C. de Vifscher f. 

Höhe: 7" 2"', Breite: 9" 11"'. 

I. Vor der Nummer 3 und vor den beiden Künstlernamen. 

II. Der beschriebene; mit den beiden Künstlernamen und mit 
der Zahl 3 .unten rechter Hand. 

III. Die Platte gänzlich und roh überarbeitet , so dass die Ab- 
drucke hart und steif werden. (Smith.) 

Ist das 3. Rlatt einer Folge von 4 Landschaften in die Breite 
nach Nie. Berghem. 

177. (IV.) Der sitzende alte Hirt. 

(H. 42, N. 178,' S. 56.) 

Unfern einer Mauer sitzt linker Hand ein bärtiger Hirt am 
Boden und kratzl sich mit der linken Hand auf der Brust. Er 
hat ausser dem Hemde, den langen, bis an die Knöchel reichen- 
den Beinkleidern und den Schuhen, nichts an. Er sitzt gegen 
rechts gewendet, hat aber den Oberkörper so umgedreht, dass er 
ganz von vorn zu sehen ist; seitwärts liegt sein langer massiver 
Stock. Vor ihm, in der Mitte des Blattes, stehen seine Thiere: 
vier Ochsen, ein kleiner Esel und acht Schafe. Die Thiere haben 
Durst und setzen sich theilweise nach dem Wasser zu in Bewe- 
gung, welches rechter Hand am Rande des kleinen Abhangs sich 
ausbreitet. Zwei der Thiere, ein Ochs und ein Schaf, stehen be- 
reits darin, es muss aber sehr seicht, also eigentlich eine Pfütze 
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sein, da es beiden kaum bis über die Fesseln reicbt. Hinter dem- 
selben erbebt sich eine massige Anhöhe. Am Ende der Mauer, in 
Mitten des Blattes, stehen zwei Baumstämme die sich kreuzen, 
dann kommt eine Partie Strauchwerk, hinter welchem man linker 
Hand, etwas entfernt, noch einen Baumstamm gewahr wird ; rechts 
von dieser Baumgruppe schwebt eine dunkle, scharfbegrenzte Wolke. 
Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Rechts oben in den Lüften stehen in zwei Zeilen die Worte: 

erghem Delin. \ C de Vifscher f. Unten rechts ausserhalb des 
Stichrandes die Zahl 4 ohne Punkt. 

Hohe: 7" 1'", Breite: 9" 11"'. 

I. Vor der Nummer 4 und vor den Künstlernamen. 

II. Mit den beiden Künstlernamen und mit der Nummer 4 rechts 
unten. Der beschriebene. 

III. Die Platte ganz überarbeitet ; die Abdrücke sind hart. 
( Smith.) 

Ist das 4. Rlatt einer Folge von 4 Landschaften in die Breite 
nach Nie. Berghem. Die Originalzeichnung befand sich seiner Zeit 
im Cabiiiet S. Feitama. 




b) nach Berghem, überhöht. 
178—181. 

Diese Folge enthalt vier überhöhte Blätter Landschaften von 
9" 11"' Höhe und 7" 11"' Breite. Die Nummern 1-4 befinden 
sich rechts unterhalb des Stichrandes. Die verschiedenen Etut's 
dieser Folge siehe bei Nr. 178. 



178. (I.) Der Hirt zu Pferde. 

(H. 35, N. 171, S. 57.) 

Am Fusse eines senkrecht abfallenden Felsens rechter Hand, 
auf dessen Höhe ein verfallener, massiver, runder Thurm mit darau- 
stossendem , in eine Ecke vorspringendem Mauerwerk steht , in 
dessen innerem Baume junge Bäume üppig wachsen, begegnen 
sich ein Hirt und ein junges Mädchen an dem Wasser, das den 
Felsen umspült und links bis an den Band des Blattes reicht. 
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Der Hirt, von rückwärts zu sehen, sitzt zu Pferde, hat eine zot- 
tige Jacke ohne Aermel au, auf dein Kopfe einen zerknitterten 
Filzhiil und hält mit beiden Händen eine Stange; rechts steht sein 
Ochs und ein Bock, letzterer in Vorderansicht, alle zusammen im 
Wasser. Der Mann hat sein Pferd angehallen, um mit dem Mäd- 
chen einige Worte zu wechseln. Das letztere hat den Weg Ober 
das breite, aber offenbar sehr seichte Wasser bereits zurückgelegt. 
Es hat keine Kopfbedeckung, hält in der rechten Hand einen Stock 
und trägt unter dem linken Arm einen Sack; an seiner rechten 
Seite geht dessen Hund. Das jenseitige, nicht sehr hohe Ufer 
fällt steil ab und zeigt oben etwas Gebüsch. Den Hintergrund 
bildet ein Berg von massiger Höhe. In der Luft schwebt eine 
massige Wolke. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 



Rechts oben in der Ecke die Worte: jjerghem Delineavit \ 
C. Vifscher f. Unten ausserhalb des Stichrandes rechts die Zahl 1 
in der Milte: Nicolaus Viffcher exeudit. 

Höhe: 9" 11"', Breite: 7" 11"'. 

I. Vor der Nummer und vor der Adresse. Die beiden Künstler 
namen in der oberen rechten Ecke sind zart mit der Nadel 
gerissen. 

II. Mit der Nummer t unten rechts, ausserhalb des Stichrandes. 
Die Künstlernamen sind mit dem Grabstichel übergangen. 
Unten im Unterrande die Adresse: Clemendl de Jonghe ex- 
eudit t'Amfterdam inde Calverttraet 

III. Mit der Nummer 1 unten rechts ausserhalb des Stichrandes, 
dann eben dort in der Milte die Adresse: Nicolaus ViCCcher 
exeudit. Die Künstlernamen in der oberen rechten Ecke 
sind stark nachgeslochen, so dass sie, statt zart zu sein, wie 
im I. £tat, nun schwarz und kräftig hervortreten. 

IV. Mit der Nummer 1 wie in den früheren £lal's. Statt der 
obigen Adresse steht im Unlerrande links: P. Schenk Junior 
Exe. und rechts: N 54. 

V. Die obige Adresse von P. Schenk ausgelhan. (fi. Weigel.) 

Ist das. erste Blatt einer Folge von 4 Blatt Thierstücken in 
die Höhe nach Nie. Berghem. Im Cabinet van Vlaarding in Leyden 
befand sich dieses Blatt im frühesten Aetzdruck, der fast nur ein 
blosser Umriss, also Unicum geblieben ist. Smith führt diesen 
Aetzdruck als I. Etat an und stützt sich auf die Autorität des 
Katalogs Winter über Berghem vom Jahre 1767. 

Der Baumschlag, die Figuren und Thicrc verrathen wohl 
Corners Hand, der Umriss der W'olken lässt aber eher Johann 
Visscher's Arbeit vermuthen, weshalb es nicht unwahrscheinlich ist, 
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dass sich auch Letzterer an dieser Suite betheiligt hat. Eine gleiche 
Mitwirkung verrathen auch andere Nummern dieser Folge. 

179. (IL) Die reitende Hirtin. 

(H. 36, N. 172, S. 58.) 

Ein schmaler Wasserstreifen, der von einem Borde zum an- 
dern reicht, trennt das diesseitige Dache Ufer von dem jenseitigen, 
das sich etwas in die Höhe zieht. Dort, auf der Anhöhe rechter 
Hand, steht unfern zweier Bäume, die ihre Aeste bis gegen die 
Mitte zu ausbreiten, eine brüllende, gegen links gekehrte Kuh 
nebst zwei Schafen. Unten am Uferrande verlässt, vom Bücken 
zu sehen und gegen links gewendet, eine zweite Kuh das Wasser. 
Am diesseitigen Ufer schreitet, gegen rechts gewendet, Hirt und 
Hirtin dem Wasser zu. Letztere sitzt auf ihrem Esel rittlings nach 
Frauenart gegen links gewendet. Sie ist barfuss, zeichnet sich in 
ihrem Aeussem durch nichts besonders aus und streckt die linke 
Hand gegen den Mann aus, der linker Hand neben ihr geht. Er 
ist der Leiter der Heerde, hat eine Mütze ohne Schirm auf dem 
Kopfe, trägt einen langen Stock auf der linken Achsel und hat 
das Beinkleid bis über die Kniee hinaufgeschoben, um durch das 
Wasser waten zu können; rechter Hand neben dem Esel geht ein 
Hund. Im Mittelgründe schreitet, nur zur Hälfte sichtbar, ein 
zweiter Mann mit einem Hute und einer Stange. Weiterhin steigt 
die Gegend allmählig bergan und erhebt sich bis zur Höhe eines 
Berges, der den Horizont begrenzt. Die Luft ist unten ein wenig 
bewölkt; eine Schaar Vögel fliegt in der Höhe. Die Beleuchtung 
kommt von der linken Seite. 

Links oben in der Ecke in zwei Zeilen die Worte: Berghein 
Delinea | C. ViCscher f rechts unten ausserhalb des Stichrandes 
die Zahl 2 ohne Punkt, 

Höhe: 9" 11"', Breite: 7" 11"'. 

1. Vor der Nummer. Die Künstlernamen stehen zart gerissen, 

fast undeutlich in der oberen Ecke links. 
II. Mit der Nummer 2 rechts unten. Die beiden Künstlernamen 
sind mit dem Grabstichel übergangen und erscheinen nun 
schwarz und bestimmt. 

Die weiteren Angaben der ttat's siehe bei dem ersten Blatte 
dieser Folge (Nr. 178). Dieses Blatt ist das zweite einer Folge 
von vier Thierstücken in die Höhe nach Nicolaus Berghem. Es 
giebt auch eine Copic in gleicher Höhe, aber um 1 " schmäler, von 
unbekannter Hand im Gegensinne auf starkem Papier, unten mit 
einer Schrift und mit der Nummer 2 oben links, ausserhalb des 
Stichrandes; eine Arbeit minderen Werthes. 
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180. (in.) Die Kuhmelkerin. 

(H. 37, N. 173, S. 59.) 

In einer Ebene, unfern eines Gebüsches und zweier Bäume, 
deren Stämme am rechten Plattenrande sichtbar sind, steht eine 
Kuh gegen rechts und von vorn zu sehen, und wird von einer 
Frau gemolken , die zu diesem Behufe sich links von ihr auf das 
rechte Knie niedergelassen hat. Sie ist vom Rücken zu sehen. 
Vor ihr steht ein zweites Weib, das am rechten Arm einen runden 
Handkorb und auf dem Kopfe einen sehr grossen, aber ziemlich 
flachen und angefüllten Korb trägt. Der ländliche Anzug ist sehr 
einfach, die Füsse sind bloss und der Rock reicht kaum Uber das 
Knie herab. Der glückliche Zufall , der . die Korbträgerin gerade 
jetzt des Weges vorbeiführt, wird auch nach Gebühr ausgebeutet 
und zu einem Zwiegespräche benutzt. Zwischen der Kuh, die ge- 
molken wird und den erwähnten Baumstämmen liegt eine zweite 
Kuh im Grase gegen links und von rückwärts zu sehen. Links 
im Vorgrunde steht ein Bock gegen rechts gewendet und nagt mit 
grossem Behagen an einem Blatte. Im Mittelgrunde geht, vom 
Rücken zu sehen, ein Hirt, einen langen Stab quer über in Hän- 
den haltend, hinter seiner Schafheerde. Den Horizont begrenzt 
eine Reihe Berge von mässiger Höhe. Ueber ihnen schwebt eine 
W T olkenpartie. In den Lüften fliegen einige Vögel. Die Beleuch- 
tung kommt von der linken Seilt'. 

Links oben in der Ecke stehen in zwei Zeilen die Worte: 



MJerghem Delinia | C. Vifscher f. rechts unten ausserhalb des 
Stichrandes die Zahl 3 ohne Punkt. 

Höhe: 9" 11"', Breite: 1" 11"'. 

I. Vor der Nummer und vor der Adresse. Die beiden Künstler- 
namen in der oberen linken Ecke sind zart mit der Nadel 
gerissen, mit dem Worte Delinea 

II. Mit der Nummer 3 rechts unten ausserhalb des Stichrandes. 
Die Namen der Künstler sind mit dem Grabstichel stark über- 
gangen, so dass sie kräftig und schon in der Entfernung 
sichtbar hervortreten. Das Wort Delinea des früheren ßial's 
ist in Delinia umgeändert. 

Die weiteren Angaben der Elat's siehe bei Nr. 1 dieser Folge 
(Nr. 178). Auch bei diesem Blatte mahnt der Umriss und die 
Behandlung der Wolken und der Bauinschlag, besonders in den 
Ausläufern der Blätter, an Johann Visscher. Ist das dritte Blatt 
einer Folge von vier Blättern Thierstücken in die Höhe nach 
N. Berghem. Eine Copie von unbekannter Hand ist um 1" schmä- 
ler, die Nummer 3 steht links oben, unten die Schrift. 




15 
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181. (IV.) Die Bäuerin mit dem Wickelkinde. 

(H 38, N. 174. S. 60.) 

Ganz im Vorgrunde liegt ein Pferd, von rückwärts zu sehen, 
im Grase, und ihm zur Seite linker Hand gegen links gewendet 
eine Kuh in Vorderansicht mit ausgestrecktem rechtem Vorderfusse. 
Weiter oben rechter Hand sitzt gegen rechts gewendet ein Weib 
in Vorderansicht auf einem gezäumten Esel und hält ihr Kind im 
Arm. Ihr zur Seite, vom Rücken zu sehen, steht ein Maun mit 
blossen Füssen und einem breilkrämpigen Hute auf dem Kopfe; 
er beschäftigt sich mit einem Hunde, der zu ihm hinaufspringt. 
Links von dieser Gruppe sieht ein strahlendes Pferd und tiefer im 
Grunde kommt an dem Abhänge ein Hirt mit dem auf die linke 
Achsel gelegten Stocke heran, der Schafe vor sich hertreibt, die 
sich theils aufrecht, theils liegend bis in die unmittelbare Nähe 
des oberwahnten Laugohrs hinziehen. Der Hintergrund steigt 
gegen rechts sanft aufwärts und erreicht unfern des Seitenrandes 
den Höhepunkt. Der Himmel ist bedeckt und sieht düster und 
regendrohend aus. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 

Oben in der rechten Ecke stehen in zwei Zeilen die Worte: 



Sjerghem Delinea \ C. Vifscher f rechts unten ausserhalb des 
Stichrandes die Zahl 4 ohne Punkt. 

Höhe: 9" 11"', Breite: 7" 11'". 

I. Vor der Nummer. Die Künstlernamen in der oberen Ecke 
rechts sind leicht mit der Nadel gerissen, fast undeutlich, 
die Abdrücke silhertönig. 
II. Mit der Nummer 4 unten rechts ausserhalb des Stichrandes ; 
die Künstlernamen, stark übergangen, treten schwarz und 
kräftig hervor. 

Die weiteren Angaben der Aai's siehe bei dem ersten Blatte 
dieser Folge (Nr. 178). Ist das vierte Blatt einer Folge von vier 
Thierstücken in die Hirne nach Nicolaus Berghem. Dieses Blatt 
dürfte wohl wie die anderen copirt worden sein. Die Platte war 
im Verlage Basan's. 
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c) nach W. Romeyn. 
182—183. 



182. Die Näherin. 

(N. 9.) 

Eine italienische Hirtenscene. Auf der rechten Seite des 
Blattes sitzt eine Hirtin mit blossen Füssen gegen links gewendet, 
am Boden und hat eine Arbeit auf den Knieen liegen, auf die ihr 
Blick sich richtet und mit deren Vollendung sie eben beschäftigt 
ist. Sie hat ein Kleid mit langen Aermeln an und auf dem 
Scheitel eine kleine Haube sitzen, die Haare sind frei und fallen 
etwas gelockt herab. In der Mitte des Blattes ist eine Gruppe 
Schafe gelagert. Drei liegen, das vierte aber steht und ist nach 
rechts der Hirtin zugewendet. Hinter dieser Gruppe schreitet 
gegen links zu pflegmalischen Schrittes ein Ochs. Sein Gefahrte 
linker Hand und gegen links gewendet, steht und richtet den Kopf 
gerade nach vorwärts. Der Hirt in Vorderansicht steht hinter ihm, 
lehnt sich mit dem rechten Arm auf die Croupe des Thieres und 
hat Kopf und Blick nach links gerichtet. Seine Kleidung, soweit 
sie sichtbar ist, besteht aus einer zolligen Hirtenjacke ohne 
Aermel, einem Hemde mit langen Aermeln und einem stark mit- 
genommenen Filzhut mit ziemlich breiter zerknitterter Krampe; 
das Haar ist ziemlich dicht, das Gesicht bartlos. Den Schluss 
macht linker Hand ein von rückwärts zu sehender Ochs mit zwei 
zu seinen Füssen ruhenden Schafen, und ganz im Vordergrunde 
links ein Hund mit gestutztem Schweif, der an einem stehenden 
Wasser seinen Durst löscht. Hinler dieser Gruppe steigt der Boden 
und ist stellenweise mit Bäumen und Gebüsch bewachsen. Am 
äussersten Horizont erhebt sich eine nach rechts zu aufsteigende 
Anhöhe zu bedeutender Höhe. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Höhe: 8" 10"', Breile: 11" 11'". * 

Unten rechts innerhalb des Stiches und 2" 7'" vom rechten 
IMattenrande entfernt steht die Zahl 3 

Ist das 3. Blatt einer Folge von Landschaften nach W. Romeyn 
von Johann Visscher gestochen. Siehe Nr. 61 des Naglef sehen 
Verzeichnisses des Werkes Jan Visscher's und jenes des Cornel 
Visscher Nr. 9 der zweifelhaften Blätter. Es scheint mir aber 
mehr als wahrscheinlich, dass dieses Blatt, ebenso wie das folgende 
Nr. 4 der Suite von CoineVs Hand gestochen ist, weshalb ich auch 
beide Blätter in mein Verzeichniss aufnehme. Bei den ersten zwei 

15* 
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Blattern Nr. 1 und 2 der Folge ist Corners Autorschaft, wenn- 
gleich nicht geradezu unwahrscheinlich, doch minder entschieden 
ausgesprochen, ich habe sie daher ausgelassen, obgleich ich nicht 
läugnen will, dass das Zerreissen einer Folge immer eine miss- 
liche Sache bleibt. 

Die Platte muss ursprünglich grösser gewesen sein, nament- 
lich auf der linken Seite. 

Siehe, auch die Anmerkung 15. 

183. Die schlafende Hirtin. 

(N. 167, S. 75.) 

Am linken Rande des Blattes stehen drei Baumstämme, weiter 
gegen die Mitte zu zwei eingerammte Pfähle und ein abgestorbener 
und abgeästeter kleiner Stamm. Zwei breite Bretter, die Reste 
eines Zaunes, sind zwischen diesen und an den Bäumen befestigt. 
Auf dem Erdabhange, unterhalb dieses Zaunes, sitzt gegen rechts 
gewendet eine Hirtin, durch die sie umgebende Stille in Schlaf 
gewiegt, und lehnt ihren mit einem langen Tuche bedeckten Kopf 
an einen der Pfähle. Ihr Kleid hat lange Aermel, ist aber sonst 
von unbestimmter Form. Die Hände ruhen übereinandergelegt 
zwischen den Knieen. Vor ihr liegt ihre Heerde und pflegt gleich- 
falls der Ruhe. Sie besteht rechts aus drei Schweinen und links 
aus zwei Ziegen. Eines der ersteren liegt bereits gegen rechts 
gewendet am Boden und schläft, ein zweites liegt in derselben 
Richtung, ist aber wach und legt ganz behaglich seinen Kopf auf 
den Rücken des ersteren. Das dritte, in der Mitte des Blattes 
und im Vordergründe, wackelt ganz langsam gegen die linke Seite 
zu. Links von der Schläferin liegen zwei Ziegen am Boden, eine 
weisse ganz in der iSähe der Hirtin vom Rücken, und die zweite 
von etwas dunkler Farbe , ganz am linken Rande zu sehen , in 
Vorderansicht. Rechter Hand, über dem niederen Bergabhange, 
sieht man Bäume, die einem Garten gleichen und mit einem 
starken Zaune eingefriedet sind. Der Hintergrund thürmt sich in 
der Mille des Blattes zu einem Berge auf, über dem eine massige 
Wolke schwebt. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. 
Ohne Namen des Malers und des Stechers. 

Höhe: 8" 11'", Breite: 11" 6"'. 

In Smith's Katalog wird das Blatt The Pigs genannt und 
unter Nr. 75 beschrieben, aber nichts davon erwähnt, dass es zu 
einer Folge gehört. 

Nagler führt dieses Blatt am Schlüsse seines Verzeichnisses 
als Nr. 10 der zweifelhaften Blätter unter der Benennung: „Das 
am Baume schlafende Weib" auf, Visscher's Vortragsweise spricht 
sich aber in der Behandlung des Baumschlages, so wie der Wolken 
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und anderer Gegenstände zu deutlich aus, als dass man Bedenken 
tragen könnte, ihm diese Arbeit zuzuschreiben. Unter Nr. 167 
seines Verzeichnisses führt derselbe Verfasser ein Blatt an mit den 
Worten : Schlafende Hirtin bei einer kleinen Heerde von Schweinen 
und Ziegen. Wahrscheinlich nach P. de Laer, und von R. Weigel 
(Kunslkatalog Nr. 11040) als sicheres Blajtt von C. Visscher er- 
wähnt. Es ist nirgends beschrieben und sehr selten. Dürfte wohl 
aller Wahrscheinlichkeit nach ein und dasselbe Blatt mit der obi- 
gen Nummer 10 seiner zweifelhaften Blätter soi». 

Hecquet führt es unter Nr. 99 als Schlussblatt seines Ver- 
zeichnisses an; Nach ihm wäre es die letzte Nummer einer Folge 
von vier Landschaften. Siehe über dieselbe die Anmerkung 15. 



d) nach Peter van Laer. 
184. 



184. Der Hirt und die Wäscherin. 

(H. 19, N. 164, S. 70.) 

In der Einsenkung einer felsigen Gegend nahe einem links 
stehenden, etwas überhängenden und von Ranken überwucherten 
Felsen waschen einige Weiber in dein dort siehenden Wasser. 
Der Weg zu demselben führt sanft abfallend von rechts nach links. 
Ein Hirt hat seine Thiere dahin getrieben, damit sie ihren Durst 
löschen. Zwei Rühe, von vorn zu sehen, stehen bereits in dem 
Wasser, sein Hund steht am Bande desselben und sauft, er selbst 
sitzt gegen rechts gewendet am Ufer, mit dem linken Beine im 
Wasser und hat den andern Fuss auf das linke Knie gelegt, um 
seine Zehe zu untersuchen, die er sich verwundet hatte; auf dem 
Kopfe hat er einen breitkrämpigen Filzhut, am Leibe einen kurzen 
Bock, um die Hüften durch einen Riemen zusammengehalten, sein 
Hirtenstab liegt linker Hand ziemlich weit hinter ihm. Auf der- 
selben Seite haben drei Schafe die Kühle des nahen Felsens auf- 
gesucht. Ein Widder und ein Schaf liegen, das dritte steht und 
grast. Bechts neben dem Schäfer steht, von vorn zu sehen, ein 
Weib bis über die Knöchel im Wasser. Sie ist bis an das Knie 
aufgeschürzt, mit Waschen beschäftigt, hält in der linken Hand 
ein Stück Wäsche, das auf einem Steine aufliegt, bückt sich etwas 
nach vorwärts und spricht zu dem Manne, gegen den sie den 
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Zeigelinger ihrer rechten Hand ausstreckt. Der Kopf ist bloss 
und das Halstuch, das tückischerweise seiner Bestimmung offenbar 
ganz ungetreu geworden ist, nur zum Hinabfallen. Ein zweites 
Weib, in gebückter Stellung von rückwärts zu sehen, ist beschäf- 
tigt, die gewaschene Wäsche zum Trocknen auf dem Basen aus- 
zubreiten. Von der Hohe des Weges endlich kommt ein drittes 
Weib mit einem Schaffe Wäsche auf dem Kopfe daher, sie hat ein 
langes Kleid an und darüber ein kürzeres, das bis an die Kniee 
reicht; das GePäss hält sie mit der linken Hand. Den Hinter- 
grund bildet felsiges Gebirg; die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Im schmalen unteren Bande die Worte, links: P. Van Laer 
pinx. in der Milte : Com. ViCcher fecit aqua forli. rechts: Edewaert 
de Booys exend. 

Höhe: 11" 8'", Breite: 15" 10"'. 

I. Vor der Schrift. 

II. Mit Her oben angegebenen Schrift, nämlich mit den Worten 
P. Van Laer pinx. in der Milte: Com. ViCcher fecit aqua 
forti. jedoch ohne der Adresse rechter Hand. 

III. Mit den Merkmalen des II. Elal's, dazu noch rechts die 
Adresse Edewaert de üooys exeud. 

Gilt nach Hecquet , Nagler und Smith als Gegenstück zu 
Nr. 173 „Der Jäger", wird aber von mir als selbstständiges Blatt 
beschrieben. 



e) nach Berghem, qucr-Fol. 

185. 



185. Die Hirten an der Felsenquelle. 

|S. 63.1 

An einer steil ablallenden, fast überhängenden Felswand, die 
rechter Hand den Baum für die enge Strasse frei lässt, hält eine 
Heerde, bestehend ans zwei Ochsen, zwei Eseln und einem Bocke. 
Links, unfern des Plaltenrandes, lälll in schwachem Strahle das 
Wasser einer Quelle nieder, mit dem die Thiere sich augenschein- 
lich schon geiaht haben, denn sie wenden sich sämmtlich von 
demselben ab; eine Ausnahme macht nur der Esel, der deni 
Hirten zum Beitthiere dient und, gegen links gewendet, mit seinem 
Kopfe zwischen den beiden nach rechts schreitenden Ochsen steht, 
einen hohen Sattel sammt zwei zu beiden Seiten hängenden und 
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mit einem weissen Tuche bedeckten Körben ;iuf dem Rücken trägt 
und strahlt. Der Hirt, sein Herr, steht links am Platlenrande, hat 
ein Pelzwamms an, darüber um die Mitte des Leibes einen Riemen 
geschnallt, trägt weite Kniehosen und an den Füssen Schuhe. 
Auf der rechten Achsel hängt der Mantel, den langen Stock hält 
er mit der rechten Hand und stützt ihn auf den Roden, während 
die linke den mit Wasser gefüllten Hut als hnprovisirten Trink- 
becher zum Munde führt. Die Hirtin sitzt mit ihrem bauschigen 
Rocke nach Frauenart auf ihrem nach vorn gekehrten Langohr. 
Sie ist ohne Kopfbedeckung, im Profil zu sehen, gegen rechts ge- 
wendet und stützt nachdenkend und sinnend ihr Gesicht in die 
linke flache Hand. Rechts, in der Gegend des abfallenden Felsens, 
reitet ein Hirt, vom Rücken zu selten, mit einem Rocke bekleidet 
und einen Flut auf dem Kopfe auf einem Esel, und treibt mit 
einem langen Stecken, den er quer über vor sich hält, das 
Ochsenpaar an, das vor ihm einherschreitet, rechts neben ihm geht 
ein dritter Ochs und linker Hand sein Hund. Die Beleuchtung 
kommt von der rechten Seite. 

Höhe: 10" 10"', Breite 14" 9'" von der unbeschnitteneu 
Platte, welche später mindestens um 3" in der Hohe und um 
4" 3"' in der Breite kleiner wurde, so dass sie in diesem ver- 
kleinerten Zustande nur mehr 1" 10" hoch und 10" 6'" breit ist. 

1. Von der grossen Platte , vor der Zahl 3 rcrhls ausserhalb 
des Stichrandes. Ein Exemplar, und das einzige dieser Ab- 
drucksgallung das ich sah, liegt in der Galerie des Grafen 
Harrach in Wien. 

II. Von der grossen Hatte, rechts unten ausserhalb des Slich- 
rautles steht die Zahl 3 

III. Von der verkleinerten Platte; man sieht den reitenden Hirten 
rechter Hand nicht mehr, auch die übrigen Thiere sind ver- 
schwunden und nur der Ochs mit der hellen Beleuchtung ist 
siehlhar und über seinem Riteken ein Theil des Steckens des 
Hirten ; auch auf der linken Seite wurde die Platte abge- 
nommen , so dass der Plattenrand den Hut des trinkenden 
Hirten berührt, oben hat sie wenigstens S" in der Höhe 
eingehüsst. Oben rechts in der Luft der Buchstabe c ge- 
stochen, ohne Namen der Künstler. 

Dieses Blatt, nach Berghem, kommt hei Nagler im Ver- 
zeichniss des Werkes Jan Visscker unter Nr. 39 vor auch ist zu 
vergleichen die Nr. 183 in folgendem Werke: Beredeineerde cata- 
logcs van alle de preisten Van nicolaas rerciiem . . . Befchreeven 

door HENDRIK DE WINTER. Te AMSTERDAM, Bv JOHANNES SMIT , . . . 

1767. 8°. 
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VII. CHIRURGISCHE OPERATIONEN. 

186—188. 



186. (L) Anneken van Tetenbüll. 

(S. 196 ) 

Brustbild gegen rechts, fast im Profil, mit einer weissen 
Haube, hat an der rechten Seite des Halses einen ungemein 
grossen Auswuchs, der ihr auf der Achsel aufliegt und das Ohr 
ergriffen hat. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 
Die Abbildung rechts zeigt dieselbe Person nach der Heilung mit 
den Spuren der Operation. Das exstirpirte Gewächs liegt in der 
unteren Abiheilung auf einem Brette. Der darunter stehende Text 
ist holländisch. 

Höhe: 5" 9"', Breite: 9" l**.. 

I. Vor der Seitenzahl in der oberen Ecke links. 

II. Auf dem Bilde der Palientin vor der Operation, wo sie noch 
mit der Geschwulst behaftet ist , steht in der oberen Ecke 
links: Auct. II. Pag: 39. 

In diesem Zustande gehört es als Illuslrirung zu der 
späteren Ausgabe eines chirurgischen Werkes, überhaupt aber 
zu einer Folge von drei Blättern Abbildungen chirurgischer 
Operationen. Siehe die Anmerkung 1 6. 

Das vorliegende Blatt wird allgemein, und meines Dafürhal- 
tens mit vollem Recht, für eine echte Arbeit unseres Meisters an- 
gesehen; Smith führt es unter Nr. 196 mit den Worten an: 
Anneken Jacobs van Thelenbnl. Letzteres soll richtiger Tetenbüll 
heissen. Tetenbüll ist das weitläufigste und grösste Kirchspiel des 
Westerlheils der Landschaft Eiderstedt in Holstein. In der Kupfei- 
stichsammlung I. M. der Königin Marie von Sachsen im BrühPsclmi 
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Palais in Dresden liegen zwei Exemplare dieses Blattes; das eine 
hat den holländischen Text mit .gothischen , das /weile denselben 
Text mit lateinischen Lettern gedruckt. 



187. (II.) Hendrick Hendrickaz van Knollendam. 

(S. 197.) 

Im Brustbild, als Büste, fast in Vorderansicht. Links, vor der 
Operation, mit schlichtem Haar, Schnurr- und Kinnbart, gegen 
rechts gewendet. Das VVamms ist oben aufgeknüpft. Er hat. an 
der linken Seile seines Gesichtes ein sehr grosses Gewächs, das 
die Stirn umfasst; rechts, nach der Operation, ist er gegen links 
gewendet. Die Randlinie ist nur schwach mit der Nadel gerissen. 

Höhe: 5" Breite: 9". 

I. Vor der Seitenzahl in der oberen Ecke rechts. 

II. Auf der Abbildung des Patienten nach der Operation steht 
in dem oberen rechten Eck: Auel. II. Pag: 46. 

Die Echtheit des Blattes, das zu einer Folge von drei Blät- 
tern Abbildungen chirurgischer Operationen gehört, wird mit Recht 
bezweifelt, dasselbe jedoch der Vollständigkeit halber dem Werke 
C. Visscher's beigelegt. Die holländische Erklärung dieses Falles 
siehe in der Anmerkung 16. 



188. (HI.) Clara Bleek. 

(S. 19S> 

Gegen rechts gewendet, im Brustbild, mit einer Haube auf 
dem Kopfe. Sie kommt doppelt vor, links mit einem ungemeinen 
Auswuchs an der rechten Seite des Halses; rechts nach gesche- 
hener Operation und vollendeter Heilung. Das exslirpirte Gewächs 
liegt zwischen beiden Figuren auf einem mit Tuch bedeckten 
Tisch. Unten in zwei Absätzen die lateinische Beschreibung 
dieses merkwürdigen Falles. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Höhe: 5" 10"', Breite: 9" 1'". 

I. Vor der Seitenzahl im rechten oberen Eck. 
II. Auf der Abbildung der Patientin nach der Operation steht 
in der oberen Ecke rechts; Auel. II. Pag: 54. 

Dieses Blatt gehört zu einer Folge von drei Blättern Abbil- 
dungen chirurgischer Operationen; es wird der Vollständigkeit 
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wegen zu dem Werke Cornel Visscher's gelegt, dessen Echtheit 
jedoch bezweifelt, und zwar mit um so grosserem Rechte, als 
sicli der dargestellte Fall im Jahre 1689 ereignete, der betreffende 
Kupferstich somit auch nur nach diesem Zeitpunkte und nicht früher 
entstanden sein konnte, für eine so überaus spate ThJitigkeit un- 
seres Meislers aber gar kein weiterer Beleg aufzufinden ist, und 
wenn man ihm das Blatt dennoch zuschreiben wollte, seine 
Lebensdauer über alle Wahrscheinlichkeit hinaus ausgedehnt wer- 
den müsste. Die lateinische Beschreibung dieses Falles siehe in 
der Anmerkung 16. 
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A N II A N G. 

1 — 16. 



1. Amalia von Solms. 

(S. 109.) 

Oval, wenig mehr als Kopf und Schnltem, volles Angesicht, 
nach links gewendet, das Haar mit Perlen umwunden, deren eine 
von besonderer Grösse mitten auf dem Kopfe liegt. 

Dieses Blatt ist nach Smith's Angabe ein (legenstück von 
Nr. 4. Unterhalb in zwei Linien: amelia de solms . . . vxor. 
darunter: Ger. van Hondt-horst Pinxit. 

Höhe: t2 7 '8, Breite: 10 englische Zolle. 

Eingedruckt in ein apartes Oval mit vier Ecken in der Hohe 
von 16 1 /» und Breite 12 3 /4 englischen Zollen. 

Auch bei diesem Blatte vermuthe ich, so wie bei jenem der 
Prinzessin Henriette (Nr. 5 des Anhangs), bei der Gleichheit des 
Gegenstandes, und der Uebereinstimmung der Grössenveifjältnisse, 
eine Verwechslung mit dem Stiche des /. Brouwer im 1. Etat, wo 
der Name des Stechers fehlt; ich vermuthe es mit aller Bestimmt- 
heit, obwohl ich dieses Blatt nie zu Gesicht bekam, dasselbe auch 
nirgends erwähnt fand. Ich vermuthe ferner, dass nicht nur diese 
zwei Portraits, sondern die ganze Folge von 9 Blattern : Fridericj 
Hrnkici Okangle piu>cipis familia (Siehe die Anmerkung 1) von 
/. Brouwer gestochen wurde. Die Folge muss die Bestätigung 
meiner Vermuthung bringen oder sie berichtigen. 

2. Jodok Catz. 

(B. p. 53«). X 41.) 

Brustbild in einem Oval iu Vorderansicht, etwas gegen links, 
mit Schnurr- und spitzem Knebelbart, und «lichtem, stark gekraustem 
Haar. Der umgeschlagene Halskragen ist schmal und glatt, da» 
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enganliegende Gewand hat vorne eine dichte Reihe Knüpfe, und 
ist bis an den Hals hinauf geschlossen, auch die Aermel haben 
von der schmalen überschlagenen Manschelte an, einige Knüpfe, 
man zahlt deren sechs. Das weite offene Obergewand ist mit 
Pelzwerk gefüttert, hat kurze, nur für den Oberarm berechnete 
Aermel und einen ziemlich grossen umgeschlagenen Pelzkragen. 
Die linke Hand reicht zum Oval heraus, und hält einen kleinen 
Octavband. Die Beleuchtung kommt von der rechten Seite. Das 
Oval ruht an (fem etwas vorspringenden Pfeiler einer senkrechten 
Mauer, auf deren Gesimse rechts und links eine brennende und 
stark rauchende Lampe steht. Der Pfeiler wird durch ein flaches 
Kreissegment abgeschlossen, das in der Milte unterbrochen ist, wo- 
durch eine Vertiefung entsteht, in der ein Schnürkelschild, der 
den Schluss des Ovals bildet, angebracht ist. Das darauf befind- 
liche Wappen zeigt oben drei Andreaskreuze und unten drei 
Jakobsmuscheln in gleicher Stellung, es ist wahrscheinlich das 
Wappen der Familie Catz. 

In dem Segmente steht das Motto des Priesters: Jvstvs ex Fide 
viviT Die Umschrift des Ovals lautet: r (, . vs admodvm d.nvs ivdocvs 

CATZ1VS S. TH. LIC. NATVS A°. C13 13 LXXX1 IVOVEMB. XXVllll DENATVS A°. 

cid 13 cxli ianvary. xu. In dem Postamente, auf dem das Oval 
ruht, steht ein siebenzeiliges lateinisches Gedicht in drei Absätzen, 
welche so gestellt sind, dass der erste und zweite jeder zu zwei 
Zeilen nebeneinander, der dritte von drei Zeilen jedoch unter den- 
selben steht; es lautet: Quem niCus es docta manu \ Cceloqß. 
SOVTMAN sculpere \\ BALDWJINIDEN IVDOCVM; Is est | Ccelo, 
manuqß. terrea |j Sublimior. Cielo DEI \ Formatus in Terris, 
FVIT: II COELO DEI nunc dignus; EST. damnter \ A . G- 

Höhe: 14" 10'", Breite: 10" 1'"* 

Dieses schüne Blatt, das unseres Meisters keineswegs unwür- 
dig wäre, kann man aber bei dem klaren Wortlaute der obigen 
Verse doch Niemandem anderen als Sontman zuschreiben. Weil 
dasselbe jedoch von Nagler und Basan unter den Arbeilen 
C. Visscher's aufgezählt wird, so benutze ich den Anlass eine ge- 
naue Beschreibung des Bialtes zu lielcrn, verweise sie aber als 
nicht zu dem Werke C. Vtsscher gehörig, in den gegenwärtigen 
Anhang. 

3. Bavo Cleerbesem. 

In einem schmucklosen Räume, de-sen rechte Seite ein glatt 
herabhängender Vorhang mit einem davur stehenden und mit 
schwarzem Tuche überdeckten Altarlisch ausfüllt, auf dem ein Cru- 
eifix zwischen zwei Leuchtern mit hohen brennenden Wachskerzen 
steht, liegt auf einem, an jeder Ecke von Engelscariatiden mit 



Digitized by Google 



237 

Schnörkelfuss begrenzten Postamente der Verstorbene aufgebahrt. 
Sein Kopf ruht auf einem Polster, der auf einer zusammengerollten 
Strohmatte liegt. Den Scheitel deckt das Kappchen, der Kinnbart 
ist ins Viereck verschnitten, die Hände ruhen zum Gebete gefaltet 
auf der Brust ; bekleidet ist der verstorbene Priester mit der Alba, 
der Casel und der Stola, an den Füssen trägt er Pantoffeln. Im 
linken oberen Eck schwebt über seinem Haupte ein Engel in 
Wolken, der mit der Rechten einen Palmenzweig und mit der 
Linken einen Kranz hält. Die Beleuchtung kommt von der 
linken Seite. 

Die dreizeilige Aufschrift auf der vorderen Langseile der Tumba 
lautet: R nLS , D. Bavo Clekrbesem. multarim pro Christo palmarum 

ATH- | LETA GLORIOSL'S PIK OBDORH1V1T AMSTEL/EDAM1 XIII NOVEMBRIS 
ANNO | ChBISTI 1661. iETATIS SU.€ 73 SACERDOTU ET CVRAt. PASTORA- 

us 48. Dann folgt ein holländisches Gedicht von sechs Versen 
in zwei Absätzen nebeneinander, je zu drei Zeilen. Es beginnt 
mit: Wel. Härder van Gods volck, und endet mit den Worten: 
en waeckt voor ons in beden. darunter rechts, die Buchstaben: 
i. v. o. 

Höhe: 14" 10"', Breite : 19" 2"'.* 

In dem Exemplare der Albertina sieht man auf dem Grab- 
male, dort wo die Inschrift steht, rechts, schwach gerissen, den 
Anfang einer Lorbeer-Guirlamle im Umrisse, was eine frühere nicht 
ausgeführte oder wieder geänderte Verzierung der vorderen Seite 
der Tumba verräth. Der Name des Stechers fehlt. Dieses Blatt 
kommt weder bei Nagler, noch bei Smith vor , lindet sich aber 
manchmal bei dem Werke Cornel Visscher's eingelegt, weshalb ich 
denn auch die genauere Beschreibung desselben gebe. 

Die späte darauf vorkommende Jahrszahl 1661 erlaubt nicht 
es unserem Meisler zuzuschreiben, obgleich die Arbeit einer Meister- 
hand würdig ist. Was die Meisterschaft betrifft, so würde man 
unserem Visscher kaum Unrecht thun, wenn man ihm dieses Blatt 
beilegte, doch hat die Behandlung des Kopfes etwas Fremdartiges 
an sich, das an die Schule seines angeblichen Lehrmeisters Sout- 
man erinnert und auch in anderen Blättern vorkommt, wie z. B. 
in dem schönen Portrait des Jodok Catz. (Nr. 2 des Anhangs.) 

4. Dirk Volkz: Coornhert. 

Brustbild in Vorderansicht, mit schlicht herabgekämmtem, 
mässig grossem Vollbart. Er hat auf dem Kopfe einen Filzhut mit 
niederer Kappe, einer Hutschnur und nicht sehr breiler herab- 
hängender Krämpe. Der Leibrock ist mit drei Knöpfen geschlossen, 
der umgeschlagene, weisse spitze Halskragen tritt nur wenig hervor. 
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Der Mantel oder das Ucbergewand liegt auf deu Achseln auf; die 
Beleuchtung kommt von der rechten Seite. In dem 1" T" hohen 
Unterrande stehen rechts ausserhalb des Stiches in kaum merk- 
baren Charakteren mit der Feder geschrieben die Worte: C. 
Wisscher. sc. sonst ist der ganze Raum weiss. 

Höhe: 6" 4"', Breite: 4" 5"'. 

Dieses schöne Portrait liegt in der k. k. Hofbibliothek in Wien 
bei dem Werke Comel Visscher, und wird mit diesem Namen be- 
zeichnet, von Adam Bartsch jedoch für apokryph gehalten. Der 
Stich ist so schön, dass mir die Arbeit unseres Meisters vollkom- 
men würdig zu sein scheint. Sie hat nichts dieser Annahme 
Widersprechendes an sich, ungewöhnlich ist nur die enge Schraf- 
fure in den Fleischpartien , so wie der Umstand , dass sich der 
Meisler in dem Gesichte mehr als in anderen seiner Köpfe läng- 
licher Strichelchcn bedient, um die Schattenpartien herauszubringen," 
meisterhaft ist namentlich die Behandlung des Barts. 

In F. Mullers beschrijvende catalogus van 7000 nederlandsche 
Portretten linde ich unter dem Schlagworte Coornhert {Dirk Volkz.) 
keine Beschreibung, die auf unser Blatt genau passte, und somit 
auf den Namen des Stechers führen könnte, ich muss demnach 
diesen Punkt unentschieden lassen, und mich darauf beschränken, 
eine genaue Beschreibung desselben wie es mir vorliegt, zu geben. 
Zweifelhaft bleibt dieses Blatt immerhin. 



5. Henriette Katharina von Nassau. 

(S. 107.) 

Oval, wenig mehr als Kopf und Schultern, als Kind abge- 
bildet. Sie ist gegen links gewendet, den Kopf gegen die rechte 
Schulter zu geneigt, das Haar lang. Dieses Blatt ist nach Smith 
ein Seitenstück von Nr. 1 des Auhangs (Amalia von Sohns) und 
ein Gegenstück von Nr. 20 des Werks. 

Unten in zwei Linien: he.muette a kassov . . . cohiti; dar- 
unter in der Mitte: Gei\ van Ilondt- hörst Pinxit, aber ohne Namen 
des Stechers. 

Höhe: 12V 8 , Breite: 10 englische Zolle. 

Gedruckt in einer aparten Bordüre mit vier Ecken von folgenden 
Dimensionen. 

Höhe: 16 7 s, Breite: 12\'« englische Zolle. 
So laiitet die Beschreibung Smith's. 

Gleich Anfangs mit einem gewissen Misstrauen gegen diese 
Angabe erfüllt, suchte ich eifrig dem Grund oder Ungrund der- 
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selben auf die Spur zu kommen, und war endlich so glücklich zu 
erheben, und zwar in einem Grade von Wahrscheinlichkeit der an 
Gewissheit gränzt, dass dieses Blatt allerdings besteht, jedoch nicht 
von Cornel Visscher gestochen, sondern \on /. Brouwer, einem 
Stecher, dessen Lebensverhältnisse nach N agier ganz unbekannt 
sind. Wie es kommt, dass Smith in diesen Irrlhum verfiel, 
werde ich weiter unten zu erklären suchen und gebe nun- nach- 
folgend die Beschreibung. 

Jugendliches Brustbild gegen links, der Kopf nach vorn, dem 
Beschauer zugewendet, mit zurückgestrichenem, am Scheitel mit 
einer Perlenschnur zusammengefasslcm Haar, welches an den 
Schläfen in Locken auf die Schultern niederfällt. Am Halse trügt 
die Prinzessin eine Perlenschnur, der Saum des Kleides ist mit 
einer schmalen Spitze besetzt. Die Beleuchtung kommt von der 
rechten Seite. 

Im unteren Abschnitt des Ovals die zweizeilige lateinische 
Unterschrift: Henriette a .nassov, uxor Enno i.ode- j vico, orien- 
talis fiusia comiti. Darunter in kleinen Charakteren: Ger. van 
Hondt horft Pinxit. ohne Namen des Stechers. Das Portrait, auf 
einer ovalen Platte gestochen , ist in ein Passepartout gedruckt, 
welches einen, das Portrait umgebenden ovalen Bahnten auf mar- 
morirtem Grunde zeigt. 

Höhe: 15" V", Breite: 11" 8'". 

Der spätere Etat hat denselben Kopf mit ungeänderter und 
unverbesserter Unterschrift darunter, unter dem Namen des Malers 
Hondthorst in einer eigenen Zeile der Name des Stechers /. Brouwer 
Schulpdt Das Ganze in ein anderes Passepartout gestellt, welches 
aus einer breiten Bordüre, auf der Genien m«t den Beschäftigungen 
des Landlebens angebracht sind, besteht, oben mit dem Wappen 
der Prinzessin geziert. Dieses Oval ruht auf einem viereckigen 
Grunde aus wagrechten Linien gebildet, dessen Eckstücke mit 
Kränzen und Palmen ausgefüllt sind. Auf diesem Grunde ganz 
unten ist zu lesen, links: Gedruckt t'AmCterdam by Frederick de 
Widi, rechts: inde Calverftraat inde Wille PaC. Caart. 

Höhe: 16" 9'", Breite: 13" 9'". 

Ist eme Copie der Nr. 20 und zwar von der Gegenseite. 
Smith hatte einen Abdruck des /. Etat's vor Augen, in dem der 
Name des Stechers I. Brouwer fehlt. Da Brouwer nach dem Stiche 
Visscher' 's (Nr. 20) arbeitete und mit viel Geschick seinem Vorbilde 
nahe kam, so konnte Smith ganz gut verleitel werden anzunehmen, 
dass er einen Stich Visscher' s vor sich liegen habe, und somit leicht, 
auf den Gedanken verfallen, dieses Blatt als eine echte bisher unbe- 
kannt gebliebene Arbeit unseres Meislers zu beschreiben und zur 
Kenntniss der Sammler zu bringen. 
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6. Karl V. 

Deutscher Kaiser. 

(S. 92.) 

Der Kaiser ist abgebildet in Dreiviertel-Länge, stehend und 
nach rechts blickend, mit einem querüber stehenden Hunde, der 
den Kopf nach rechts gerichtet hat. Der Monarch hat eine Kappe 
auf seinem Haupte, und tragt die Abzeichen des Ordens des gol- 
denen Vliesses. 

Innerhalb des Stiches unten rechts: /. C. Visscher excudebat 
(die Buchstaben /. C. und V zusammengezogen). Im Unterrande 
die Worte: carolvs V. d. g. romaiv. imp. sempkr aug., in einer Zeile; 
dann in einer zweiten Zeile: Carolns de V. by der gratien Gods 
Rooms Keysei' altyt vcrmerdetfs Rycx. 

Höbe: 12', i, Breile: 9 V» englische Zolle. 

Dieses Blatt blieb mir gänzlich unbekannt und ich fand es 
in keiner der von mir durchgesehenen Sammlungen bei dem 
Werke C. Visscher eingelegt. Da mir dieser Umstand auffiel, so 
wie, dass Hecquet und Nagler in ihren Verzeichnissen von diesem 
Blatte keine Erwähnung machen, so glaube ich eher eine mögliche 
Verwechslung mit einem anderen Meister annehmen, und es somit 
bloss in den Anhang aufnehmen zu sollen, obgleich Smith's Angabe 
ganz bestimmt und ohne allen Vorbehalt lautet. 



7. Jakob Vermoelen. 

(S. 119.) 

Brustbild, gegen rechts gewendet, fast in Vorderansicht, mit 
Schnurrbart und beinahe struppigem Haar. Der glatte, herab- 
hängende Halskragen ladet sich sehr breit aus, so dass seine Spitzen 
die Achseln berühren. Der enge anliegende Bock ist auf der 
Brust mit einer Knopfreihe besetzt und zum Theil nicht zugeknöpft, 
nur die sechs obersten Knöpfe sind geschlossen. Die Aermel sind 
weit, an der innern Seite geschlitzt. Die Beleuchtung kommt von 
der rechten Seite. 

Im Unterrande stehen die Worte: Jacobvs Ver Moelen. Ohne 
Namen des Stechers. 

Höhe: 6" 9"'. Breile: 4" 2'". 

Cabinet Ploos van Amslel, Graf Fries und Chamberlayne. 
Nagler kennt dieses Blatt nicht, nur Smith beschreibt es, jedoch 
ohne weitere Bemerkung über seine Echtheit. Es lässt meines 
Dafürhaltens eher die Hand eines anderen Meisters vermuthen, 
etwa des Jonas Suyderhoef (?) ebenso ist der Charakter der Buch- 
staben der Schrift ein ganz fremdartiger, für den ich auf den 
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Blättern des Comel Vissclier keine Analogie linde, weshalb ich 
dieses Blatt dem Anhange zuweise. Die Beschreibung liefere ich 
nach dem Exemplare, das in der Albertina liegt. 



8. Joost van den Vondel. 

(S. 121.) 

Oval in einem Viereck. In halber L.'inge, etwas gegen rechts 
geneigt. Er hat eine schwarze Mütze auf seinem Kopfe, einen 
glatten Kragen um den Hals und einen dunkeln zugeknüpften 
Bock an. 

Oben linker Hand die Worte: (etat und rechts: LXXXIV. 
Auf einem Postamente, unten, stehen vier holländische Verse. Sie 
beginnen mit: De gryze vo.mikl und endigen mit: zyn gedickten. 
Ohne Namen des Malers und Stechers. 

Höhe: 7 3 8 , Breite: 5',a englische Zolle. 

Dieses Blatt stellt den Dichter in seinem 84. Jahre vor, das- 
selbe konnte somit auch nicht früher als im Jahre 1671 gestochen 
worden sein. Da nun Visseher angenommen* irnasst ii bereits im 
Jahre 1658 gestorben ist, so kann auch dieses Blatt nicht von 
ihm herrühren, wenn auch die Beschaffenheit der Arbeit immerhin 
nöthigen sollte, ihm die Autorschaft zuzuschreiben. 

Ich bekam dieses Blatt nicht zu sehen. 

9. Wilhelm I. von Nassau. 

Prinz von Oranien. 

(S 108.) 

Smith giebt die Beschreibung dieses Blattes folgendermassen. 

Oval in einer viereckigen Einfassung, in halber Gestalt, ein 
wenig nach rechts geneigt. Er hat einen mit Pelz gefütterten 
Mantel über seinen Schultern, eine Krause um den Hals und auf 
dem Kopfe eine Hauskappe. 

Knud um das Oval: s>evis tramquillus in uivdis. Unten im 
Bande eine lateinische Inschrift in vier Zeilen: Gulielmus, D: G: 
Prineeps . . . effigiein a Cornelio Vischero ad vivum depictum, de- 
dicat consecratque ipse sculptor, D. D. Principibus Mauritio et 
Henrico filijs Patemarum virtulum heredibits. 

Höhe: 157*. Breite: 11 \U englische Zolle. 

Der Aufnahme dieses Blattes liegt zuverlässig eine Verwechs- 
lung zu Grund, es kann unmöglich von unserem Meister herrühren, 
und muss notwendigerweise von anderer Hand gestochen sein. 
Ich vermuthete von Wilhelm van der Delf, fand dasselbe jedoch in 
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dem Werke dieses Meisters nicht, aber merkwürdigerweise ein 
anderes desselben Prinzen mit einer fast wörtlich gleichlautenden 
Unterschrift. 

Das letztere Blatt ist ein Oval iu ein Viereck gestellt, darin 
der Prinz, im Brustbild, in Vorderansicht, elwas gegen rechts, ohne 
Kopfbedeckung, mit wenigem und schütterem Haar, in der Rüstung 
mit schneidiger Brust und Vorderflügen ; die Beleuchtung von 
links. Umschrift des Ovals: s^evis tranqulms in uindis. Im Unter- 
rande fünf Zeilen lateinische Schrift: Guilielmus D: G: Princeps 
Arausionensium - quam Celebeirimi Pr: effigiem d Comelio \ Vischero 
ad vivum depictam, et Guilielmo Jacobi Delphio ccelo hdc formd 
eocpressam, dedicat consecratgß ipse sculptor, DD: Principibus Mau- 
ritio | et Henrico fdijs Paternarum vir tut um heredibus. Cum pri- 
vilegio Illustr: DD: Ordinum Gener. ad annos octo An. Dom. 
cid. id. c. xxiv. 

Höhe: 15" 4"', Breite: 9" 10"'* 

Dass das obige von Smith erwähnte Blatt nicht von unserem 
Visscher gestochen worden sein kann, geht aus der Unterschrift 
deutlich hervor. Es heisst darin: dedicat consecratque ipse sculptor, 
D. D. Principibus Mauritio et Henrico filiis . . . Beide mussten 
demnach zur Zeit der Widmung am Leben gewesen sein. Muu 
starb bekanntlich Prinz Moriz im Jahre 1625, der Stich musste 
demnach mindestens in diesem Jahre, wenn nicht, was wahrschein- 
licher ist, früher beendet gewesen sein, ein Zeitpunkt, der für 
unseren Visscher jedenfalls viel zu frühe ist, selbst wenn man meine 
Vermulhung theilen sollte, dass Visscher (f 1658), ein Aller von 
etwa 40 Jahren erreicht hat. 



10. Wilhelm m. (?) von Nassau. 

Prinz von Oranien. 

(S. 106.) 

Smith giebt von diesem Blatte folgende Beschreibung: Oval 
in viereckiger Einfassung, in halber Länge, in der Rüstung mit 
übergeworfener Schärpe. Er ist gegen links gewendet, sein Haar 
ist lang und fällt auf die Schullern. Er trägt einen Kragen mit 
einer Schleife. 

Im Unterrande die Unterschrift: wilhelmcs a nassau wilhklhi 
fii.ius princeps arausionum, etc. Ganz unten rechts: Hugo Allard 
Excudit. Ohne Namen des Malers und Stechers. 

Höhe: 16'A, Breite: 12'/« englische Zolle. 

Es glückte mir nicht dieses Blatt aufzufinden, obgleich ich 
nach den Worten: wilhelmls . . . wilhelmi filius nur an 
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Wilhelm III. von Oranien, der spater als Wilhelm I. den englischen 
Thron hestieg, denken konnte, da ich in der ganzen Stammtafel 
. der Oranier von Wilhelm I. (f 1584) angefangen, ausser Wilhelm 
III. keinen Wilhelm fand, der gleichfalls einen Wilhelm zum Vater 
gehabt hätte. 

Der Verlag von Hugo Allard lässt gleichfalls vermuthen, dass 
wirklich Wilhelm Hl. gemeint sei; für diesen Fall aber kann 
Coiiiel Visscher das Blatt kaum gestochen haben, da der Prinz im 
Jahre 1650 geboren, somit 1658, dem Sterbejahr unseres Meisters, 
acht Jahr alt war, und es nicht wahrscheinlich ist, dass er in 
seinen Kinderjahren schon in der Hüstung mit übergeworfener 
Schärpe gleich einem Krieger und mit langem herabfallendem 
Haar abgebildet wurde. 

II. Wilhelms HI. von Oranien Aufnahme in die Universität 

Leyden. 

Emblemalisches Blatt zu Ehren des jungen Prinzen Wilhelm 

III. von Oranien bei Gelegenheit seiner Aufnahme in die Univer- 
sität Leyden im November 1659. 

Der junge Prinz in aufrechter Stellung und umstanden von 
Herkules und Pallas, den Repräsentanten der Stadt Leyden, ist im 
Begriff das Staatspferd zu besteigen, das die Zeit am Zügel hält. 
Die Zwietracht, die Falschheit und andere Lasier, bildlich darge- 
stellt, liegen auf den Knieen. Die Vorsehung, von Cherubinen 
umgeben, streckt in der Höhe gegen links den Scepter über das 
Haus Oranien aus, das durch den Palast der Statthalter mit der 
Ankunft der Carosse des Prinzen versinnlicht wird, und rechts die 
Bulhe über die vereinigten Provinzen, welche durch ein Schiff per- 
sonifieirt weiden , das in Gefahr steht im Sturme Schiffbruch zu 
leiden. Die Darstellung wird beleuchtet, links durch die Sonne, 
# rechts durch den Mond. Ganz im Vorgrunde liest man auf einer 
grossen Bandrolle: Deo imperante quidvis sistit gradum und rech- 
ter Hand auf einer kleineren Bandrolle befestigt an dem Stamme 
eines Orangenbaums, dem ein junger Zweig entsprosst, das Wort : 
Florescat 1660 und etwas höher linker Hand: J. Zoet Amslerd. 
invent. et exeud. und rechts: A. v. Venne Delineav it. Diese beiden 
Namen befanden sich ursprünglich weiter vorn und wurden später 
an jenen Stellen nachgestochen. Höhe: 28" 9'", Breite: 37" 1"' 
holländisches Maass mit Hinzurechnung eines schmalen Unterrandes, 
der zu einer Inschrift, die somit fehlt, bestimmt gewesen sein 
mag. Beigefügt ist ein gedrucktes Blatt in gross Folio, welches 
dazu gehört. Es hat die Aufschrift: PrinsCelik Zinnebeeld und ent- 
hält die Widmung an den Magistrat der Stadt Leyden und neun 
holländische Gedichte ein jedes zu zehn Zeilen von Jan Zoet Dichter 
von Amsterdam. 

Mi* 
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Dieses Blatt ist lheil> mit dein Grabstichel gearbeitet, thcils 
mit leichler [Nadel radirt, es tragt den Namen Coniel Visscher's 
nicht, wird ihm aber zugeschrieben. Es ist ein Gelegenheilsblatt 
von der grössten Seltenheit. Herr Kunsthändler de ViCCer im Haag, 
dem ich die Kenntniss dieses Blattes verdanke, kennt nur ein 
einziges Exemplar. Dieses seltene Vorkommen mag, wie er meint, 
daher rühren, dass es zu einer Zeit erschien . wo die Regierungs- 
gewalt sich in den Händen der Gegner des Hauses Oranien be- 
fand, weshalb es wahrscheinlich ist, dass es, gleich anderen Stücken 
ähnlicher Art, unterdrückt wurde. 

Höhe: 10" 8"'. Hreite: 13" 7"'. 

Nach Smith ist Visscher im Jahre 1658 gestorben. Dieses 
Factum als richtig angenommen, kann aber das gegenwärtige Blatt 
nicht von unserem Meister herrühren , ich bin deshalb genötbigt, 
es in den Anhang aufzunehmen und nicht dem Werke Visscher' s 
zuzuweisen; das Blatt selbst bekam ich nicht zu sehen. 

12. Das Leichenbegängniss. 

i.S 48.) 

Das Leichenbegängniss eines Königs, dessen Körper Männer 
auf den Achseln aus dem Thorwege linker Hand gegen die rechte 
Seite zu tragen. Eine Composition von vielen Figuren. Man be- 
merkt links eine sitzende Frau und auf derselben Seile einen mar- 
schirenden Trommler. Ohne Namen des Malers und Stechers. 

Breite: 4*i, Höhe: 3 7 /« englische Zolle. 

In dem Abdruck des Amsterdamer Museums ist der Name 
nicht gestochen, aber auf dem Steine, welcher der Frau zum Sitze 
dient, steht mit Tinte geschrieben: C. de ViCkher fec. So lautet* 
die Beschreibung weicht; Smith von diesem Blatte liefert. R. Weigel 
giebt die Etats folgendermassen an: 

1. Vor der Schrill, d. h. vor dem Namen. 

H. Mit dem Namen des C. ViCfcher mit der Nadel ganz klein 
gezogen und zwar auf der linken Seite des Blattes. 

Es ist sehr zu bedauern, dass die Beschreibung nicht ein- 
gehender ist und über Wappen, Embleme und dergleichen Gegen- 
stände, wie sie auf einer solchen Vorstellung wohl vorkommen 
müssen, namentlich über Gebäude und das l'oslume, nichts er- 
wähnt, aus denen man auf Zeit und Person schliessen, und dar- 
nach beurtheilen könnte, ob dieses Blatt der Zeit nach überhaupt 
unserem Visscher angehören kann, oder ob mau nicht genöthigt 
ist, es einem anderen älteren Meister zuzuschreiben, in welch letzte- 
rem Falle mau wohl nur an den alten Clan Visscher denken könnte, 
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<ler in dieser Bichtung mehrfach thälig war; oder hätte man hei 
dem C. ViCCcher der II. Adresse an Comel ViCCcher aus Gouda als 
Maler zu denken? — Ich habe dieses Blatt nie gesehen und glaube 
somit im Rechte zu sein, wenn ich, in so lange meine Bedenken 
nicht gründlich heseiligt sind, dieses Blatt vorläufig dem Anhange 
zuweise. 

13. Die Tafel an der Börse in Amsterdam. 

(S. 50.) 

Eine Gedenktafel. Ühen befindet sich ein Hahn , unter ihm 
Mercur mit dem ('aduceus in der linken und der Börse in der 
rechten Hand. Die Seitenverzierung ist aus Pergamenten und 
Büchern und dergleichen zusammengestellt. Unten am Bande ist 
ein Flussgott, mit der einen Hand das Buder, und in der andern 
ein Buch haltend. Auf der Tafel steht ein holländisches Gedicht 
in 47 Zeilen: Aen de Bki ks-Bif.rs Knkcht. Ohne Namen des 
Malers oder Stechers. Dimensionen der Platte; Höhe: 14'/8, 
Breite: S 3 * ; des Stiches allein : Hohe: 14, Breite: 8 1 « englische 
Zolle. Mit diesen Worten giehl Smith die Beschreibung nach dem 
einzigen Exemplare das ihm zu Gesicht kam, und welches im Ca- 
hinet Verstolk sich befand. Dieses Blatt finde ich im Auctions- 
katalog dieser Sammlung unter dem Werke Visscher nicht erwähnt, 
wohl aber kommt es in dem Katalog des Kunsthändlers A. G. de 
Yisser im Haag für die am 23. Jänner 1805 abzuhaltende Auction 
unter Nr. 256 vor, und wird mit den Worten aufgeführt: Vers 
adresses par le commis ä la bourse d' Amsterdam, in wessen Hände 
es überging, und um welchen Preis ist mir nicht bekannt ge- 
worden. FaF.DF.it ik Mi llich in seinem bekannten Cataumus va> 7000 
i-oRTRETTEN van iMedkklamif.rs cilirt unter Nr. 4064 ein Blatt, wel- 
ches mit dem obigen wohl indentisch ist, mit folgenden Worten: 
• üitvoerig Holl, vers op de beurs met opschrift: Aen de Berns van 
A. : Doorluchtigh Koopslot, meesterstuck van Küizf.r, enz. In eenen 
langen, aan beldwerk en versieringen zeer rijken rand, waarboven 
Mercurius en het jaar 1643. {Door C. Visscher.) Zond. eenigen 
naam. kl. Fol. Zeer zeldz. 

Da nach meiner Annahme Visscher im Jahre 1643 etwa 23 
Jahre alt gewesen sein mochte, so hat diese frühe Jahreszahl für 
mich nichts Befremdliches, was nach der bisher üblichen Art zu 
rechnen allerdings der Fall wäre, da nach derselben Visscher die 
Platte in seinem 13. Lebensjahre gestochen haben miisste. 

Obgleich nun zwei Autoritäten, Muller und Smith, für die 
Echtheit des Blattes stimmen, so nehme ich , da ich aus eigener 
Anschauung nicht zu urlheilen vermag, dennoch Anstand, dasselbe 
jetzt schon unter die echten Blätter Visscher'* ohne Vorbehalt ein- 
zureihen, und weise dasselbe somit dem Anhange zu. 
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. 14. Allegorisches Titelblatt. 

(N. 143.) 

Die Schutzgöttin einer mächtigen Stadt mit aufgelöstem ge- 
ringeltem Haar, die Mauerkrone auf dem Haupt, den Blick nach 
aufwärts gerichtet , mit entblösster Schulter, von dem weiten Ge- 
wände nur leicht verhüllt, sitzt anmuthig hingegossen auf einem 
Triumphwagen, stützt sich auf ihren rechten Arm, dessen Hand eine 
ganz kleine Tuba hält, und hebt mit der linken einen gewichtigen 
Schlüssel empor. Der Wagen wird von zwei Löwen gezogen, auf 
denen zwei Genien silzen die sie lenken. Der Zug bewegt sich 
gegen rechts. Der Wagen wird zu beiden Seiten von allegorischen 
Figuren begleitet. Links schreitet mit einer Krone auf dem Haupte 
und dem Scepter in der Rechten, das sie anblickende Pferd mit 
der Linken am Zaume führend, die weltgebietende Europa, hinler 
ihr, Bogen und Pfeil in den Händen haltend, mit einer Federkronc 
auf dem Haupte und dem Köcher am Rücken, die halbnakte 
America begleitet von einem Armadill, endlich ganz rückwärts, 
hinter dem Wagen, ein in einen Mantel gehüllter bärtiger Mann 
mit einem Bären zur Seite, wahrscheinlich Moscovien (Russland) 
repräsentirend. Rechter Hand schreitet die anmuthige Asia mit 
Blumen in den Haaren, Blätter in der rechten Hand haltend, mit 
der linken das Knmeel am Zügel neben sich führend; dann kommt 
die schwarze Africa, ein weisses Tuch um den Kopf gebunden, 
mit einer Perlenschnur um den Hals, ein kleines Füllhorn mit 
Pflanzen im linken Arme tragend. Hinter ihr und den Schluss 
bildend, schreitet die majestätische Gestalt eines Elefanten. 

Von oben bricht ein Lichtglanz herein, und fünf geflügelte 
Genien tragen, zwei links und drei rechts, ein längliches zur Auf- 
nahme der Schrift bestimmtes Tuch. 

Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Höhe: 15" 11'", Breile: 11" 3'". * 

Nagler citirt dieses Blatt unter Nr. 143 und zwar nach dem 
Winkler'scUen Katalog, wo es dem C. Vissclier zugeschrieben wird. 
Nach ihm wäre es ein Titelblatt mit der Aufschrift : Blaviana, und 
gehörte somit zu einem geographischen Werke, das zu Gesicht zu 
bekommen ich aber nicht so glücklich war. Nagler macht aus 
der in dem Wagen sitzenden Figur die Göttin Cybele, was jedoch 
zu den Attributen derselben nicht recht passt, da die Schlüssel in 
ihrer Hand vielmehr die Schutzgöttin einer Stadt andeuten. Das 
Blatt fand ich in der Galerie des Grafen Harrach, und bin somit 
in der Lage, die obige ausführliche Beschreibung zu liefern, glaube 
auch hiermit keine Verwechslung mit einem anderen ähnlichen 
Blatte zu begehen, weil die sonstige Beschreibung darauf ziemlich 
genau passt. Dennoch halte ich es nicht für CorneVs Arbeit, 
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weshalb ich es auch nicht in die Zahl seiner Blätter aufnehme, 
sondern dem Anhange zuweise. Ebenso übergehe ich ein ferneres 
Titelblatt zu einem geographischen Werke mit der Aufschrift 
Arctica {H. 46, N. 141) welches von Nagler dem C. van Dalen 
zugeschrieben wird, so wie «las, zu einem geographischen Werke 
gehölige Titelblatt, welches Africa vorstellt, im HYnÄ/er'schen Ka- 
talog dem C. Visscher zugeschrieben wird, und bei Nagler unter 
Nr. 142 vorkommt. Ich musste mich um so mehr darauf be- 
schränken, die letzteren beiden Blätter nur einfach anzuführen, 
weil es mir nicht vergönnt war, sie zu sehen. 

15. Die Grotte. 

(S. 78.) k 

Der Mann sitzt auf der rechten Seite der Platte, ist gegen 
links gewendet und hat seine Arme rund um den Leib eines 
Weibes geschlungen, welches am Boden neben ihm sitzt und ihre 
rechte Hand auf seinen linken Fuss gelegt hat. Ein Hund liegt 
rechter Hand und schlaft. 

Innerhalb des Stiches oben rechls die Worte: P. D. Laer 
p. Ronuc. 

Höhe: 8 Vi. Breite: 6"' 8 englische Zolle. 

Dürfte wohl jenes Blatt sein, welches im Katalog Verstolk 
unter Nr. 1342 mit der Benennung: „Un Berger carressant wie 
fille." vorkommt und mit 27 holländ. Gulden verkault wurde. 

Die obige Beschreibung findet sich bei Smith. Da ich dieses 
Blatt in der Albertina im Malerwerke P. de Laer fand, so bin ich 
in der Lage von diesem Blatte die folgende genauere Beschreibung 
zu geben. 

• In den heimlichen Raum einer verschwiegenen Felsengrotte, 
deren thorahnlicher Eingang linker Hand die Aussicht auf eine von 
Heelden belebte Landschaft bietet, hat sich ein verliebter Hirt mit 
seiner Schönen geflüchtet, um da ungestört und unbelauscht eine 
SchäTerslunde zu feiern. Er ist in der üblichen italienischen Hir- t 
tenirachl, niimlich in einem Gewände mit langen Aermeln, mit 
der zottigen Hirlenjacke ohne Aermel darüber, die Hosen sind weit 
und gehen bis zum Knie, die Strümpfe sind schlotternd, die 
Schuhe reichen bis zum Knöchel. Er sitzt am Boden gegen links 
gewendet, und hat seinen zärtlichen Gefühlen gegen seine Freundin 
dadurch Ausdruck gegeben, dass er sie mit beiden Armen um den 
Leib gefasst halt. Sie sitzt gleichfalls am Boden, blickt ihm ins 
Gesicht, so dass sie en fa<;e zu sehen ist, hat ihre linke Hand auf 
die rechte Schulter ihres Anbeters gelegt und stützt sich mit der 
rechten Hand auf seinen linken Fuss. Sie lächelt und hat den 
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Busen mehr als sich ziemt entblösst. Die Hemdeärmel sind weit 
und reichen bis zum Handgelenke herab. Der zärtliche Philemon 
hat seinen Schüferstab und Hut abgelegt. Letzlerer, dessen rück- 
wärtige Krampe etwas aufgerollt ist, liegt rechts am Buden. Der 
treue Begleiter, der Schäferhund, ist pflichtvergessen dem Beispiele 
seines Herrn gefolgt und hat die ihm anvertraute Heerde sorglos 
ihrem Schicksale überlassen. Müde von der Verrichtung seiner 
Dienstpflicht, hat er im Bücken seines Herrn nahe am Felsen sich 
ein kühles Platzchen ausersehen und sich zum erquickenden 
Schläfchen behaglich auf demselben niedergelassen. 

Die Beleuchtung kommt von der linken Seite; rechts in der 
oberen Ecke liest man: P D Laer p Roma? 

Hoho: 7" S'", Breite: 5" 11"'. 

Ich wage es nicht zu bestimmen, welchem Meister das Blatt 
zuzuschreiben wäre, glaube aber bei der eigentümlichen Form der 
Wolkenpartie, so wie bei den Härten, welche sich in der Behand- 
lung des Gesteins offenbaren, es unserem Meister nicht beilegen 
zu sollen , weshalb ich es aus der Zahl der zweifellosen Blätter 
Visscher's ausscheide und vorläufig in den Anhang aufnehme. 

16. Die drei Hunde. 

(S. 49.) 

Einer derselben steht quer über dem Blatte mit dem Kopfe 
gegen rechts, hinter ihm zusammengekoppelt die beiden anderen. 
Der eine hat seinen Kopf nach rechts gewendet, der andere nach 
links. Ohne Namen des Malers und Stechers. 

Höhe: 5 S 8 ?, Breite: 3 3 /s? englische Zolle. 

Smith, nach dem ich die obige Beschreibung gebe, macht zu # 
diesem Blatte die Anmerkung: 

„Das einzige Exemplar, das ich kenne, befand sich früher in 
dem Cabinet Baron Terstolk und ist gegenwärtig im Besitze des 
Britischen Museums. Ich bin nicht im Stande das Maass genau 
anzugeben, weil das Blatt augenscheinlich stark beschnitten ist." 

In dem Auctionskalaloge dieses Cabinets kommt das Blatt 
nicht vor; mir blieb es unbekannt, wie es mir denn überhaupt 
auffallend ist, dass es, wenn echt, bisher so verborgen bleiben 
konnte, um den scharfblickenden Augen sämmllicher Chalkographen 
bis auf die neueste Zeit zu entgehen. 
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Friderici He.nrici Orangle PRINCIPIS familia. 
Das scliwarz gedruckte Titelblatt lautet: 

FREDERICVS HENRICVS, | ILLVSTR1SSIMVS ORANGI/E PRLNCEPS, | AC | NAS- 
SAVIAE COMES, &C. | CVM | NOBILISS1MA UXORE SVA | AMELIA, | NATA | 
COMITISSA DE SOLMS; | NEC NON ET OMNES PROLES EIVS EX EAP EM | PRO- 
GENERAT.*:, | CVM | ÜVABVS | MATRIMONIO CON1VNCT1S. j OMNES .ERI IN- 
CISI, | AVCTORE AC PIRECTORE P. SOVTMANNO | HARLEMENSI, ] P1CTOEE 
QVONPAM | REGIO. 

Die Reihenfolge der Blätter ist folgende: 

1. Fredkricus Henricds a Nassau. 

2. Amaija de Solms. 

3. Wiliielmys a Nassau. 

4. Maria Caroli R regis filia primoc.enita. 

5. FllEDERICUS WlLHELMUS MARCHIO BRANDENBURG ICDS. 

6. Loisa a Nassau marciiionis Brandenburgs uxon. 

7. Albertina Agnes a Nassau. 

8. Henrietta Catharina a Nassau. 

9. Maria a Nassau filia quartogenita. 

Das obige Titelblatt fand ich in der Albertina. Nach Angabe 
desselben besteht diese Folge aus den obigen neun Blättern und 
nicht aus zwölfen, wie es N agier Nr. 42-53 und Smith Nr. 134-145 
angeben. Hecquet zählt diese Blätter in den Nummern 35 bis 46 
auf, ohne jedoch anzugeben, dass dieselben zusammengehören und 
eine Folge bilden. 

Smith erwähnt, Seite 54, er habe bei Feststellung der Blätter 
dieser Folge bedeutende Schwierigkeiten gefunden, indem einige 
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Schriftsteller behaupten: dieselbe bestehe aus 15, wahrend andere 
angehen, sie bestehe sogar aus 16 Stücken; jedenfalls habe er 
die üeberzeugnng gewonnen, dass sie aus jenen 12 Blattern be- 
stehe, welche er in seinem Verzeichnisse als Folge aufzahlt. Das 
Schwankende in den Behauptungen über die Anzahl der Blätter 
sei, wie er vermulhct, dadurch veranlasst worden, dass man Blätter 
aus einer anderen Folge aufnahm, welche den obigen ganz ähn- 
liche Portraits enthalt, die gleichfalls nach Hondthorst gestochen 
sind und in Sontman's Verlag erschienen, und zwar mit folgen- 
dem Titel: effigiks vaiuae norilissiviarvm ac regalivm personarvm ; 

NEC NUN ET AMQVORVM ALJARVM MAGNATVM , IN EVROPA CELERRIVM. 

Ottilies, a precedentibus distinctce, artificjose aeri incisae, avctore 

AC DIRECTORE P. SOVT.MANNO HARLEMENSI, PICTORE QVONDAM REGIO. 

Gegen diese bestimmt lautende Angabe Smith's muss ich 
meine obige Behauptung, die Suite bestehe nicht aus 12 sondern 
bloss aus 9 Blättern, aufrecht halten, nicht ans Rechthaberei, 
sondern aus Gründen. Das Fundament, auf das ich mich hierbei 
stütze, ist der deutliche Wortlaut des Titels, welcher besagt, dass 
diese Sammlung das Portrait Friedrich Heinrich' s von Nassau, jenes 
seiner Gemahlin Amalia von Sohns, deren Kinder {omnes proles) 
und der zwei angeheiratheten fürstlichen Personen 'cum duabus 
matrimonio conjunetis, scilicet personis) welche in diesem Falle 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg und Maria Tochter König 
Karl I. von England waren, enthalten. Von anderen Persönlich- 
keiten ist durchaus keine Hede, man kann demnach, will man 
nicht willkührlich verfahren , andere Portraiis dieser Sammlung 
nicht beilegen. Bedenkt man nun, dass des Prinzen Ftiedrich 
Heinrich von Nassau Familie im Jahre 1649 wirklich nur aus 
einem Sohne und vier Töchtern bestand, so giebt dies mit Hinzu- 
rechnung der durch Heirath hinzugekommenen Prinzessin und des 
Kurfürsten die Anzahl von neun Personen, welche die Folge dar- 
zustellen bestimmt ist. Schon der Umstand, dass alle diese 
Blätter die Jahreszahl 1649 tragen, während die drei anderen 
irrig aufgenommenen vom Jahre 1650 sind, hätte billigerweise 
aufmerksam machen und gegen ihre Aufnahme in die Suite Be- 
denken erwecken sollen. 

Ich gebe die Blatter, abweichend von Smith, in der Reihen- 
folge wie ich sie in der Albertitia geordnet fand, weil dieselbe in 
der Thal die natürlichste ist. Gebundene Exemplare, und selbst 
solche, wo die Blätter zwar lose sind, das gedruckte Titelblatt 
aber dabei liegt, mögen nicht häutig vorkommen. 

Die zweite von Smith erwähnte Folge mit dem angegebenen 
Titel: effigies variae u. s. w. in welcher das gefehlte Wort 
ALfARVM statt aliorvm eher ein Schreib- als Druckfehler sein dürfte, 
kann als ein Anhang zu der gegenwärtigen betrachtet werden und 
wird in der Anmerkung 3 besprochen. 
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2. 

QUATL'OH PKRSO.YA£, FELICIORIM TEMPORUM REÜDITORES. 

Der schwarz gedruckte Titel lautet: 

QVATÜOR | PERSONA, | QVIBVS LKYDA HEBEST I ET | UOLLANDIA | I.MTIVM | 
REDÜlTORVM | FELICIORVM TEMPORVM. | QVIBVS ADJVNCT.E SViNT KPFIGIES 
CELEBERRIMI | HISTORIOGRArHI P. SCRIVERII, AC INGE.MOSI ADMUUVM | SC.VLP- 
TUR1S ET P1CTÜRIS II. GOLTll, | NEC NO.N ET EXPKRTISSIMI | QVONDAM 
MEDICl j PARACELS1, | OMNES .4CRI 1NCISJ2. | AVCTORE AC D1RECTORE | P. 
SÜVTMANKO j MARLEMKNSI, | P1CTORE | QVONDAM REGIO. Iii der dritten 

Zeile unter dem Worte üebent rechts auf der Seite die Worte: 
Strada L. 8. | P *. P. 

Die Reihenfolge der Blätter ist folgende: 

Blatt I. Franciscus Valdesius. 

Blatt II. Magdalena Moonsia. 

Blatt III. Janus dousa. 

Blatt IV. Lunovicus Boisotus. 

Blatt V. Petrus Scriverils. 

Blatt VI. IIenricus Goltzius. 

Blatt VII. Paracelsus. 
Smith macht die Anmerkung: Covern und Monier waren 
später Besitzer der vier grossen Platten, aber ihre Adresse wurde 
nicht darauf gesetzt. Diese Platten halten früher eine holländische 
Ueberset/.ung der lateinischen Zeilen unterhalb mit Typen gedruckt. 
Blatt I — V kommt in dieser Abhandlung vor, Blatt VI ist von 
Jonas Snyderhoef gestochen und in meiner Monographie über diesen 
Meister unter Nr. 30 beschrieben, Blatt VII endlich von P. van 
Sompel gestochen, kommt selten vor. Da es meines Wissens nur 
von Ilecquet etwas genauer erwähnt wird, so gebe ich, da sich die 
Gelegenheit hiezu ergiebt, in Folgendem die genaue Beschreibung 
dieses Blattes. 

PARACELSUS. 

In Vorderansicht, das volle Gesicht mit der kleinen etwas ge- 
bogenen Nase und dem noch kleineren und geöffneten Munde, 
der die weissen Vorderzähne hervorblicken lässt, etwas weniges 
nach links gewendet, das Auge aber gerade auf den Beschauer 
gerichtet, mit herabhängenden langen geringelten Haaren, hat ein 
geschlossenes Gewand von dunkler Farbe und ohne Kragen, so 
dass das besatzlose Hemd etwas heivorsieht und den ganzen Hals 
bloss lässt. Auf der Brust hängt an einem Seidenbande ein klei- 
nes ovales, am Rande mit Steinen besetztes Medaillon, das den 
Kopf eines Kaisers mit der geschlossenen Krone sehen lässt. Auf 
dem Kopfe hat er ein Sammetbarett, auf dem ganz schief und 
kokett, und zwar auf der rechten Seile des Kopfes, eine 
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niedere Pelzmütze sitzt. Die Beleuchtung kommt von der linken 
Seile. 

Die Unterschrift im Unterrande lautet: eff'gies paracelsi me- 
dici celekerrimi darunter in .zwei Absätzen nehen einander, jeder 
zu vier Zeilen, ein achtzciliges Gedicht, welches mit: Edura fortis 
beginnt und mit: solvet favilla. endet. Ganz unten links: P. 
Soutman Inuen. Effigiauit et Excud. rechts: Cum Prinil. P. Van 
Sompel Sculp. 

Höhe: 11" 4"\ Breite: 8" 1"'. 

I. Der beschriebene mit der Adresse: P. Soulman Inuen. 
Effigiauit et Excud. rechts: Cum Priuil. P. Van Sompel 
Sculp. 

II. Die obige Adresse geändert. Dieselbe lautet nunmehr, links: 
P. P. Rub. pinxil. in der Mille: P. Soulman Excud. rechts: 
Cum -Priuil. P. Van Sompel Sculp. 

Gegen diese Rangirung der Etat's dürfte wohl kein gegründe- 
ter Zweifel erhoben werden können. 

Man bemerkt, allerdings nur äusserst schwach, unter dem 
ersten Absätze der Verse und zwar gerade unter dem zweiten a 
in dem Worte paracij.svs zwei ganz kleine, fast unmerkliche 
Pünktchen, welche die schwachen Reste der starken oberen End- 
punkte der zwei ff in dem Worte Effigiauit der Adresse des /. 
Etat's sind; aber auch abgesehen von diesem Kriterium spricht 
das Blatt in dem fraglichen Abdruck zu laut für das Hecht der 
Priorität, als dass man ihm dieselbe mit Grund verweigern könnte. 

Somit fällt aber auch der Vorwurf von selbst, den Ilecquet 
dem Verleger Soulman macht und ihn geradezu eines artistischen 
Diebstahls beschuldigt, wenn er in seinem catalogce des estampes 
kraveks d'apres Ruhens bei Nr. 73 der Portrait* auf S. 151 sagt: 
Quelques Amateurs fonde Cur ces mots: P. Soutman iuvenil $ ex- 
eudit, que Ion tronve aux Epreuves poCter teures d la place du nom 
de Rubens, prelendent que cette Eftampe tieft point de ce Peinire. 
II paroit cependant cerlain quelle a ete gravees für le deCCcin de 
ce dernier, c5f que c'eCt un vol que lui a fait P. Soutman, Con 
Difciple, lorCqnau Heu du nom de Rubens, il a fait graver le den 
Cur la planche. La moniere du Maitre y eCt trop reconnoiCCable 
pour Ce refuCer d cette opinion, qui depuis long-lemps eCt celle des 
meillenrs Co nn o iCTeurs. 

r 

Eher dürfte die Angabe des Blattes im /. Etat auf irgend 
einem Missverständniss beruhen, und die Schuldlosigkeit Soutman*s 
geht wohl daraus deutlich hervor, dass er es nicht unterliess diese 
irrige Angabe zu berichtigen, wodurch dann der //. Etat entstand, 
in welchem dem .Maler Rubens die Ehre der Autorschaft gegeben 
wird. Die ganze Schuld fällt vielmehr auf Hecquet selbst, der diese 
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zwei Etats wahrscheinlich wegen Mangel einer eingehenden Prfi- 
fung »der wei! ilim keine guten Abdrücke vorlagen, mit einander 
verwechsell, den zweiten zum ersten macht, und darauf seine Be- 
schädigung gründet. 



Efficies vari.e nobilium personarum. 
Das schwarz gedruckte Titelblatt lautet: 

EFFK1IKS | VARUE | NORIUSSIMARVM | AC REGALIVM | PERSONARVM ; | NEC 
NON | ET [ AMUVORVM ALIOKVM MAGNATVM, j UV EUROPA CELERRIVM. | 

Omnes, a praxedentibus diftincta; | artificiosf. /Km incis.e, | avctore 

AC niRECTORE P. SOVTMANNO I HARUEMENSI, | PICTORK OVONDAM | REGIO. 

Die Reihenfolge der Blatter ist nachstehende: 

1. ' Joannes Mauritius Nassavitc comes. 1047. 

2. Joannes Wolferd de Brederodf.. 1617. 

3. Ludovica Ciiristina domina de Brederode. 1647. 

4. ( vroi.us //. M. Britanniiv rex. 1650. 

5. Ciiristina Svecorum reghia. 1650. 

6. Carduus Ludovicus Palatinus Rheni. 1650. 



4. 

Contel Visscher scheint den Auftrag bekommen zu haben, nach 
gewissen Angaben ein sa lyrisches Blatt auf 0/it>er Cromwell zu 
liefern, wozu ihm die Platte mit Camphuysen's Portrait, die in 
seinem Besitze gewesen sein musste, am lauglichsten schien, da 
der Kopf desselben sich leicht in den des Generah umwandeln, 
und auch das Beiwerk zu dem beabsichtigten Zwecke recht gut 
verwenden Hess. 

Die Zeit dessen Anfertigung dürfte, wenn ich die Embleme 
richtig deute, zwischen die Jahre 1649 und 1653 fallen, da ich 
in dem Beile unterhalb der Künigskrone eine Anspielung auf die 
am 30 Janner 1649 erfolgte Hinrichtung Königs Karl /. sehe und 
CromweWs ehrgeitzige Plane, die nach der höchsten Gewalt in dem 
vereinigten Königreiche gerichtet waren, erst nach jener tragischen 
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Catastrophe klar zu Tage Iraten*). Anderseits nennt aber die 
Umschrift Cromwell noch als Generallieutenant, welche Würde er 
nach der Schlacht hei Marsteiimoor am 2. Juli 1644 erhielt und 
. Iii- zum Jahre 1653, wo er zum Protector der drei Königreiche 
ausgerufen wurde, forlbehielt, woraus nothwendig folgt, dass unser 
Blatt vor dem Jahre 1653, und nicht später, erschienen sein musste. 
Befremdlich sind die kämpfenden Schiffe in der rechten oberen 
Ecke. Sie führen die holländische und spanische Flagge und 
deuten somit auf einen Seekrieg zwischen Spanien und den Nie- 
derlanden hin. Da nun die Zwistigkeiten zwischen diesen beiden 
Staaten in dem Frieden zu Münster vom Jahre 164S ihr Ende 
fanden , so würde dieses ein noch früheres Erscheinen unseres 
Blattes vermuthen lassen , dann fiele aber auch die obige Anspie- 
lung auf Karls I. Hinrichtung weg und das fragliche Beil müsste 
somit eine andere mir unbekannte Bedeutung haben. 

Aus dieser Verwendung der Platte des Portrails von Cam- 
phuijsen liese sich auch die grosse Seltenheit des letzteren ganz 
ungezwungen erklären. Die Unterschiede beider Blätter sind be- 
deutend und bestehen in Folgendem: 

Der Kopf Camphnijsetis wurde in den des Cromwell verändert, 
von der Figur des Ersteren blich nur der umgeworfene Mantel. 
Der Tisch mit dem Papier und der Schrift ist verschwunden und 
an seiner Stelle der Mantel herabgezogen. Statt der Feder hält 
Cromwell den Commandostab, man sieht noch den Best der Feder 
in einem Striche, der schräg und störend über seinen Daumen 
geht, das dunkle Ende derselben wurde in eine scharfe Falte ver- 
ändert, der Lorbeer und Palmzweig als Einfassung verschwinden 
gänzlich und werden durch ein Oval mit Schrift ersetzt. Der 
ganze unlere Theil der Platte mit der Unterschrift und dem hol- 
ländischen Gedichte wurde abgeschliffen und darin ein länglicher 
Schnörkelschild mit holländischen Versen auf Cromwell angebracht. 
Die, das Portrait des Camphnijsen umgebenden drei göttlichen 
Tugenden haben auch starke Veränderungen erfahren. Der Glaube 
links hat wohl noch das Kreuz auf der rechten Schulter liegen, 
allein der Kelch in der linken Hand hat sich in eine Larve ver- 
wandelt und kleine Schlangen ringeln sich statt der Haare unter 
dem Kopfluche hervor. Die Hoffnung hat Krone und Scepler in 
ihrem Scboosse liegen, beide haben Flammen zu ihren Füssen als 
Unterlage. Die Liebe endlich hat die, sie umgebenden drei Kinder 
verloren, mit der rechten Hand, die früher gar nicht sichtbar war, 
hält sie zwei katzenähnliche wilde Thiere, die an den Seiten des 
Ovals herunterhängen, an den Schweifen, und hält mit der Linken 



*) Oder sollte dieses Beil überhaupt die Strenge bezeichnen, mit der er 
während seiner blutigen Regierung die Zügel der Herrschaft zu handhaben 
gewohnt war? — 
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eine Mitra, in ihrem Schoosse goldene Kellen, Schmuck und Edel- 
gestein. Die Engelsgruppen, rechts und links in den Wolken, 
sind gleichfalls verschwunden*; an ihre Stelle traten, links eine 
Gruppe von debattirenden Männern, rechts ein Seegefecht. Ueber- 
dies kam am oberen Theile des Ovals eine Krone mit Henkerbeil 
und Scepter samrnt einer Teufelskralle hinzu; und bei den drei 
Figuren, nunmehrigen Hauptlastern, Bandrollen mit Inschriften. 

Dieses Blatt finde ich neuerdings unter Nr. 342 in dem Ka- 
talog einer Sammlung erwähnt, deren Versteigerung am 31. März 
und 1. April 1863 im Haag unter der Leitung des Buch- und 
Kunsthändlers A. G. de Visser stattgefunden hat. Das Blatt wird 
unter der Benennung Olivier Cromwell beschrieben, und somit 
meine Ansicht, es selbstständig* zu behandeln bestätigt. Die Be- 
schreibung stimmt mit. der von mir gegebenen iiberein, bis auf 
den Umstand, dass Herr de Visser in den kämpfenden Schiflcn 
oben rechter Hand holländische und englische Fahrzeuge sieht, 
während icli in der einen Flagge mit dem Andreaskreuze die spa- 
nische erkenne und nicht die englische, das Ganze somit für ein 
Seetreffen halte, das von holländischen und spanischen SchlTen ge- 
liefert wurde. 



5. 

Die Folge der „Gothen und Visigothen" enthält zehn gestochene 
Blätter und zwei gedruckte Textblätter. Die Reihenfolge dieser 
Blätter ist folgende: 

Blatt I. mit dem Titel: peplvs, | sive | gothorvm, hervlorvm, | 

WAISDALORVM, GEPIDARVM , | SVEVORVM , MARCOMANNORVM, j 

et | qvadorvm | Veterum | imagines, | u. s. w. Siehe 
das Blatt Nr. 142. 

Blatt II. enthält die gedruckte lateinische Dedicalion des Ver- 
fassers Marcus Zuerius Boxhornius an die Königin 
Christina von Schweden. 

Blatt III. gleichfalls gedruckte geschichtliche Notizen desselben 
Verfassers mit den Unterabtheilungen : tempora west- 

GOTTORVM, POSTQVAM INGRESSI SVINT PnOVIISCIAS ROMAISORVM 
TEMPORA WAINDALORVM IS AFRICA REGNAISTIVM TEM- 
PORA- OSTGOTTORVM IS ITALIA — TEMPOR \ SUEDORVM. 

Blatt IV. GL'STAVUS ADOLFUS SVEDORUM REX. 

Blatt V. CllRISTLNA SVEDORUM REGINA. 

Blatt VI. GOTHVS. 

Blatt VII. WAiNDALVS. 
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Blatt VIII. svevvs. 

Blatt IX. HERVLVS. 

Blatt X. gei»ii»a. 

Blatt XI. MARCOMA. NVS 

Blatt XII. qvadvs. 

Diese Blatter machen gewissermassen Anspruch auf geschicht- 
lichen Werth, da es von ihnen in der Dedicalion auf dem Blatte 
II. heisl : . . . H.+: imagines, qwe ex antiqiis monumentis optima Frofe 

EXPRESS.E EX RIBUOTHECA BOXHORMANA IAM PRODEUNT . . . doch mag 

in diesem Ansprüche wohl etwas Anmassung liegen. 

Diese Folge mit den zweit Textblättern II und III vereint, durfte 
wohl nicht sehr häutig vorkommen, da dieselben als blosser Text 
weniger beachtet, und die Kupfer in der Begel als Einzelnblätler 
eingelegt worden sein mögen. 

Smith giebt keine Etat's dieser Folge an, eben so nicht Hecquet. 
Na gier erwähnt bei der Beschreibung des Verlegers und Stechers 
mit den Worten: Id. ex. et sc. Ich fand keines der Blätter mit 
dem Namen des Stechers, stets nur mit jenem des Verlegers 
(Soutmmi) bezeichnet. 

Nagler's Angabe als richtig angenommen, gäbe es zwei Etat's. 

I. Ohne Namen des Stechers, nur mit jenem des Verlegers. 
II. . Mit dem Namen des Stechers und des Verlegers. 



6. 

Jan de Doot ein Schmied zu Amsterdam befreite sich 1651 
selbst vom Steine mit Hilfe des Messers. 

Diesen höchst merkwürdigen Fall, wo der Patient eine so 
schwierige und schmerzliche Operation, wie der Steinschnitt ist, 
an sich selbst vollzieht, beschreibt der holländische Arzt Nicolaus 
Tnlpins in der zweiten Ausgabe seines Werkes: orser vationes Medice. 
Editio nova libro quarto auetior, et fparCim mnltis in locis emen- 
dalior. welche zu Amsterdam bei Daniel Elzevir im Jahre 1672 er- 
schien, auf der Seite 324 — 327 mit folgenden Worten: 

Caput XXXI. 
AZger Cibi calcnlum pnveidens. 

Joannes Lethans, Faber ferrarius, vir fidens, atque inauditiv 
jindacitc, (cui lithotomus bis calcnlum ademerat) adeö pertu>fus fuit 
cotidianarnm (vrumnarum, ac Cectiunis iteratu-: ut maluerit, tertiüm 
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jam ab eodem carnifice excruciatus, quibufcunque potius periculis 
objici, quam denuö experiri lithotomi fcalpellum. erecto ilaque animo 
ad fpem recuperandw valetudinis, ac jam certns fe ipfnm fecare, 
nullius interventu ; ablegavit uxorem nihil fequius cogitantem in 
forum pifcarium, $ fnfpenfo d fratre, qui folus operi inteifnit, 
fcroto, uti d finiftrd fud calculo firmato. pru ddit animose perinwum, 
cullro d fe clanculum prcpparato, feriendoqne identidem, tertium in- 
flixit ictum antequam vulnus pervenerit ad eam longitudinem, quam 
requireiet calculi magnitudo. cujus eductionem tarnen per anguflum 
vulneris hialum quo animadvertit di fficiliorem , eö impenfiüs fategit 
illum immiffis utrinque duobus digitis dilatare, iifdemque efficacius 
urgendo, in quo maximum hujus opeiis fuit momentum , calculum 
landein cum maximo fragore, ac fnmmd veficw dilaceratione, late- 
bris fuis propellere. quod audax magis, quam prudens incoeptum ex 
animi fenienlid ubi fucceffiffet, procumbente jam humi, qui bellum 
ipfi intuliffet hofte, accerfivit chtrurgum, quo confutis vulneris oris, 
rite obligaretur quam fibi inflixiffet, plaga. cujus caro etiam tarn 
feliciter increvit: ut affulferit non exigna fanitatis fpes, at offen fa 
fuit major, quam ut vefica tanlopere dilacerata folidaretur fine hiatu, 
five ulcere peipetim mnnente. 

Calculus autem hic ovo gallinaceo major, ac ponderans uncias 
quatuor, eö majorem movit admirationem , quo felicius prodierit 
folius manus adminiculo, fine requifitis inftrumentis, idque ab ipfo 
wgro, cui omne pnvfidium duntaxat fuit ab andacia, uti confidenlia, 
d fold impatientid : qud cerle inacceffd erectioris fpiritus fiducid, 
ut nulli ceffit, fic etiam inferior nequaquam fuit Ulis, quornm con- 
ftantiam fpeciofe commendant veterum monumenta. adeö interdunu 
quos ratio non reftituit, adjuvat temeritas. 

Auf der Seite 325 ist das Messer, womit die Operation voll- 
zogen wurde, so wie der herausgenommene Stein abgebildet, über- 
dies findet man eine Abbildung dieser höchst merkwürdigen, hel- 
denmütigen Selbstoperation auf dem gestoeheuen Titeiblalte des 
Ruches, in dessen oberer Abtheilung man den kühnen Kranken 
neben dem Kaminfeuer auf einem Sessel sitzen sieht, wie er von 
dem hinter ihm knieenden Bruder unterstützt, mit entschlossener 
Hand die schmerzliche Operation an sich vollzieht. Beide Stiche 
sind von Lambert Vischer. 

Bei dem Blatte der Kupferslichsammlung /. M. der Königin 
Marie von Sachsen in Dresden, lagen auch drei Blatt Papier mit 
Schrift von neuer Hand; auf dem einen stand: 

Af beelding 
van 

Jan Janszoon de Dood. 

Smidsbaas tot Amsteldam die zieh zelve op den 7 April des 
jaers anno 1651 van den Steen sneed terwyl zyn Yrouw naar de 

17 
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Vischmarkt was yegaan, en can daar le zngkerende een chirurgyn 
haalde die hem volkomen genas De steen had de grootte van een 
henei en wovg S lood, wierd in zilver gevat en is lang door Inge- 
zeetenen en vremden met verwonderiny beschonwd. Zyne afbeelding 
is door G. Metzu geschilderd en door C. Yisscher gegraveerd, die 
beiden aan diezelve kwaal gestorben zyn. 
Auf dem zweiten Blatte Papier sieht: 

Portrait 

of John Johnson de Dood or Dead a Blacksmith at Amsterdam. 

Who on ihe 7"' of April 1651 and while his wife was gone 
to market, operated himself sncceßfully of ihe stone, of which he 
had been a martyr for many years, and which proved to be of the 
enormons size of a fowVs egg and weighing four ounces. He after- 
wards sent for a surgeon, who healed the wound in a short time. 

This portrait is extremely rare. It is supposed to have betn 
a private plate, and what is most remarkable is, that it is engraved 
by C. Visfcher after G. Metzu two arlists who died both of the same 
complaint. Smith führt genau dieselben Worte au, mit der Be- 
merkimg, flass sich diese Notiz handschriftlich in der Sammlung 
des Baron Verstolk vorfand, und schliesst seine Angahe mit den 
Worten : A portion of de preceding aecount will also be fonnd in 
C. Josts edition of Ploos van Amstel's Imitations of Drawings nnder 
the article Metzu. 

Auf dem dritten Blatte endlich, jedoch von anderer Hand 
geschrieben steht folgendes Gedicht: 

Gedicht 

van Jan de dood an Smid te Amfterdam, der sich selver van de 
Stern Sneed groote als en hender-ey en daavon geluklig gems 
A° 1651. Het is door hem selfs verwoordigd. A" 1651. 

Door pyn en nood 

Heeft jonge Jan de Dood 

Couragie gehad 

En't mes gevat 

Gaf hem een Snee 

Niet fonder wee 

Heel ongemeen 

Kreigh Selfs de Steen 

AI uyt Syn Ligchaem (?) 

Door Godes Seegen 

Daer door ghecregen 

de 4 Moend de 5 Dagh, 
Ich gebe die Worte wie ich sie fand, und so gut ich sie 
lesen konnte. Leider ist nicht angegeben woher diese Daten stam- 
men; fast schien es mir, als wären sie einem sogenannten fliegenden 
Blatte entnommen. Meine Neugierde, aufs Höchste gespannt, Hess 
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mich nicht ruhen, der Sache auf den Grund zu kommen, Ins es 
mir gelang, genügenden Ausschluss hierüber zu bekommen, und 
auch diese rälhselhaften Verse snmmt der Abbildung der Grösse 
des Steins und des Messers, womit die Ileldcnlbat ausgeführt wurde, 
zu entdecken. Der Merkwürdigkeit wegen gehe ich in der Anlage 
die treue Abbildung, wobei man sich nur zu hüten hat die Scbrift- 
züge für ein Facsimile von de Doot's Handschrift zu halten. Nähere 
Notizen über diesen merkwürdigen Fall findet man in den Abhand- 
lungen : MlSCKLLAISKA CV1UOSA MF.DICO PHYSICA ACADEMliE .NATUR.« CURl- 

osorum . . . Lipsi.e & Framcofcrti. 1671 — 4° und zwar im 
Jahrgange 1672, dem dritten der ersten Dekade, auf der Seite 
363 — 365. Dieselben sind zu interessant, als dass ich es unter- 
lassen sollte, sie wortgetreu wiederzugeben. 

OBSERVATIO CXCH. 
D. SALOMOMS REISEMI 
DE 

AVTOLITHOTOMO. 

Non ut novi aliquid proferam, sed nt pridem d Prmllnftri 
Dn. Xicolao Tnlpio Obfervationum fuarum Medicarum l. 4. c. 31. 
divulgatam de Autolithotomo hifloriam confumatam magis reddeiem, 
Pktnram cullri atqne lapidis und cum aulhentico Teftimonio, Bel- 
gico Idiomale Am/'lelodami tunc edito, nuper verö mihi d plurimum 
Rev. y Ciariff. Duo. Petro Veldio Paftore meritisfimo Belgien hujns 
loci Congregalionis, communicalo, qui hoc ipfum Exemplar dicti Te- 
(timonii ab ipfomet Dn. Henrico Mirou Ultrajecti aeeeperat, pro 
Ephemeridum Cnriofarum exornatione fi exhiberem, minime id Cu- 
riofis Lectoribus ingratum fore, exißimavi, quod ita fe habet: 

WAERACHTICH VERHAEL, 

Vande wonderlicke en noyt-gehoorde daet, van jan jansz de 
doot, Smit binnen Amfterdam, die hem felven seer gheluckelich ge- 
fneden heeft van eenen over-grooten Steen, hier nevens af gebevll, 
met zun eygen InferipHe, ende met de navolgende Notariate Arte 
beveßicht. 

Compareerde voor my Pieter de Bary, Openbaer Notaris by den 
Hove van Holland gheadmitteert, refiderende binnen Amßerdamme, 
ende den Geruygen naer ghenoemt , Jan Jansfz de Doot, de Jonge. 
Smit binnen defe voorfs. Stede, woonachticli in dt. Engel/ehe Steech, 
out ontrent XXX. Jaren, ende heeft by waere Worden, in plaetfe 
en onder prefenlatie van folemnelen Eede, ten verfoecke van Dr. 
Henrich- Mirou, woonachtich tot Utrecht, verclaerl, yheluycht. ende 
geattefteert, hoewaer ende waerachtich is, dal hy ghetuyghe, naer dat 
hy eenen langen ende geruymen tijdt, met gioote miferie ende pijne 
met ten Steen hadde geqnelX, ende al tweemaelen gefneden was ge- 
weeft, op den vijfden Aprilis laetflteden, als wanneer de Pijne feer 
heftich, over-groot, ende onlijdelijck was, hy met een oudt ghebroken 
Mes, hem felven van den Steen gefneeden heeft: in al welck doen, 

17* 
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hy verdaerde gern Menfch meer by hem gehadtte hebben, als zijnen 
Leer-jongen, die hem alleenlijck het Mes, mit/gaders Edick ende dier- 
ghelijcke bybracht, dat oock hy ghetuyge, den Steen heeft laten %cegen, 
ende bevonden deselve in Gewichte te halen een vieretideel Pondts; 
Vereinen voorders, dat hy van Papier gemaeckt, ende aen den Re- 
quirant gegeven heeft, de grootte ende de gelijckenisfe van den Steen, 
als mede dafteeckeninghe van't voorfs. Mes, da er mede hy d' ineifie 
heeft gedaen ghehadt; Mit/gaders dal hy het gedichtjen dat op de 
aftekening vanden Steen gefchreven flaet, felfs met fijn eygen Handt 
heeft gefchreven, ghedicht ofte ghecomponeert. Alles oprecht gedaen 
binnen Amfterdam, ter prefentie van Niclaes Blyenberch, ende Aer- 
noull van Erp, als Ghetuygen, den laet/ten Maye 1651. 

Accordeert, 
Pieter de Hary, \ot. Pnbl. 

Tot den Chrifteliken AenfcJwuwer. 

Wat verbaeft fich 7 ganfehe Landt, 

Over defe g'luckigh' Handt? 

Het is wel eens Menfclien daet, 

Maer beftiert door Godes tuet: 

Die oock in des Stervens-Noot, 

Heven weer-gaff aen de Doot. 

Ant. jEmil. 

GKNUNA RIXATIO 

De mirando nec nnqnam audito facinore Johannis Jansso.nii 
de Dool, Fabri Amftelodamenfis, qui femet ipfe felicisfimd fectione 
liberavit ä Calcnlo prwmodüm magno, hic depicto; quod inferiptione 
proprid < fabri,) 3f fequentibns Actis Notarialibns confirmatur. 

Comparuit curam me, Pelro de Bary, Notario Publico Curia' 
Hollandkiv, Amßelodami agente, conte/latus eft fequentia Johannes 
Jansfonius de Doot, Junior , Faber hujus nrbis, habitans in vicu 
EngelfcJie Steegh dicto, ivtatis circiler 30. annorum. Jj* veris verbis 
juratö coram nobis inßinctn Dn. Henrici Mirou Ultrajectini nar- 
ravit atque profesfus eft, quöd verum § veritati confonum effet, 
quod teftatum iret, diu mnltnmque temporis fe giavisfimas ipyritu- 
dines Sf tormenta d Calculo paffnm, <J" jam tian bis fectionem per- 
peffum effe; quinto Aprilis proxime elapfo, cum dolor intenfisfimus 
fupra modum gi^avis, nec perferendus effet, femet cultro vetufto ac 
fere pr(pfracto ipfi Calculum exfeeuiffe; ed in operatione referebat 
neminem adfuijfe pra'terqnam di/eipulum, qui solummodö cultrum 
und cum, Aceto Sf fimilibus proenrasfet. Itidem conteftatus eft, cal- 
culum ponderatum effe, jf deprehenfum, quod quadrantem unius 
libriv penderet. Porrö relulit, fe ex chartd effinxiffe atque peten- 
tibus d fe dediffe calculi magnitndinem Sf formam juxta cum deli- 
neatione fnprd dicti cnltri, quo fectionem peiyetraverat : fimul (affe- 
verans) verficulos pictura> Calculi inferiptos, proprid fud manu fe 
feripfisfe, meditatnm effe Sf compofuiffe. Omnia bond fide acta 
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funt Amftelodaini prw/entibus Nicoiao Blyenbercli §' Arnoldo van 
Erp, loco teftium, ultimo Maji 1651. 

PETRUS de BARY, 

Notar. Puhl 

Ich könnt« nicht unterlassen die Abbildung des Messers wo- 
mit die Operation vollzogen wurde, und die Verse, wie sie der 
heldenmüthige Patient an seine Besucher als Andenken verlheilte, 
nach dem in den citirten Miscellaneen vorkommenden Exemplare so 
gut es gehen wollte zu ätzen und stechen zu lassen, und dieselbe 
als eine vielleicht nicht unwillkommene Beigabe beizufügen. 



7. 

B. Audran hat Cornet Visschers Portrait gestochen und zwar 
in einer Cartouche auf Mauerwerk in halber Figur, gegen links 
gewendet, nach vorwärts schauend, mit dem Portefeuille und der 
Heisfeder in der rechten Hand, mit der Beleuchtung von der 
linken Seite. I nten in einem muschelförmigcn Schilde die Worte: 

CORNELIUS j !>E VISSCHER, SCAI.PTOR | HAKLEMENSIS Uli teil lillks: Se 

ipse del. in der Mitte: ^4'aris chez lluquicr nie S't" Jacques pres 
les Mallturins Avec privil du Roy. rechts: B. Audran Sculp. Die 
Physiognomie ist jene des Porlrails Nr. 55, nur etwas voller. Das 
zweite Portrait mit der lachenden Miene, Nr. 56, gilt gleichfalls 
für Cornel Visscher und ist 1651 gestochen, also nur um zwei 
Jahre spater als das frühere vom Jahre 1649. Das Gesicht ist 
bei demselben filier, breiter, Kinn und Unteilippe vorstehender, die 
Augenbrauen schwächer, die Augen kleiner und die Nase stumpfer, 
• überhaupt der Unterschied zwischen beiden Küpfen ein so grosser, 
ja der ganze Bau des Kopfes ein so durchaus anderer, im Ganzen so- 
wohl wie in den einzelnen Theilen, dass der Unterschied zweier 
Jahre diese Verschiedenheit im Ausdrucke nicht bewirkt haben und 
dieselbe auch überhaupt nicht erklären kann, man vielmehr anzu- 
nehmen gezwungen ist, dass man es in diesen zwei Blättern auch 
mit zwei verschiedenen dargestellten Personen zu thun hat, wenn 
gleich die Original/eichnungen beider, welche sich im ('abinet 
Muilman befanden, die Bemerkung enthalten sollen, dass sich 
Visscher auf dem einen 1649 im Alter von 20 Jahren und auf 
dem andern 1651 im 22. Lebensjahre abgebildet habe. In der Not- 
wendigkeit nun, sich für eines dieser Porlrails als für das echte 
unseres Meisters zu erklären, dürfte, auch abgesehen von dein 
Grabstichel in der Hand, der jedoch meiner Ansicht nach hier 
schwer ins Gewicht fällt, der melancholische, fast ein Leiden des 
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Körpers verrathende Ausdruck des Gesichtes, der von der jovialen 
lebensfrohen Miene des zweiten himmelweit verschieden ist, für 
jenes vom Jahre 1649 sprechen, wenn mau bedenkt, dass, falls 
die Angabe überhaupt richtig ist , Vtsscher an der schmerzvollen 
Krankheit des Steins gelitten hat und daran auch gestorben ist, 
wie man in der Anmerkung 6 zu dem Portrait des Jan Jansz de 
Doot Nr. 15 nachlesen kann. Doch erkenne ich, trotz aller bei- 
gebrachten Beglaubigung, keines dieser zwei Blätter als das Por- 
trait unseres Meisters an, aus Gründen, welche ich in der Vorrede 
naher augegeben habe. 

Ein dem Portrait Nr. 56 sehr ahnliches, aber dennoch nicht 
ganz gleiches Portrait hat Cornel van Noordt 1769 meisterhaft in 
schwarzer Kreidemanier gestochen. Es stellt einen Mann in halber 
Figur vor, gegen rechts, den Blick nach vorn gewendet. Er hat 
einen breitkrempigen Hut auf, hält in der linken Hand die Hand- 
schuhe und ist in den Mantel gewickelt. Die rechte Hand ist 
frei und fest in die Seite gestemmt. Im Hintergründe eine Mauer 
mit Säule und Draperie, auf der Mauer links die Worte: C. ViCscher \ 
je. | .1". 1652. Die Beleuchtung kommt von der linken Seile. 



8. 

Es giebt eine Copie von Vondel's Portrait mit folgenden 
Merkmalen: 

In Vorderansicht gegen rechts gewendet. Das Haar ist mässig , 
lang und aus der Stirn gestrichen. Den Scheitel deckt ein run- 
des Kappchen. Schnurr- und Knebelbart sind klein und wohl- 
gepflegt. Der Hock ist vorn mit einer dichten Knopfreihe besetzt 
und geschlossen. Die Aermel sind vorn an der Hand umgeschla- 
gen , der ziemlich grosse Halskragen ist glatt und gleichfalls um- 
geschtagen, am Bücken und auf der linken Achsel liegt der Mantel 
auf. In der etwas erhobenen linken Hand hält der Dichter ein 
Blatt Papier. Die Beleuchtung kommt von der linken Seite. 

Die zweizeilige Unterschrift im Unlerrande lautet: 
In VON DEL speelt de Geest van Neerlatits Poezy: 
Natuur volmaeckt zyn kunst, en zet haer leven by. 
Darunter rechts: Prudentur. das gefehlt geschriebene Motto des 
Verfassers. Ohne Namen des Stechers, der aber kaum unser 
Meister sein dürfte, da diese Arbeit für ihn zu schwach ist. 

Höhe: 0'' Breite: 4" 8"'. 

Es dürfte wohl diese Copie sein, auf welche sich J. van 
Lenneps nachfolgende Bemerkung bezieht, die im VI. Theile S. 53 
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der von ihm besorgten Ausgab«; der Werke Vondel's vom Jahre 
1861 zu finden ist. Dieselbe lautet: Tegen over den „ToelCteen" 
prijkte de verkleinde Kopy van een gegraveerde aßeelding von onzen 
dichter, door Jan Lievensz vervaardigd, die hem had vorgefleld ten 
Halver lijve, met een rol in de hand; daaronder las men dit byCchn'ft: 

In Vondel Cpeelt de Geest van Neerlants Poezy; 

Natuur volmaeckt zijn kunCt en zet haer't leven by. 

Prudenter. 

Wie de maker van deze regels was, durf ik niet bepalen. Ik rneen 
echter te mögen gisCen dat wy hier te denken hebben aan Brandt, 
die vooreerst in dit vak uitmuntte — althands Vondel zelf geluigde 
van hem, dat hy „een goed byCchriftfchryver ti was — en dien ik 
geloof dat meer ftukken met die zinfprenk (jet eckend heeft. Ook de 
P. onder de Voorrede der Schiedammer uilgave zoil aan die gisfing 
eerige bacht kunnen byzetten. Vondel zelf maakte op die aßeel- 
ding het nachvolyende byCchn'ft: u. s. w. 

Das Portrait Vondel's kommt auch im I. Baude seiner Ge- 
dichte vor, welche unter dem Titel: i. v. vondels poezy of ver- 
scheide gediciite.n . . . Tot Leec vvarde.n Gedruckt by Gysrert Syres 
Boeck- Drucker , woonende in de KlockClraet. Anno 1658. 12° er- 
schien ; da ich aber diese Ausgabe nie zu Gesicht bekam, so kann 
ich nicht angeben , ob dieses Portrait mit der obigen Copie iden- 
tisch ist, mochte es aber eher bezweifeln, da mir dieselhe für ein 
Duodez-Format zu gross zu sein scheint. 

Smith l'Uhrt iu der Abtheilung Portraits unter Nr. 33 seines 
französischen Katalogs ein ferneres Portrait VondeVs an, mit den 
Worten : 

Vondel. Petit portrait oval dans im carre, sans nom de 
peintre, ni de graveur, en haut. ;Etate LXXXIV, et dam la marge 
du bas quatre vershollandais: De gryze Vondel, etc. 

Larg. 0 m. 131 mill., haut. 0 m. 180 mill. 

I Etat. Avant toute lettre. 

II „ Celui decrit. 

III La planche ovale. 



9. 

Zu diesem Portrait macht Duchesne aine iu seiner Notice des 
estumpes exposees ä la bibliotheque royale .... troisieme edition. 
Paris 1837. S. 78 folgende Bemerkung: 
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(Nr. 126.) Ce portrait, connn dam le commerce sous le nom 
de l'homme au pistolet, et souvent appele Deoniszoon, est celui 
d' Andre Wimm, fils de Denis. On ne connait aucune des particn- 
larites de sa vie; seulement on le croit ne en Hollande, vers 1600; 
il passa de bonne heitre au service de Russie. L'inscriplion et les 
oers qui sont au bas de son portrait disent qiCil fut Consul du Csar 
de Russie, gouverneur en Moscovie, charge de la defense des edles 
pendant la guerre entre cette puissance et la Suede, puis envoye 
extraordinaire en Hollande, on il a toujours montre de grandes 
connoissances et beaueoup de zele pour la gloire de son souverain. 

Nähere Angaben Ober diesen Mann , von ungleich grösserem 
Werthe als die allgemein gehaltene Bemerkung Duchesne's, giebt 
A. van Lenepp im VI. Theile der gesammeilen Werke des Joost 
van den Vondel, Seite 164, wo es aus Aulass der erwähnten Verse 
auf den Gesandten in der Anmerkung heissl: 

Het icas de dezen jare, (1653) dat zekere Andreas Dionyszoon 
Winius door den TCaar van Rusland, Alexis, naar Holland werd 
gezonden, als overbrenger van een brief, houdende verzoek om een 
groote parly wapenen en voorraad van kniit en lood te mögen in- 
koopen : wat door de Staten goedgunCtig werd vergund. Winius deed 
die inkoopen te AmCterdam en nam daar tevens onderfcheiden per- 
fotien aan voor de dienst van zijn meester; waaruit eenige moeilijk- 
heid on'Ctond. Ten tijde van zijn verblijf werd zijn afbeeldCel 
vervaardigd door Kornelis de Visfcher, een der bekwaamCte graveurs, 
waar op Ncderland zicli beroemen mag, en die, in de eerCte helft 
der zeventiende eeuw geboren, zijn loopbaan als kunCtenaar pas 
begon, . . 

Dal juist deze Winius by voorkeur door den TCaar naar dit 
land gezonden was, laat zieh te lichter verklaren uil de omCtandig- 
heid, dat zijn vader een Hollander was, die zieh voorhen, als velen 
zijner landgenooten , te Moskou had nedergezet en aldaar tot de 
GriekCche godsdiemt was overgegaan. Hy was de eerüe, die gefchul- 
gieteryen in Rusland oprichte, welke door waleimolens werden 
gedreven, en de eerfte fabrick van dien aart was in 1632 geflieht 
aan de kleine rivier Tonlitza, 15 werften van Soolo. Wat Andreas 
betreft, behalde dat hy tot den rang van Olderman opklom, gelijk 
wy leeren uit Vondels gedieht, zoo is het ook bekend, dat hy een 
man was van grooten bedrijve, en perfonlijk bevriend met den be- 
roemden Wilfen, met wien hy briefwisfeling hield. Volgends Jacobus 
Scheltema, zoA hy nogmaats te Amfterdam zijn gekomen, en wel 
ten jare 1706, met een byzonderen last, om zieh, ander de leiding 
van den voorzittenden Burgemeester , in de geloofsleer en plechtig- 
heden van de Hervorm den te oefenen en na te gaan, waar in zy 
van die der Griekfche kerk verfchüden of er mede overeenftemden. 
Alles werd echtez zoo fteil gezet, dat de berichten, door den RusCi- 
fchen godgeleerde aan zijn meester overgebracht, niet konden ftrekken 
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om diens oogmerken te verwezenlijken. — Tot soo verre Scheiternd, 
die er ochter niet by Cchijnt bedacht te hebben, dat de Andreas 
Winins, die in 1653 reeds Olderman van Moskon en dus gern 
khtd meer was, en bovendien een zending kwam vervullen, hoe 
danige wen alleen aan Heden van ervarenis toevertronwt , niet wel 
dezelfde kan geweest zijn als de man, die niet minder dan drie- 
en-vijftig jaren laier een nog moelilijker en ingewikkelder taak vol- 
brengen kwam , waarby een geheel andere Coort van kennt's vereifcJu 
werd. WaarCchijnlijk zal de theoloog een bloedvencant, misCchien de 
zoon of kleinzoon des geCchutfabrickants geweest zijn. 

Die Beilage enthüll die getreue Wiedergabe, sowie die Ent- 
zifferung der im Unterrande des Blattes befindlichen und so rät- 
selhaft aussehenden Schriftzüge. 



10. 

Das grosse Portrait werk Principes Hollandue erschien in 
Soutman's Verlag im Jahre 1650 in doppelter Ausgabe, nämlich in 
einer, die den Ständen von Holland, und in einer zweiten, die 
dem Könige Philipp von Spanien gewidmet ist. In beiden Aus- 
gaben sind alle Fortraits in gleichförmiger Umrahmung. Ein Oval 
nämlich ist der Art in ein etwas höheres Viereck gestellt, dass 
unten ein dritthalh Zoll hoher Baum Übrig bleibt, der so ausge- 
gefülll wird, dass in der Milte ein Wappenschild und rechts und 
links zwei längliche Vierecke Platz haben, welche dazu bestimmt 
sind, vier auf das Portrait bezügliche lateinische Disticha, wovon 
zwei auf eine Tafel kommen, aufzunehmen. Die Eckstilcke des 
Ovals sind mit ornamentalem Mauerwerk ausgefüllt, das sich 
immer gleich bleibt. 

Die den Ständen von Holland gewidmete Ausgabe enthält 
1 gestochenes Titeiblalt, 1 Bl. Widmung, das Blatt mit dein 
Wappen von Haarlem , 1 Blatt mit dem Gedichte: Senium Har- 
lemi, 38 Dil. Portraits, 122 SS. Text und am Schlüsse ein Text- 
blatt mit der Aufschrift: Catalogus Majorum. Die Dedicalion in 
roth und schwarz gedruckt, lautet abgekürzt folgendermassen : 

ll.LUSTRISS. AC POTE2STISS. UOLLANHLE WESTFRISL4-QLE ORIHMBVS, PATRICE 
PATRIRVS OPT. MAX. HELLO HISPAMCO ... ET JAM fil.OISIOSA PACE . . . 
INCLVTIS, FELICrSSIMlS, ET FELICISSIMOS SVBDJTOS IMPERIO COMPLEXISJ AC 
EISHEM PELICIORA I.NDIES TEMPORA . . . PROCVRAINTIRVS, AVUEISTIBVS ; . . . 
HOS MTlO.NVM OLIM PRLNCIPES, . . . HES4JVE M.VXIMAS . . . PACE BELLOVE 
PATRATAS; EX A.NTIglUS l.NOORRLpT.i: F1UEI A.YNALIBVS MAWSCRIPTIS ET 
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ARCMVIS SVMMA CVM FIRE EH VTA Af. PRORITA QVAI.ISCVNQVE SVJi IM ET ATIS 
Ui PATRIAM . . . MONVMENTVM 1.. M. Q. D. I). I>. Q. ETERNITAT1 RERVM 
EORVM AC IMPEIIII DKVOTISSIMVS ('.IV IS , PETRVS SCRIVE1UVS. A.NN. IS. C. 

cbbci.. 

Die Einteilung des Werkes ist folgende : Das gestochene 
Titelblatt fllollandiaj , ein unbezilTei tes Blatt mit der obigen Wid- 
mung an die Stünde von Holland, das Wappen von Haarlem, ein 
unbizilfertes Blatt mit dem Gedichte: Scutnm Harlemi, Portrait 
Blatt 1, Seite 1—8, Bl. II, S. 9-14, Bl. III. S. 15-16, Bl. IV, 
S. 17—22, Bl. V, S. 23. 24. Bl. VI, S. 25. 26, Bl. VII., S. 27. 
28, Bl. VIII, S. 29-32, Bl. IX, S. 33. 34, Bl. X, S. 35-38, 
Bl. XI, S. 39 -42, Bl. XII, S. 43. 44, Bl. XIII, S. 45-48, 
Bl. XIV, S. 49-52, Bl. XV. XVI, S. 53—56, Bl. XVII, S. 57. 58, 
Bl. XV1I1, S. 59—64, Bl. XIX, S. 65-68, Bl. XX, S. 69—72, 
Bl. XXI, S. 73—76, Bl. XXII, S. 77-80, Bl. XXIII, S. 81. 82, 
Bl. XXIV, S. 83. 84, Bl. XXV, S. 85. 86, Bl. XXVI, S. 87—92, 
Bl. XXVII, S. 93-96, Bl. XXVIII. XXIX, S. 97—102, Bl. XXX, 
S. 103. 104, Bl. XXXI, S. 105 108, Bl. XXXII, S. 109. 110, 
Bl. XXXIII, S. 111. 112, Bl. XXXIV, S. 113. 114, Bl. XXXV, 
S. 115-118, Bl. XXXVI, S. 119—122, Philippus III. Hisp. Rex, 
Philippus IV. Hisp. Hex, am Schiitsse ein unbeziffertes Blatt Text 
mit der Aufschrift: Catalogus Majorum. 

Ein vollständiges Exemplar dieser Ausgabe im Original-Pcrga- 
mentband befindet sich in der kk. Universitätsbibliothek in Wien 
mit der Bezeichnung Hisl. Belg. IV. 234. Dasselbe war nach der 
auf dem vorderen Deckel eingeklebten Etiquette früher im Be- 
sitze des Johann Albert Joseph, Kreiherrn von Oedt in Gezendorff 
und Helfenberg, Domherrn an der Kathedrale in Passau und Abt 
von Sanct Demeter in Syrmien. 

Die dem Konig Philipp IV. von Spanien gewidmete Ausgabe 
besieht aus 1 gestochenen Titelblatt (Hollandia), 1 Blatt Widmung 
an Philipp IV. von Spanien, 122 Seilen Text und 1 Blatt cata- 
logus majorum, nebst 39 Poi trails und dem Wappen von Haarlem. 
Die Dedication auf dem zweiten Blatte lautet abgekürzt wie folgt: 

AUGISTISSIMO , POTENTISSIMO MONARCH/E, PHILIPPO IV, HISPAMAHVM IN- 
D1ARVMQVE REGI J . . . CATHOI.ICO , PACIFICO , PIISPIMO , SERENISSIMO ; 
ILLVSTRISSIMOS . . . QVONDAM HOLLAND!.«, ZEELANRLE, FRISLE PRINC1PES, 
OPERA R1VERSORVM PICTORVM OLIM AR VI WM DEPICTOS , NVNC AVTEM 
OMNES YSQVE AD VLTIMVM, SCMPTIRVS, ET DIRECTIO.NE P. S0UTMANN1 HAR- 
L EM EN SIS , PICTORIS QVONDAM SIC.ISMV.NDI III POLONORVM REGIS . . . 
AVGVSTA, ET ARTIFICIOSA ADMODVM FORMA, JEM INCISOS *, ET INDVSTR1A 
P. SCR1VERII . . . EX ANTIQVIS . . . ANNALIRVS MANVSCRIPTIS ET AR- 
CMVIS . . . DESCRIPTOS; IN PERPETVAM HORVM . . . PRINCIPVM MEMO- 
RIAM, . . . II) EM P. SOVTMANNVS VENERARVNDVS OFFERT, RICAT. CONSECRAT. 

Die Einlheilung dieser Ausgabe ist folgende: Das gestochene 
Titelblatt fllollandiaj, Portrait Philipp IV., Königs von Spanien, 



'Digitized by Google 



267 



1 imbezilleites Blatt Widmung an denselben, Portrait Blatt I, 
Seite 1-8, Bl. II, S. 9-14, Bl. III, S. 15. 16, Bl. IV, S. 17—22, 
BI. V, S. 23. 24, Bl. VI, S. 25. 26, Bl. VII. VIII. IX. X, S. 27 
bis 38, Bl. XI, S. 39 42, Bl. XII, S. 43. 44, Bl. XIII, S. 45—48, 
Bl. XIV. XV. XVI, S. 49-56, Bl. XVII, S. 57. 58, Bl. XVIII, 
S. 59—64, Bl. XIX, S. 65 - 68, Bl. XX, S. 69-72, Bl. XXI. 
XXII. XXIII, S. 73-82, Bl. XXIV. XXV. XXVI, S. 83—92, 
III. XXVII, S. 93—96, Bl. XXVIII. XXIX, S 97—102, Bl. XXX. 
XXXI. XXXII, S. 103—110, Bl. XXXIII, XXXIV, S. 111—114, 
Bl. XXXV , S. 115—118, Bl. XXXVI, S. 119-122 Principnm 
finis, 1 unbe/.iflertes Blatt mit der Aufschrift: Cataloyns Majorum, 
Philippus III. Hispaniarum rex, Philippus IV. Hisp. rex, das 
Wappen von Haarlem, 1 unbeziflertes Blatt mit dem Gedichte: 
Sculum Harlemi. Das Papier ist slark, pergamentartig, dabei aber 
feingerippt. 

Die kk. Universitäts-Bibliothek in W : ien bewahrt ein Exemplar 
dieser Ausgabe im Originalbande von rolheui Summt mit Gold- 
schnitt, mit der dermaligen Bezeichnung Hist. Belg. IV. 233. 
Dieses Exemplar, nach dem auch die obige Beschreibung geliefert 
wird, hat oben auf dem Titelblatt die handschriftliche Bemerkung: 
Coli Leopoldini Societatis Jesv Neostadij Austritt? 1668. 

Diese zwei Ausgaben dürften als gleichzeilg anzusehen sein, 
und obgleich die dem Könige von Spanien gewidmete Ausgabe, 
welche ich die zweite nenne, das Titelblatt mit Veränderungen und 
Zusätzen zeigt, so wage ich doch, gestützt auf die mir vorliegenden 
Exemplare, die paradox scheinende Behauptung, dass die Abdrücke 
der genannten zweiten, für König Philipp IV. bestimmten Ausgabe 
die früheren, und jene der ersten, den Ständen von Holland ge- 
widmeten Ausgabe eigentlich die späteren sind. Ich schliesse dies, 
abgesehen von dem Eindruck , den die Blätter jener zweiten Aus- 
gabe im Allgemeinen machen, aus einem unscheinbaren Merkmale, 
den das Portrait Gottfrieds mit dem Hücker, Herzogs von Loth- 
ringen, Blatt Nr. IX, an sich hat. Das obere rechte Eck der 
Platte nämlich ist ein klein wenig schräg abgeschnitten und kommt 
in diesem Zustande in der ersten , den Ständen von Holland ge- 
widmeten Ausgabe vor, während das Exemplar der zweiten Aus- 
gabe, für König Philipp IV. von Spanien, das erwähnte rechte 
Eck in ursprünglicher rechtwinkliger Form zeigt. Dieser schein- 
bare Widerspruch lässt sich meines Dafürhaltens wohl nur so er- 
klären, dass man annimmt, Soutman habe die besten ersten 
Drucke der Porlraits zu den für den König bestimmten Exemplaren 
genommen. Kurz nach Beginn des Druckes mussle nun die Platte 
jene kleine Beschädigung erlitten haben, weshalb die anderen Ab- 
drücke, die zu der Ausgabe für die Stände von Holland verwendet 
wurden, das Blatt IX schon mit dem stumpfen beschädigten Eck 
erscheinen lassen, ungeachtet das Titelblatt (Hollandiai die Ver- 
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änderungen in der Schrift und an anderen Stellen noch nicht 
erfahren hat. Um die Widmungsexemplare für Philipp IV. er- 
scheinen lassen zu können, mussten notwendigerweise mit dem 
Titeiblalte die Aenderungen in der Schrift und anderwärts vorge- 
nommen werden, wobei es auch nölhig erschien, das Blatt durch 
starke Hetouchen mit den kräftigen früheren Abdrücken der Por- 
trait in Harmonie zu bringen, da dasselbe durch die voraus- 
gegangenen Abzüge für die erste Ausgabe an Kraft bedeutend ein- 
gebüsst haben musste. 

Endlich giebt es noch eine dritte Ausgabe mit dem Titelblatt 
(Hollandia) der zweiten, für König Philipp IV. von Spanien 
bestimmten Ausgabe, unten in der Mitte ausserhalb des Stichrandes 
die Worte: Comelis Vifscher CculpCit. jedoch ohne die Textblätler, 
nur die gesammlen Kupferplalten allein. Das dem Herrn Dr. 
Joseph Pokorny in Wien gehörige und mir zur Benutzung über- 
lassene Exemplar dieser Abdrucksgattung bat auf der Rückseite des 
ersten Blattes eine Etiquelte eingeklebt, welche unter dem Wappen 
folgende Inschrift trii^l : The Right Hon''!" Algernon Capell, Barl 
of ECsex, YiCcount Maldon, and Baron Capell of Hadham: 1701. 
Die Reihenfolge der Blätter ist folgende: Das Wappen von Haarlein, 
das Titelblatt (Hollandia), dann die Portraits von Nr. [ bis XXXVI., 
endlich das Portrait Königs Philipp III. und jenes Königs Philipp IV. 
von Spanien. Sämmtliche Blätter tragen den Namen des Stechers, 
wie bei Beschreibung dtr einzelnen Nummern genau angegeben ist, 
sind aber im Ganzen malt. In einen Band vereinigte Blätter 
dieser Folge dürften wohl nicht häufig vorkommen, da dieselben 
in der Regel zerlegt und als Einzelblätter aufbewahrt worden sein 
mögen. Brunei in seinem Manuel du libraire erwähnt und citirt 
dieses Werk nach der ersten Ausgabe, schätzt dasselbe aber bloss 
auf 12 bis 15 Francs, desgleichen Ebert unter Nr. 20764 seines 
allgemeinen bibliographischen Lexikons, ohne sieb aber über den 
Geld vverth auszusprechen. 

In dem nach 1718 erschienenen Werke., flndatorim, cu- 
batorum et professorum . . . aliorumque . . . virorum , <[uonun 
gralia . . . academia lugiuno-hatava . . . ornala efl, efficies: . . . 
a leide dans l'acadkmie , Chez pierre va NR kr Aa. Fol. befindet 
sich auf dem letzten oder 160. Blatte ein Catalogus oder Ver- 
zeichniss der Karten und Kupferwerke, die bei van der Aa am 
Lager sind und von ihm bezogen werden können. Darin wird 
dieses Portraitwerk auf der ersten Spalte mit folgenden Worten 
aufgeführt : Tons les Comtes de Ilollande £ & Weß-Frize, repre- 
Cenlez au nalurel en pluCieurs tailles-douces, par le fameux 
Corneille Viffcher, avec leurs noms $ leur Genealogie au defTous, 
$ des vers magnifiques du Cavant Petrus Scriverius. In folio 
Royal. 
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Die Abbildungen Her Grafen sieben in folgender Ordnung: 
I. Theodericus I. 

EI. THEODERICUS II. 

III. Arnilphus. 

IV. Theodericus III. 

V. TlIEODERICUS IV. 

VI. Florentius I. 

VII. (lERTRl'DIS. 
VIII. KoRERTUS. 

IX. Gotkredus gibbosus Lotharingiiv dux. 

X. Theodericus V. 

XI. Florentius II. cognomento crassus. 

XII. Theodericus VI. 

XIII. Florentius III. 

XIV. Theodericus VII. 
XV. Ai>.i. 

XVI. WlLIIELMUS I. 

XVII. Florentius IV. 

XVIII. Wilhelmus II. 

XIX. Florentius V. 

XX. Johannes I. 

XXI. Johannes II. 

XXII. Wilhelmus III. 

XX III. Wilhelmus IV. 

XXIV. Margareta. 
XXV. Wilhelmus V. 

XXVI. Albertus Bavarus. 

XXVII. Wilhelmus VI. 
XXVIII. Johannes Bavarus. 

XXIX. Jacora. 
XXX. Philippus I. 
XXXI. Carolis I. 
XXXII. Maria. 
XX XIII. Maximii.ianus. 
XXXIV. Philippus II. 
XXX V. Carolus II. Austriacus. 
XXXVI. Philippus III. comitum ultimns. 
Smith bringt zu diesem Werke noch folgende Notiz: „Es 
giebt, sagt er, in dem Museum zu Amsterdam noch äusserst inter- 
essante unvollendete Abdrücke von vielen dieser Portrait*, welche 
als die frühesten Probedru ke anzusehen sind, und es ist nur zu 
bedauern , dass die Folge in diesem Zustande nicht vollzählig ist. 
Diese Sammlung enthält auch das Portrait Florentius II. und CarlV. 
von der Gegenseile, beide unvollendet und vor aller Schrift. Ich 
halte alle diese Abdrucke für einzig und deshalb für besonders 
wichtig, weil dieselben zugleich einen belehrenden Einblick in die 
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Art und Weise gewahren, mit der Visscher bei Vollendung dieser 
Platten zu Werke ging; die mit dem Grabstichel bearbeiteten Par- 
tien der Blatter wurden nämlich früher beendet und dann erst der 
Übrige Theil mit der Badirnadel bearbeitet und geätzt. 41 

Obgleich ich die von Smith erwähnte eminente Seltenheit 
dieser Probedrücke nicht bestreiten will, halle ich denn doch da- 
für, dass, wie in so manchen ähnlichen Fällen, dieselben noch 
anderwärts vorkommen mögen, nur dass man von ihrem Vorhan- 
densein bisher keine Kunde erhallen hat, und gebe die HolTnung 
nicht auf, dass die dem Museum fehlenden Blätler dieser Folge 
sich noch irgendwo werden auffinden lassen. 



11. 

Das Cabinet de Reynst wird Öfter genannt, es sind aber nur 
spärliche Nachrichten darüber vorhanden; da nun dasselbe einen 
nicht unwichtigen Beitrag zur Geschichte der Kunst, namentlich in 
Holland liefert, so sei es mir gestattet, so viel ich darüber erfahren 
konnte, etwas ausführlicher mitzutheilen. 

Um die Mitte des W H. Jahrhunderts lebte in Amsterdam der 
Bathsherr und SchOppe Gerhard Reynst, ein grosser Verehrer der 
Kunst, und mehr noch als dieses, auch wahrer Mäcen, welcher 
Künstler in seinem Interesse beschäftigte. Reynst besass ein be- 
rühmtes Cabinet, bestehend aus Statuen, Büsten, anderen Kostbar- 
keiten und Seltenheiten und nebsdem auch aus einer sehr werlh- 
vollen Sammlung von Gemälden der italienischen und niederlän- 
dischen Schule, die er durch entsprechende Kupferstiche zu 
allgemeiner Kenntniss zu bringen Willens war. Zu diesem Zwecke 
gewann er für das Unternehmen die namhaften Stecher Cornel 
Visscher und dessen Schüler Cornelius van Daten, ferner Jakob 
und Theodor Matham, C. Holstein, Schelte Bolswert und Jeremias 
Fahl:. Die Kosten, welche dieses künstlerische Unternehmen ver- 
ursachte, müssen bedeutend gewesen sein, wenn man bedenkt, 
dass Jeremias Falck nach seiner eigenen Angabe für die von ihm 
gearbeiteten Platten 2600 Gulden erhielt, und noch weitere 
100 Gulden verdient haben würde, wenn der Unternehmer noch 
länger gelebt hätte. Reynst, der grosse Beschützer der Kunst, 
starb, und die Art seines Todes musste eine äusserst traurige ge- 
wesen sein , weil Jeremias Falck in einem Briefe an Hevelins in 
klagendem Tone dieses Ereignisses mit den Worten erwähnt „der 
gute Herr kam ellendig um". Nach seinein Tode wurde das Cabinet 
aufgelost, die Gemälde zerstreut. Der beste Theil wurde von den 
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Stünden von Holland und Weslfriesland angekauft und kam als 
Geschenk an König Karl IL nach England. Das von dem ver- 
storbenen Besitzer nach einem umfangreicheren Plane angelegte 
• Kupferslichwerk gab dessen Wittwe, aber erst nach dem Tode 
ihres Mannes, um das Andenken an dieses berühmte Cabinct und 
dessen Gründer zu erhalten, mit einem Titelblatte versehen, her- 
aus, welches lolgendermassen lautet: Yariarum Imaginum a cele- 
berrimis Artißcibus pictanim Caelalurae, eleganlissimis tabulis re- 
praesentatae. Ipsae picturae partim extant apud viduam Gerardi 
Rennst, quondam fatjus urbis Senatotis et Scabini, partim Carolo U. 
Britaniarum Regi a Potcntissimis Hollandiae Westfrisiaeque ordinibns 
dono missae sunt. Amstelodami. in gross Folio ohne Angabe des 
Jahres. Heinecken in seiner idee generale d'une collection com-- 

PLETTE d'eSTAMPES . . . A LEIPSIC KT V1ENNE C.liEZ JEAN PaUL KRAUS. 

1771 8.° giebt auf Seile 82 den Titel mit den obigenWorten an, 
derselbe kommt eben so, jedoch nur abgekürzt in dem catalogue 

RAISON NE Dl! CARINET GESTAMPFS DE FEÜ M0NSIECR WINCKLER RANQl'IER 
ET MEMRRE DC SENAT A LEIPZIG, CONTENANT FNE COLLECTION DES I'IECES 
ANCIENNES ET MODERNES PAR I. G. STIMMEL. A LEIPZIG 1810. 12.° VOF, 

und zwar im V. Theilc, Abiheilung: Ouvrages relies. Seile 309 
bis 317. Heinecken giebt an, dass das Werk aus 33 Blattern be- 
steht, welche nach 32 Bildern gefertigt wurden, \\;is sieh dadurch 
erklart, dass die heilige Familie nach Raphael von Matham zwei- 
mal gestorben wurde, weil die erste Plalle nicht nach Wunsch 
ausgefallen ist. Die ersten Abdrücke, sagt Heinecken, erschienen 
vor der Schrift, später wurden die Namen der Maler und Stecher 
hinzugefügt, jene der ersleren jedoch manchmal abweichend, man 
müsse daher, wenn man schöne Abdrücke haben- wolle, jene vor 
der Schrift wählen. Corneille Visscher zeichnete sich vor allen 
anderen dabei beschäftigten Stechern aus und trug durch seine 
trefflichen Blätter nicht wenig dazu bei, diese Sammlung berühmt 
zu machen. In dem Exemplare des Dresdener Cabinets befindet 
sich nach seiner Angabe ein Supplement von 5 Blättern, gleich- 
falls nach Gemälden des Cabinel de Reynst gestochen, welche sich 
in anderen Exemplaren dieses Galeriewerks gewöhnlich nicht be- 
finden. Die Blätter dieses Supplementes sind : 

1. Die vier Cyclopen , nach Michel Angelo da Carauagyio, 
gestochen von J. Falck. 

2. Esau verkauft das Erstgeburtsrecht, nach Tintoretto, ge- 
stochen von J. Falck. 

3. Silcn begleitet von Ceres und einem Manne der in ein 
Horn bläst, nach Jordaens, gestochen von Schelte Bolswert. 

4. Johann der Täufer predigt in der Wüste, nach Abraham 
Bloemaert, gestochen von J. Falck 1661. 

5. Ein Mann und eine Frau, welche zusammen singen, an- 
geblich nach Jean Lys, gestochen von Falck. 
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Das Werk besteht aus zwei Thcilen; der erste führt den 
obigen Titel, der zweite Theil wird in dem oben erwähnten Katalog 
des CabiTiets Windeier im V. Theile unter Nr. 73 der Abiheilung 
Ouvrages relies citirt, besteht gleichfalls aus einem Bande in quer-« 
Folio und hat den Titel: Sigjiorum Veterum Icones per D. Gerar- 
dum Reynst Urbis Amstelod. Senatoren* collecUv tabulis (ineis 
incisw. G. Lairesse inv. et fec. Amstelod. ex ofßc. Nicolai Visscher. 
Die Sammlung dieses Theiles enthalt, den Titel nicht mitgerechnet, 
eine Folge, bezeichnet mit A — M, mit Inschriften, dann eine 
weitere Folge von US bezifferten Blättern, vorstellend verschiedene 
antike Statuen und Büsten in Folio, ein jedes Blatt mit seiner In- 
schrift versehen. Mit diesen Angaben stimmen auch jene Heinecken's 
in seiner Idee generale u. s. w. wörtlich überein. Vollständige 
Exemplare dieses Galeriewerkes mögen wohl eine grosse Seltenheit 
sein, da dessen Blätter in Sammlungen und Auclionen nur immer 
zerstreut und vereinzelt vorkommen. 

Das Exemplar des Cabinets Winckler wird in dem ciliiten 
Katalog desselben näher beschrieben und die Blätter aufgezählt 
und zwar in folgender Ordnung: 
Titelblatt, 

1. Weibliche Büste, nach Parmeggiano, gestochen von Cornel 
Visscher. 

2. Portrait eines Mannes (Boccaccio), nach Tizian, gestochen 
von C. van Daten (oder Vorsterman). 

3. Portrait des Georg Barbarelli, nach Sebastian del Piombo, 
gestochen von C. van Dalen. 

4. Portrait des Sebastian del Piombo, nach Tizian, gestochen 
von C, van Dalen. 

5. Portrait eines Gelehrten (Aretin), nach Tizian (eigentlich 
Tintoretto), gestochen von C. van Dalen. 

(i. Der heilige Petrus, nach Guido Reni, gestochen von 
Theodor Matham. 

7. Eine Frau mit der Palelte von Amor gekrönt nach Guido, 
gestochen von Matham. 

8. Die alte Buhlschwesler, nach van Lys, gestochen von 
Cornel Visscher (?). 

9. Portrait der Isabella d'Este, nach Correggio oder Giulio 
Romano, gestochen von Com. Holstein. 

10. Die heilige Familie, nach Raphael, gestochen von Jakob 
Matkam. 

11. Maria mit dem Jesuskinde und Johannes, nach Jakob da 
Ponte Bassano, gestochen von Theodor Matham. 

12. Die Anbetung der Hirten, nach L. Cotto (?), gestochen 
von /. Falck (von A. Hagen bezweifelt:. 

13. Die Opferung im Tempel, nach A. Schiavone, gestochen 
von Falck. 
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14. Die Himmelfahrt Christi, nach Paul Veronese, gestochen 
von Comel Visscher. 

15. Jesns sinkt unter der Last" des Kreuzes, nach Jakob da 
Ponte Bassano, gestochen von J. Falck. 

16. Die Grablegung Christi, ohne Angahe des Malers und 
Stechers. 

17. Traumgesicht eines Heiligen, ohne Angabc des Malers 
und Stechers. 

18. Ein Heiliger hört in der Verzückung himmlische Musik, 
nach Jean Lys, ohne Angabe des Stechers. 

19. Der Alterlhumsforscher Andrea Odoni, gezeichnet und ge- 
stochen von Cornel Visscher (nach Lorenzo Lotto, fälschlich 
nach Correggio). 

20. Die heilige Familie am Fusse der Säule, nach Palma 
vecchio, gestochen von J. Falck. 

21. Jesus im Schoosse der Mutter spielt mit Blumen, ohne 
Angabe des Malers, gestochen von Cornel Visscher. 

22. Maria, der kleine Jesus und Johannes in der Landschaft, 
ohne Angabe des Malers gestochen von Cornel Visscl\er. 

23. Die Vermählung der heiligen Katharina, nach Paul Vero- 
nese, gestochen von Jakob Matham. 

24. Susanna und die zwei Alten, nach Guido Reni, gestochen 
von Com. Visscher. 

25. Das Concert, nach Giorgione, gestochen von Jeremias Falck. 

26. Die Königin Semiramis bewältigt den Aufstand, nach 
Guercino, gestochen von Jeremias Falck. 

27. Eine Gesellschaft von Soldaten und Mädchen, nach Rubens, 
ohne Angabe des Stechers (Jerem. Falck). 

28. Der Kalkofen, nach Peter de Laer, geslochen von Cornel 
Visscher. 

29. Der Pistolen schuss, nach Peter de Laer, gestochen von 
Com. Visscher. 

30. Der Hinterhalt, nach Peter de Laer, gestochen von Cornel 
Visscher. 

31. Abraham verlässt das Land Ur (eigentlich Haran), nach 
Bassano, gestochen von Comel Visscher. 

32. Abraham erhält Befehl Sichern zu verlassen, nach Bassano, 
gestochen von Comel Visscher. 

33. Bildniss eines Heiligen, wahrscheinlich Evangelisten, ohne 
Angabe des Malers, gestochen von Lutma. 

34. Die heilige Familie, nach Raphael, gestochen von Jakob 
Matham. (Zweite Platte.) 

Zur Vervollständigung der Sammlung hat der verstorbene Be- 
sitzer (Winckler) seinem Exemplare noch folgende Blätter hinzugefügt: 

35. Die Cyclopen, nach Michel Angelo da Caravaggio, gesto- 
chen von Jer. Falck. 
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Esau verkauft das Erstgeburtsrecht, nach J. Tintoretto, 

36. gestochen von Fakk. 

37. Silen begleitet von Ceres und einem Manne der in ein 
Horn blast, nach Jordaens, gestochen von Sdtelte Bolswert.* 

3S. Ein Mann und eine Frau welche singen , ohne Angabc 
des Malers (muthmasslich Jean Lys), gestochen von Jere- 
mias Falck. 

39. Jesus wird in das Grab gelegt, ohne Angabe des Malers, 
gestochen von Jeremias Falck. 

Hei dieser Nummer macht Stimmet die Bemerkung, dass nach 
Heinecketis Idee generale dieses Blatt nicht zur Folge gehört, son- 
dern ein anderes, welches Johannes den Täufer in der Wüste pre- 
digend darstellt und nach Bloemaert von Jeremias Falck gestochen 
i ist, was schon oben erwähnt wurde. 

Xu diesen Blättern gehurt nach Rudolf Weigel noch: 

40. Der Stall, nach Peter van Laer, ohne Namen des Steckers, 
jedoch gewiss von Cornel Visscher. Obgleich dieses Blatt 
weder im Katalog Windeier, noch bei Heinecken vorkommt, 
so nehme ich es doch, gestützt auf die Autorität meitfCs 
Gewährsmannes, mit in die Reihe auf. 

Ordnet man die Blätter alphabetisch nach den Stechern, so 
giebt dies nachstehende Uebersicht, welche ich nun folgen lasse 
und dabei die Gegenstände etwas genauer angebe, auch bei jedem 
Blatt am Ende in einer Klammer die Nummer beifüge, unter der 
dasselbe in dem obigen Verzeichnisse des IVmc/r/er'schen Katalogs 
zu linden ist. 

I. Blätter ohne Angabe des Stechers. 

1. Ein Heiliger, (Petrus), auf einem Steine eingeschlafen. In der 
Höhcdrei Engel, die ein Tuch tragen, das mit verschiedenen 
Thieren angefüllt ist. Ohne Angabe des Meisters. (17.) 

2. Ein Heiliger, der in der Verzückung eine himmlische 
Musik vernimmt. Nach Jean Lys. (18.) 

II. Blätter von Schelte Bolswert. 

1. Silen begleitet von Ceres und einem Manne der in ein 
Horn bläst. Nach Jakob Jordaens. (37.) Dürfte wohl 
das Blatt sein, das bei Jeremias Fakk unter Nr. 6 ver- 
zeichnet ist. 

III. Blätter von Cornelius van Dalen. 

1. Portrait eines Mannes mit kurzem Haar und einem mit 
Pelz gefütterten Mantel (Portrait des Boccaccio), nach 
Tizian. Einige schreiben es dem Vorstetman zu. (2.) 



Digitized by Google 



275 

i 



2. Portrait des Georg Barbarelli, genannt Giorgione del Castel- 
franco, nach Sebastian del Piombo. (3.) 

3. Portrait (Tes Sebastian del Piombo oder Campanella, Domi- 
nikanermönch, nach Titian. (4.) 

4. Portrait eines Gelehrten, angeblich Aretin, nach 7tstan. (5.) 

IV. Blätter von Jeremias Falck. 

1. Maria mit dem Kinde und hinter ihr die heilige Anna. 
Halbe Figuren. Das Bild wird dem Andrea del Sarto und 
anderen Malern zugeschrieben. Ich vermuthe, dass dieses 
Blatt eins ist mit jenem, das, den gleichen Gegenstand 
vorstellend, im Katalog Winckler unter Nr. 10 vorkommt 
und der Anmerkung zu Folge nach Baphael wäre. 

2. Christus trägt das Kreuz. Nach Schiavone. Dürfte Nr. 15 
des Katalogs Windeier sein und wäre der dort befindlichen 
Bemerkung zu Folge -nach Jakob Bassano. 

3. Die Cyclopen bei der Arbeit, oder die vier Schmiede. 
Nach Caravaggio. (35.) 

4. Semiramis erhalt, während sie sich schmückt, die Nach- 
richt von einem ausgebrochenen Aufruhr. Nach Guer- 
eiho. (26.) 

5. Predigt Johannes des Täufers. Ein Hauptblatt. Nach 
A. Bloemaert. Falck Polonns. (39.) 

6. Ein Satyr mit einem Fruchtkorbe, dabei Ceres und eine 
weibliche Figur, die in ein Horn stosst. Nach Jordaetis. 
(37.) Wird im Katalog Windeier dem Schelte Bolswert 
zugeschrieben. 

7. Eine Gesellschaft von Soldaten und Mädchen beim Trunk, 
gewohnlich das Bordell genannt. Nach van Lys. (27.) 
Nach dem Katalog Winckler wäre das Bild von Bubens. 

8. Die Kreuztragung. Nach Van Dyck. 

9. Maria mit dem Jesuskinde , welches einem vom kleinen 
Johannes gehaltenen Lamme Kräuter reicht. Nach Stella. 

10. Maria als Himmelskönigin. Nach Egmont. 

11. Esau verkauft seinem Bruder Jakob das Recht der Erst- 
geburt. Nach Tintoretlo. Falck Polonns. (1663.) (36.) 

12. Ein Mann und eine Frau welche singen. Nach Jean van 
Lys. (38.) 

13. Die alte Buhlschwester bei der Toilette. Nach Jean van 
Lys. (8.) Wahrscheinlich Nr. 8 des Verzeichnisses des 
Katalogs Windeier, wo es aber dem Cornel Visscher nach 
einem Gemälde von van Lys zugeschrieben wird. 

14. Das Concert. Vier Personen, drei Männer und eine Jung- 
frau singen. Halbfiguren. Nach Giorgione. (25.) 

15. Die heilige Familie mit dem kleinen Tobias und anderen 

IS * 
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Figuren. Nach Pahna vecchio. (20.) Das Bild kam in 

das Cabinct des Königs von England. 
Dieses Vcrzeichniss entnehme ich einem Aufsätze von .4. Hagen 
in Nr. 16 des Kunstblattes vom Jahre 1848, so wie dem IV. Theile 
von Winckler's Auctionskatalog, wo aber, nach einer im Kunstblatle 
enthaltenen Notiz, die einzelnen Blätter dieses seltenen Werkes 
nicht ganz richtig verzeichnet sind; worin aber diese Unrichtig- 
keiten bestehen sollen, wird nicht weiter angegeben. 

Nach dem Katalog Windeier werden dem Jeremias Falck noch 
zugeschrieben, von A. Hagen aber nicht anerkannt: 

16. Die Anbetung der Hirten. Einer handschriftlichen Be- 
merkung Winckler's zu Folge nach L. Cotto. (?) (12.) 

17. Die Opferung des Jesuskindes im Tempel. Nach Schiavone. 
(13.) 

18. Jesus wird, unterstützt von Nikodemus und begleitet von 
den heiligen Frauen," ins Grab gelegt. Unten sechs la- 
teinische Verse. Ohne Namen des Meisters. Hiezu macht 
der Katalog Winckler die Bemerkung, dass nach Heinecken 
dieses Blatt nicht zur Folge gehöre, wohl aber ein anderes 
Blatt, welches den heiligen Johannes den Täufer darstellt, 
wie er in der Wüste predigt. Nach Abraham Bloemaert. 

* 

V. Blätter von Cornelius Holstein. 

1. Portrait der Isabella von Este, Gemahlin des Franz Gon- 
zaga, Herzogs von Mantua. Sie sitzt in reicher Kleidung 
in einem Lehnsessel. Nach Correggio, oder wie Einige 
wollen, nach Giulio Romano. (9.) 

VI. Blätter von Lntma. 

1. Bild eines Evangelisten, der in seinem Buche schreibt. 
Ohne Angabe des Malers. (33.) 

VII. Blätter von Jakob Matham. 

1. Die heilige Familie, oder Maria mit dem Jesuskinde auf 
dem Arme, begleitet von der heiligen Anna, nach Raphael. 
(10.) Das Gemälde wurde von den Generalstaaten dem 
Könige Karl II. von England verehrt. 

2. Die heilige Familie mit der Vermählung der heiligen 
Katharina und zwei musicirenden Engeln. Der kleine 
Johannes reicht dem Jesuskinde den Hing. Nach Paul 

Yeronese. (23.) 

3. Derselbe Gegenstand der oben unter Nr. 1 vorkommt und 
dort beschriehen ist. Nach Raphael. (34.) 
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VIU. Blätter von Theodor Matham. 

1. Der heilige Petrus mit langem Hart blickt gegen Himmel. 
Nach Guido Reni. (6.) 

2. Silzende Frau mit der Palette in der Hand, von Amor 
gekrönt. Nach Guido Reni. (7.) 

3. Die heilige Jungfrau sitzt unter einem Baume und ball 
das Jesuskind auf ihren Knieen, Johannes reicht demselben 
einen Vogel. Nach Jakob da Ponte Bassano. (11.) 

IX. Blätter von Cornel Visscher. 

1. Weibliche Büste mit der Hand auf der Brust. Angeblich 
nach Parmeggiano. (1.) 

2. Christi Himmelfahrt. Nach Paul Veronese. (14.) 

3. Christus wird zu Grabe getragen. Nach Tintoretto. (16.) 

4. Der Alterlhumsforscber Andrea Odoni. Von C. Visscher 
nach eigener Zeichnung. Nach Lorenzo Lotto, fälschlich 
nach Correggio. ( 19.) 

5. Maria mit der Blume. Das Jesuskind auf den Knieen der 
heiligen Jungfrau spielt mit den Blumen, die ihm die 
Mutter reicht. Der Name des Malers wird nicht ge- 
nannt. (21.) 

G. Die heilige Familie in der Landschalt. Der kleine Johannes 

reicht dem Jesuskinde Früchte. Ohne Angabe des Malers. 

Man schreibt das Gemälde dem Palma zu. (22.) 
7. Susanna von den zwei Alten im Bade überrascht. Nach 

Guido Reni. (24.) 
S. Der grosse Kaikoten. Nach Peter de Laer. (28.) 
9. Der Pislolenschuss, oder die angefallene Kutsche. Nach 

Peter de Laer. i29.) 

10. Der Hinlerhalt, oder der Ueberfall. Nach Peter de Laer. (30.) 

11. Abraham verlüsst das Land Ur, eigentlich llaran. Nach 
Bassano. (31.) 

12. Abraham erhalt Befehl Sichern zu verlassen. Nach Bas- 
sano. (32.) 

13. Der Stall. Nach Peter van Laer. (40.) 

Ordnet man endlich die Blatter nach den Malern und Zeich- 
nern, so vcrtheilen sich die Nummern des Verzeichnisses folgender- 
massen : 

Ohne Angabe des Meistere: 10, 17, 21, 22, 33, 39. 
Ainerigi, Midiel Angelo, genannt da Caravaggio: 35. 
Barbarelli, Giorgio auch Giorgiotie da Castelfranco : 25. 
Barbieri, Giovanni Francesco genannt il Guercitw da CetUo : 26» 
Bassano, Jacopo. S: Ponte, Jacopo da. 
L. Cotta 12. 
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Giorgione da Castelfranco. S: Barbarelli, G. 

Giulio Romano. S: Pippi, Giulio, 

11 Guercino da Cento. S: Barbieri, Giacomo Francesco. 

Jordaens, Jakob: 37. 

Laer, Peter van: 28, 29, 30, 40. 

Lotto, Lorenzo: 19. 

Lys, Jean: 8, 18, 38. 

Mazzuoli, Francesco genannt il Parmegianino: 1. 

Michel Angelo da Caravaggio. S: Amerigi, Micfiel Angelo. 

Palma, Giacopo genannt // Vecchio: 20. 

Parmegianino. S: Mazzuoli Francisco. 

Piombo, Fra Sebastiano del: 3. 

Pippi, Giulio genannt Giulio Romano: 9 (?). 

Ponte, Jacopo da genannt Bassano: 11, 15, 31, 32. 

Raphael Sanzio. S: Sanzio. 

Rem, Gnido: 6, 7, 24. 

Robusti, Jacopo genannt il Tintoretto: 5, 36. 

Rubetis, Peter Paul: 27. 

Sanzio, Raphael: 10, 34. 

Schiavone, Andrea: 13. 

Tintoretto. S: Robusti, Jacopo. 

Tiziano Vecellio: 2, 4, 5. (?) 

Veronese, Paul: 14, 23. 

Visscher, Cornel: 19. 
Bei der Wahl oVr Ordnungsworte dieses Verzeichnisses hielt 
ich mich streng an Nagler's Künstlerlexikon, und half, wo es mir 
angedeutet schien, durch Rückweise nach. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass Gerrit Reynst oder Reinst 
sich unter jenen Amsterdamer Ralhsherren befindet, deren Andenken 
durch die zur Feier der Einweihung des neuerbauten Stadthauses 
in Amsterdam im Jahre 1659 geschlagene grosse Medaille erhalten 
wurde, welche in einem Kreise die sümmllichen Wappen dieser 
Herren zeigt; auch Lambert Reinst ist darunter, dessen Loh Joost 
van Vondel in einem eigenen Gedichte besungen hat. Es kommt 
im VII. Theile S. 720 seiner Werke vor, hat die Aufschrill: Op 
de e. Heere Lambert Reimt, Schont, van wegen de graeßijckheü van 
Ilollant, Zeelant, en West-FriesUmt, t' Amsterdam. Tempera t iras. 
und beginnt mit: Was rfeer aen Tacitus, ofs weerelts hoofstadt 
Rome, ... /. van Lenepp, der gelehrte Herausgeber der Werke 
des van den Vondel, macht zu diesem Gedicht eine Bemerkung, 
aus welcher hervorgeht, dass die Familie Reinst zu den besten des 
Landes gehört. Er sagt: Reinst: deze, uit een aanzienlijck gedacht 
gefproten dat in de eerCte helft des seventiende eeuw onderscheiden 
Regenten aan Amflerdam geschonken had twee Maaren reeds vroeger 
vermeld eijn, was zelf in dm jare 1649 tot Raad, en in 1655 tot 
Schepen aangedeld. Sedert 1656 bekleedde hy het Schoutsambt, 
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7 welk hy waarnam tot in den jare 1666 na hetwelk hy het Burge- 
■ineesterCchap aanvaarde. Hy was getrouwd inet Aleide Bicker van 
Swieten. 

Das Wappen der de Beinst zeigt im blauen Felde oben einen 
goldenen Stern mit secbs Spitzen und unterhalb desselben drei 
runde silberne Flaschen, welche so gestellt sind, da^s in der 
oberen Hei he zwei und unten eine steht. 



12. 

Dieses Blatt findet man übrigens auch in .der lul herischen 
Bibelausgabe, welche den Titel führt: Bibua bag ift btc flanke 
£ctmfft %m unb fleue* leftaments Xeutfd;, Docter Martin 
VutfyerS . . . Dürnberg gebrueft unb »erlegt buvdj 3oljann 9(nbreä 
@nbter$ 8eet. ©ityne . . . 1692. Fol. 2 Theile. 

Diese Bibel ist mit zahlreichen Kupferstichen geziert, die aber, 
wenngleich theilweise von guten Meistern, als: Nolpe, de Gheyn, 
Londerseel gestochen, wegen der minderen Abdrücke von geringerem 
Belange sind. Gleich im Anfange der Bibel, vor dem Buche 
Genesis, kommt auch ein gestochenes Titelblatt vor, auf dem in 
dem mittleren Baume gleichfalls gestochen der lateinische Titel 
steht: Historie Sacr.e vkteris et novi tkstamenti . . . der sich 
dann darunter in deutscher, französischer, holländischer und eng- 
lischer Sprache wiederholt. Ganz unten die Worte: AinsteUvdami 
ex Officina Nicolai ViCscher. Cum Privilegio Ordinum Hollandiw 
et WeCt-FriCup. Fol. 

Ich habe die Vermulhung, dass diese Kupfer, so weit sie 
holländischen Ursprungs sind, einmal in einem Sammelwerk ver- 
einigt waren, welches in Amsterdam bei Nicolaus Visscher erschien 
und das obige Blatt zum Titel hatte; meine Bemühung jedoch, 
etwas Näheres hierüber zu erfahren, war fruchtlos, obgleich ich 
darüber mannigfache bibliographische Behelfe zu Halbe gezogen 
habe. Es scheint mehr Zufall als Absichtlichkeit darin zu liegen, 
dass sich dieses Titelblatt bei dieser Bibelausgabe befindet, da das- 
selbe strenge genommen gar nicht hieher gehört und als ein 
gänzlich fremdartiger Bestandteil an seiner Stelle mehr störend 
als erläuternd wirkt. 
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13. 

Die unter dem Namen der Heiligen von Flandern, les Samts 
de Flandres, bekannte Folge enthalt zwanzig Blatter, welche nach 
Angahe Nagler's und Smüh's in nachstehender Ordnung auf eiu- 
ander folgen: 

1. Das Titelblatt. 

2. Der heilige Bavo. 

3. Der heilige Willibrord. 

4. Der heilige Suitbert us. 

5. Der heilige Marcelim. 

6. Der heilige Jeron. 

7. Der heilige Egbert. 

8. Der heilige Wolfram. 

9. Der heilige Martin. 

10. Der heilige Odolf. 

11. Der heilige Gregor. 

12. Der heilige Friedelich. 

13. Der heilige Bonifatius. 

14. Der heilige Lebuin. 

15. Der heilige Gangulf. 

16. Der heilige Adalbert von Egmont. 

17. Der heilige Engelmund. 

18. Der heilige Werenfried. 

19. Die heilige Cnnera. 

20. Die heilige Lidwina. 

Es gieht zwei Ausgaben dieser Folge, die frühere mit der 
Adresse von Soutman, die spätere mit jener von Frederik de Wit, 
welche aber nur nach dem Titelblatte zu erkennen sind, die 
Blatter haben in beiden Ausgaben keine Numerirung. Die Benen- 
nungen der Heiligen gebe ich nach dem Heiligen - Lexikon von 
./. Stadler und F. J. Heim und anderen guten Quellen. 

Diese Suite kündigt übrigens um 1718 der Leidner Buch- 
drucker Peter van der Aa, als bei ihm zu haben, auf dem 160. 
oder letzten Blatte des Werkes: fundatorum curatorum et Pro- 
fessorin . . . aliorumque . . . virorum, quorum gratia . . . academia 
lugdu n o- bata va . . . ornata eft, effigies: . . . a leide . . . Chez 
pierre vander Aa. Fol. mit folgenden Worten an: Le vrais Por- 
trai ts des premiers Eveques des Pais Bas, Sf autres PerConnes Uln- 
ares qui y ont ete envoyez pour la converfion des Peuples d la 
foi, gravees in tres belles tailles douces par les renommees Maitres 
P. Soutman 3f VifCcher; avec des explicalions defsous chaque 
planche. In folio, Royal papier. Nach dieser Ankündigung hätte 
auch P. Soutman Antheil an den Platten. Die letzteren waren im 
Besitz der Kunsthändler Covens et Monier laut deren Verlagskalalog 
Seite 68, Nr. 3. 
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14. 

Zur Erklärung, und zum besseren Verständniss des Darge- 
stellten wird es nicht ohne Interesse sein, eine kurze Beschreibung 
dieser Vermählungs- und Krönungsfeierlichkeiten folgen zu lassen, 
wie sie in dein bekannten Quellenwerke des XVII Jahrhunderts 
Theatrum europaenm. Oder Ausführliche vnd WahrhalTlige Be- 
schreibung aller . . . denkwürdigen Geschichten . . . Beschrieben 
durch M. Joannein Philippum Abelinnm . . . Gedruckt zu Frank- 
furt am Mayn, bei Wolffgang Hott'mann. 1643 52 in fol, und 
zwar im VII. Theile S. 043 — 645 zu findeu ist, und welche wört- 
lich fol^endermasseu lautet: 

. . . Dienstags den 24 Oclober. A. oder 3 November. N. C. 
wurde die Königl. Schwedische Braut von Ihrer Mayest. dem 
König, in Begleitung der gantzen Ritterschaflt, auch vieler Gräfl. 
und anderer fürnehmen Standespersonen, wie nit weniger aller an- 
wesenden Reichs-Bäthe, wobey sich ein jeder mit den Seinigen 
aufs prächtigste aussstaflirl, auch 3 Squadronen zu Fuss und 2 zu 
Pferd befunden und die gantzc Bürgerschaft! im Gewehr gestanden, 
auss dem Schloss Carlsberg nach Stockholm abgeholet, welcher 
Einzug, wegen dess grossen Train und Suite, bey 4 gantzer Stun- 
den, nemlich von 12. biss 4. Uhr gewähret, in nachfolgender 
Ordnung: 

Im" Vorzug befanden sich 1600 Mann zu Boss und Fuss. 
Nach ihnen fuhren die sämptliche Herren Reichs-Rälhe, ein jeder 
in seiner mit 6 Pferden bespannten Carosse, und giengen bey 
jeglicher 4. 6. in 8. mit köstlichen Caball-Trappen oder Bossdecken 
überlegte Hand-Pferde. Am nächsten waren die Gräflichen Stan- 
des-Personen: Denen Ihre Königl. Mayest. gefolgt, in einer sehr 
kostbaren Carette, neben Dero 24 Hellepartirer hergiengen: Und 
hierauf die Königl. Braut in einem wunderschönen und köstlichen 
Triumphwagen. Welchen allen der Nachzug, abermals in 1600 
Mann zu Boss und Fuss bestehend, gefolgt, und damit der Ein- 
zugs-Process beschlossen worden. 

Noch denselbigen Abend umb 8. Uhr, geschähe nicht allein 
die Vermählung (wobey Herr Graf Erich Ochsenstirn, den Ihre 
Mayest. kurtz zuvor als Reichs- Cantzlern herrlich installirt, eine 
ansehnliche Sermon gethan, und der Fürstl. Holsteinische Abgc- 
saudter, Herr Claus von Qualen, beantwortet) auf dem Reichs- 
Saal, durch den Herrn Ertz-BischofT von Upsal: Sondern es wurde 
auch der neuen Königin Crönung folgenden Donnerstag, den 26 
Oclobr. in der Haupt-Kirchen von gedachtem Ertz-BischofT, nach 
der alda gehaltenen Predigt, mit gebräuchlichen Ccrcmonien statt- 
lich vollbracht, und sowol bey diesem Actu, als unter dem, wegen 
dess grossen Comitats auch vieler Caretten und Hand-Pferde über 
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3. Slund lang gewährten Einzug, der Trauung, und hierauf ge- 
haltenen Banquelen, Beyläger, verbrannten Feuerwercken auch an- 
denn Pomp, neben denen von Heulern, Fussvolk und Bürgern 
gegebenen Salven, das grobe Geschütz zu Wasser und Land so 
offt gelöset worden, dergleichen in vorigen Zeiten zu Stockholm 
noch nie geschehen noch gesehen. 

Hiebeneben ist auch mit Stillschweigen nicht zu übergehen, 
welcher gestalt die völlige Einholung der Königl. Braut von Carls- 
bcrg nach Stockholm angestellt gewesen, nemlich also: 

Am Morgen, früh umb 4 Uhr stellelen sich anfänglich die 
Herren Reichs-Räthe, und die HitterschaiTt , bey Ihrer Königl. 
Mavest. auf dem Schloss ein : Die Reuter und Knechte aber unfern 
Rohrstraud, eben umb bemeldte Zeit, die Upiander auf der Rech- 
ten, die Osler-Gothische Reuter auf der Linken, die gemeinen 
Knechte aber in der Mitten. 

Die erste Ordnung machte der Herr General-Major Johann 
Moritz Wrangel: 2. Ihm folgte eine Esquadron Upländischer Reuter. 
Denen 3. der Herr General-Major Graf von Dona. 4. Abermals 
zwo Esquadronen zu Fuss Upländ und VVessmaunische knechte. 
5. dess Herrn Reichs-Stallmeisters Hand-Pferde. 6. der Rit (erschafft 
Hand-Pferde. 7. der Herren Reichs-Räthe Hand -Pferde. 8. Der 
Princessin von Holstein, als Königl. Braut, Heerpaucker und Trom- 
petter. 9. Monfieur Scharplfenstein, und beyde Stall-Pagen. 10. 
Ihrer Königl. Mayest. Hand-Pferde. 11. Der Hof-Stallmeister. 12. 
Die Pagen. 1$. Ihrer Königl. Mayest. Heerpaucker und Trompctter. 
14. Der Hof-Marschall. 15. Ih. Königl. Mayest. in Dännemarck 
Edclleute. 16. Ihrer Königl. Hochheit, sampt Ihrer Königl. Mayest. 
Hof- und Cavalliere, extra capita. 17. Ihrer Königl. Mayest. Paucker 
und Trompetter. 18. Der Land- Marschall mit der RitterschalTt. 
19. Der Reichs-Marschall. 20. Die Reichs-Räthe mit jhren Car- 
retten. 21. Der Dänischen Herren Gesandten Carretten. 22. Eine 
Königl. Carrette, für die Gesandten, und Fürstl. Personen. 23. Der 
Reichs-Slallmeister zu Pferd. 24. Ihrer Königl. Mayest. Carrette. 
25. Eine Königl. Carrette, für die Königl. Braut. 26. Ihrer Königl. 
Mayest. und Ihrer Königl. Hochheit Cammer-Herren zu Pferde. 
27. Ihrer Königl. Hochheit Carrette. 28. Ihrer Fürstl. Gn. Princessin 
Carrette. 29. Der Gräfin Frauen Margarethen Brahe Carrette. 
30. Zwo Carretten, für das Frauenzimmer. 31. Eine Carrette, fin- 
den Hof-Meister, Reysc-Marschall, Vice -Stallmeister, wie auch Ihrer 
Durchl. Cammer- und Hof- Junckern. 32. Herr General-Major 
Würtz. 33. Eine Esquadron zu Fuss, Südermannische Knechte. 

34. Herr Obrister Graf Ludwig Weirich Löwenhaupt. Und dann 

35. Eine Esquadron Ost-Gothische Reuter. 

Sobalden nun diese ganze Suite in der Stadt angelangt, 
marcliirten die Reuter und Fussknechte mit den Hand-Pferden in 
guter Ordnung durchs Schloss, langst der Schiff-Brücken über den 



Digitized by Google 



< 



2s:j 



Eisen-Marckt, und die Westerneuc Strasse gegen der Norder-Brücken 
zu: Dergleichen tliüten auch der Herrn Reichs-Räthe Carossen, 
und der Cavallier Pferde, damit sie einander auf der Gassen nicht 
begegnen, und bey der Letzten eine Verwirrung machen möchten. 
Die Carretten der Herren , begaben sich nach jhren Logiamenten 
auf dem Suder-Malm: Die Uebrigen Reuter und Knechte aber, so 
auf dem Norder-Malm jhre Quartier haben sollen, wurden beordert, 
so lange zu verbleiben, biss sie über die Brücken kommen, als- 
dann ein jeder sich hinweg begeben möchte; die Beuter aber 
wurden auf dem Norder-Mahn-Platz , bey der Triumph-Pforten in 
feine Ordnung gestellt, allda sie so lang verbleiben mussten, biss 
von beyden eine Salve gegeben worden. 

Als solches vollbracht, hat man einen Theil dieser Völcker, 
auf dem Platz zwischen dem Schloss und der Kirchen, den andern 
uuderm Schloss, bey der Müntze; die Bürger aber bey dem Was- 
ser-Thor, langst der Schiff-Brücken, die Fronte nach dem Schloss 
kehrende, gestellt, und nach gelhaner zweifachen Salve abziehen 
lassen: die Ofßcierer aber mussten Ihrer Königl. Mayest. jhre 
underlhänige Schuldigkeit erweisen, und auf dem Schloss aufwarten. 

Nach vollendetem Königl. Beylager, wurde eine Zeillang anders 
nichts gethan, als dass man sich mit Thurnieren, Ballelteu, Ban- 
quetten, und dergleichen andern Frölichkeiten , dem König und 
der Königin zu Ehren belustiget, der Auflzüge hätte man unter- 
schiedliche zu sehen gehabt, wofern das trüb und neblichte Wetter 
daran nicht wäre verhinderlich gewesen, gleichwol seynd deren 
etliche, mit grossem Vergnügen der Zusehenden präsentiret worden. 
Indem, so Ihre Hochgräfl. Excell. Herr Graf Magnus de la Garde 
angeordnet, war zu sehen, wie den Preiss alle Heydnische Götter, 
mit 3. unterschiedlichen, von sich selbst, dem äusserlichen Ansehen 
nach, gehenden Wagen; Auch besonders den Tempel der Göttin 
Diana, so auch ohne äusserliche Bewegung fortgangen, und vielen 
andern artigen Erfindungen, alles aufs kostbarste gekleidet und 
aussslafurt, vorgezeiget: Darbey erstlich eine ordentliche Jagt, (in- 
deme der Platz umb die Benn-Bahn herumb dickvoll mit grünen 
Tannebciumen besteckt war, auch eine zimliche Anzahl allerhand 
lebendiger Thiere, als Hirschen, Wölfe, Ilaasen und Füchse ange- 
führt, deren man theils mit Hunden gehetzt, theils mit gezeich- 
neten Wurff- Spiessen durchschossen) und folgends ein Ringel- 
Rennen , in welchem dess Herrn Feld -Marschall n Graf Wrangeis 
Excell. den besten Preiss davon gebracht, gehalten worden. Und 
dieses war einer von den 2 Haupt-Aufzügen. 

Den andern Haupt-Aufzug wolte der Beichs-Slallmeister Herr 
Graf Duglas, in allerhand Biltcrspielen anstellen-: Wann der voll- 
endet, solle die gaulze Festivität geschlossen, und alsdann zu den 
KcichsgeschäfTten wieder geschritten werden. 

lu dem Werke des Baron Samuel Pufendorf: De rebus a 
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Carola Gustavo Svecin' rege geslis commentariorum libri septem. 
Xorimbergiv sumptibus Christophori Riegeln. 1729. Fol. kommt im 
Buche I, Seile S die Abbildung der Krönung der Konigin Hedwig, 
die am 20. Oclober 1654 alten Kalenders in der St. Nicolai-Kirche 
in Stockholm vorgenommen wurde, auf einem Folioblatle vor. 

Dieselbe stellt das dabei beobachtete Cerenioniel genau dar, 
giebl mittelst einer auf dem Blatte selbst befindlichen Erklärung den 
Ort an, den jede der dabei beschäftigten hervorragenden Personen 
einnimmt, und nennt die letzteren mit ihren .Namen und Würden. 
Nach diesem Blatte ist alles steif und gemessen und kommt der 
Wahrheit offenbar bedeutend näher als Visschers Blatt, auf dem es 
viel lumultuarischer zugeht und alles mehr auf malerischen Effect 
berechnet scheint uud das, abgesehen von dem ungezwungenen 
Wesen und der Bewegung der Personen, denen man es durchaus 
nicht ansieht, dass sie eine bestimmte Haltung oder irgend ein 
ihnen vorgeschriebenes Cerenioniel zu beobachten haben, schon 
dadurch gegen die historische Wahrheit verstüsst, dass es den 
Krünungsact bei Beleuchtung vor sich gehen lässt, während er 
doch nach der obigen Abbildung am hellen Tage geschah, was 
sehr gut mit der citirten Stelle aus dem Theatrum europaenm zu- 
sammenstimmt, nach welcher die Krönung nach der vom Erz- 
bischofe von üpsala gehaltenen Predigt erfolgte. Es ist zu be- 
dauern, dass Pufendorf keine ausführliche Beschreibung dieser 
Feierlichkeit so wie jener der vorausgegangenen Vermählung giebt, 
über welche beiden wichtigen Handlungen er, dieselben nur mit 
wenigen Worten berührend, gleichsam hiuwegschlüpfl. 



15. 

Am Schlüsse seines Katalogs macht Hecquet Seile 43 nach 
der Nummer 95 folgende Bemerkung: Voici encore une suite de 
quälte Estampes. Je ne comprends point pourquoi on les attribue 
ä Com. Visscher, contre tonte apparence. La premiere feuille porle 
le nom.de J. Visscher; $ tontes sont gravees ä peu-pres dans le 
meme gout. II est nalurel de croire que Com. Visscher y anroit 
mis son nom, comme il a fait dans Celles quil a gravees d apres 
Beighem. Je donte que les deux dernieres feuiües numerotees trois 
$ quatre, ayent ete gravees parJ. Visscher: si elles en sont, ce n'esl 
que de ses premiers commencemens\ elles sont beaueoup inferienres 
aux deux premieres. 

90. (1.) La premiere feuille est composee <fnn homme vu 
de proftl, $ coeffe dun bonnet qui lui couvre Voeil. II est assis 



Digitized by Google 



285 



sur le bord (Firne riviere; (tariere lui on voit irois chevres, nn 
boeuf debont ocatpe le milieu de FEstampe, Sf il y a\ a im autre 
ä cöte accroupi. De Fantre cöte de la riviere qui traverse tonte 
FEstampe, on voit une montagne snr le sommet de laqnelle est nne 
maison. Dans le ciel d droite est ecrit: W. Romeyn inventor. De 
Fantre cöte: J. Visscher fecit. An-bas de FEstampe est cette adresse: 
Gedrnck C Amsterdam by Frederick de Widt, voor a en inde calver- 
ftaat by den Dam, inde Witte pas-caart. 

97. (2.) Dans la seconde, im boeuf debont ocatpe le milieu 
de FEstampe, Sf dem'ere lui est im autre boatf accroupi, a cöte 
duquel il y a cinq chevres: d ganche dans le loinlain, on voit une 
femme d chwal qni conduit im boatf, Sf suivie d'un chien. 

98. (3.) Dans la troisieme, on voit d ganche nne femme qui 

cond: d cöte d'elle sont denx boatf s, Sf derriere nn homme appuye * 
snr im (Feux: il y a six moutons, im troisiäne boatf, § nn chiai 
qni boit. 

99. (4.) La qualrieme Eslampe, est une femme assise qui 
dort la te'te appnyee conlre un tronc d'arbre, ayant les mains aitre 
ses genoux; sur le devant de FEstampe il y a trois cochons $ deux 
chevres: derriere la fignre sont six corps d'ai'bres on deux planches 
sont attachees. Ces trois dermales planches sont sans noms de 
Peintre ni de Gravatr Sf de Marchand, $ sont d pat-pres de la 
mime grandatr de 11 pouces 1 ligne de large, sur 8 pouces 
3 lignes de haut. 

Nagler citirt diesn Folge, aber ganz im Allgemeinen, am 
Schlüsse seines Verzeichnisses unter Nummer 11 der zweifelhalten 
Blätter. 

Zählt man nun gleich bei der in der Sache herrschenden 
Unentschiedenheit die ersten zwei Blätter, und somit die ganze 
Folge, zu dem Werke des Johann Visscher, so wird man doch 
nicht umhin können, die zwei anderen Blatter, Nr. 3 und 4, un- 
serem Meister zu vindiciren, wenn man die Behandlung der 
Wolken, des Baumschlags und der Hintergründe, so wie die 
Weichheit betrachtet, welche namentlich in dem Blatte Nr. 4 über 
das Ganze ausgegossen ist und wohl laut genug für Cornel 
Visscher's Hand spricht; ich nahm daher keinen Anstand, diese 
zwei Blätter Nr. 3 und 4 in mein Verzcichniss aufzunehmen, ob- 
gleich die Beschreibung der früheren Nummern 1 und 2, so wie- 
überhaupt die ganze Folge in dein Werke Johann Visscha's zu 
suchen ist. Siehe die Nummern 182 und 183 des Katalogs. 
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16. 

Abbildungen chirurgischer Operationen. 

Folge von drei Blättern. 

1) Unter dem Bildnisse der Anneken Jacobs van Tetenbüll 
linker Hand: 

Anneken Jacobs van Thetenbnl, in Holdeyn, out 17 Jaren, inet 
een Scrophula, ofte Struma beladen, ghelijck deCe Figure uytbeelt aen 
gegroeyt in vier Jaren, dreckende van het kake-been tot aen de Neck, 
van het Oorgat tot by het Sleutel-been. Den omtreck was drie vier 
endeel eile dick, fijnde knobbelachtiyh ende Steen hart int aen laden, 
* op den gront (tont het onbeweeglijck va(t, de koleur was rootachtigh, 
het oor was lanck op het accident uyt getrocken , op het uyterde 
ghedeelte was een hollicheyt die van een Geneedneeder in HoKteyn 
daer in gemaeckt was, met een Corodjf, daer uyt liep weynich, doch 
(eer (tinckent Water. 

Unter der Abbildung rechter Hand, welche die Patientin ' nach 
der Operation zeigt: 

DeCe Scrophula ofte Struma die hiervan achteren vertoont woört, 
is door de hant-kond nat het Mes geluckigh uyt ende afgenomen, 
binnen Amsterdam, den 9. November, Anno 1656. door M r . Jacob 
CorneliCz. geu/TiCtert met M r . Clues van Daten (ijn Broeder ende 
M r . Pieter Adriaenfz. ten overdaen ende in't bywe(en van verdheyde 
Genees-IIeeren. Het Stuck lach in (ijn eyghen Vlies bedoten, (ijnde 
ghelijck een openachtigh krakel-been, in gedaente van binnen als een 
opgedieden rype Vyghe, wegende (charp drie pont ende een half. 
De(e Patient is geluckigh ghenefen met weynich Lijck-tijcken, (oo de 
Figuere aenwijd. 

2) Unter dein Bruslbilde Hendrick Hendrickss van Knollendam 
gegen rechts gewendet: 

Hendrick Hendrick(z van Knollendam, oudt ontrent 36 Jaren, 
beladen met een Monftreus, Calleus en Beenghewas, uyt het onderfte 
kaecke been aen de (linckerzyde uyt ghe(preyt zijnde van het Oog 
tot op de A(pera arteria, bene-den de Larijnx, van het Oor tot 
teghen de Neus, die daer van bom wegh gebogen (tont, de(ghelijcks 
de Moni, die der mee(t van ghevult was, ende (lim op de eene zyde 
(tont. Den Hals van dit Accident was een luüfelle ende drie (eftienen- 
deel dick, ende de hoochte over het Cruys ghemeten een half eile 
min een half (e(tienendeel. Het was (teen-hart mV aentaden knob- 
belacfuigh, ende in't aend'en als de andere Hugt, binnens monts was 
een kleyne (eer (tinekende ulcei'atie. 

Unter dem Bruslbilde gegen links gewendet, wo der Patient 
nach der Operation dargestellt ist: 



Digitized by Google 



287 



Dat Gewas is door de Ilant-konß, ten deelen met het Mes, en 
voort met andere Inftrumenten , geluckig (Hornel door een fware 
operalie) wech ghenomen, binnen AmCterdam, den 13. AuguClij 1058. 
door M'. Jacob CorneliCz gheafCUteert met zijn Broedei* M r . Claes 
van Dahn, ende M r . Pieter AdriaenCz. ten oveiftaen ende in't by- 
weCen van 14. a 15. GeneeC-heeren. Dil Accident was doorgaens 
van Been eiule Callus doorweven , de dikte van een Baleyn , 'telken 
met een perioflium , ende den Callus deCelfdc dickte, doch wat boven 
't kaecke-been, waCt al-te-mael been, 't geene da! (er af quam woech, 
ontrent drie pont min een half vierendeel. Defe Patient is geluckig 
geneCen, uylgeCeyt een onpynelijke opening, die noch om redenen wille 
wort op gehouden, ende vertoont Cich als defe Figure. 

3) Clara Jacobi f». Uxor Petri Cornelii F'. Bleek ex Septen- 
trionalis Hollandiw pago, cui Lawmidijk nomen, annos nata quadra- 
ginta tres, CcrofuloCo quodam, in\arotide dexlrd tumore laborabat, 
qui viginti quatuor circiler annorum Cpatio, ultra enatns (licet interim 
bis a China gis quibusdam abcHCfus) in tantam molem excrevit, ut 
ab aure ad oculum et os, Jf inde ad Laryngem Ceu Afperam Ar- 
teriam ac cm)icem protenderetnr. ExcreCcenliiv hujus circumferentia 
dodrantem noftratis nhtfv, decimd Cextd parte minus, implebat. 
Nodofd $ in contractando Caxed erat duritie; fubjacentibus partibns 
qnafi immota adhtvrens; colore partim rubida, partim caeterae cuti 
Cimilis. Ad Amern qwvdam apparebat appendix, in qud auricula 
erat extenCa , Sf in ea appendice nlcus, teterrimi odoris icJiorem 
emittens, fefe monCtrabat: quod omne hac tabella ad vivum ex- 
primitur. 

Excrefcentia hivc, cujus poCtica pars hic exhibetur, Chirurgid 
band vulgari exftirpata §" recifa eCt AmCtelaedami , XII. Kalendas 
Junias Cequentibus Anni MDCLXXXIX aufpicibus fl* prwfentibus 
viris experientilTimis , $f inter AmftelaedamenCes Medicos primariis 
Dj*E°. Veen, Collegü Mediä Decano , A°. Quirn, P°. Guenellon, 
P°. Bernagie, aliisque, a Pelro Adriani F°. adjnvantibns Gomaro 
Bortelio ejusdem genero Theodoro Cloes Chirurgis AbCciCCus hic 
tumor fere cartilaginens proprid membrand erat Cuccinctus, tres 
libras. Ceu uncias triginta lex pendebat. Aegra haec feliciler fuit 
perfanata, levi cicatrice exiguo foramine, quod Cine incommodo 
fertur, relictis. Ut in hac figurd videre eft. 

Diese drei Blätter gehören zu einer Folge von drei Blättern 
Abbildungen merkwürdiger chirurgischer Operationen, welche mit 
holländischer und theilweise lateinischer Beschreibung versehen, 
auf abgesonderten Blättern herausgekommen sein mögen. Man 
trifft dieselben auch als Illustrirung in folgendem Werke: Johannis 
. Scnlteti Physici UlmenCis . . . armamentarium chirurgicum . . . nec 
non Obfervationum Medico - Chirurgicarum centurid ex privcipnis 
hujus feculi Practicis collecla. a Joh : Baptista a Lamzweerde Ph. 3f 
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M. D. Nunc vero ObCervationibus . . . curioCiCCimis denuo locu- 
pletatnm . . . Studio Johannis Tilingii, Brem. M. D. Lugdun. 
Batav. apud Cornelium Boutesteyn. Jordanum Luchlmans. 1693. 8°. 
Sie gehören zu dem in dieser Ausgabe befindlichen Auctarium 
II continens Petri Iladriani F. Verduin Chirurgi AmCtelodamenCis 
peritiffimi observatio7ies chirurgicas E Belgica in latinam linguam 
tranflatas a Johanne Tilingio M. D. In dieser Ausgabe haben die 
Kupfer die Bezeichnung: Äuct. II. und daneben die Seitenzahl in 
einer der oberen Ecken. 



13- 

Das Bild, gegenwärtig in Hampton Court, galt immer für 
Corregio, allein Smith erwähnt in einer Anmerkung am Schlüsse 
seines Werkes, er verdanke der Güte des Herrn R. Redgrave, 
Mitglieds der künigl. Kunstakademie und Aufsehers der Gemälde 
Ihrer Majestät der Königin folgende wirklich interessante Millhci- 
lung über dieses Gemälde. Dasselbe befindet sich an seinem 
gegenwärtigen Standorte unter der Nummer 72 des Katalogs von 
Hampton Court, galt bisher für ein Portrait des Baccio Bandinelli, 
von der Hand Correggio's gemalt, und wurde im Jahre 1863 einer 
Reinigung unterzogen, bei welcher Gelegenheit durch Entfernung 
einer rebermalung aus sehr früher Zeit der IN'ame des Malers 
Laurentius Lottus und die Jahreszahl 1527. zum Vorschein kam. 

In einem anonymen Werke des XVI. Jahrhunderts, das Dr. 
Jacob Morelli, Custos an der Marciana (Bibliothek von St. Markus 
in Venedig) beschreibt und herausgab, fand Herr Karl Eastlake in 
der Beschreibung des Hauses des Andrea Odoni in Venedig die 
nachfolgende dieses Gemälde betreffende Notiz: „El ritratto di 
esso M. Andrea a oglio, mezza figura, che contempla Ii fragmenti 
marmorei antichi, fu di man di Lorenzo Lotto." 

Soweit Smith. Zur näheren Erklärung füge ich noch bei, 
dass der fragliche Andrea Odoni in Venedig im Jahre 1545 im 
Aller von 57 Jahren gestorben ist, somit 1488 geboren wurde 
und in der Kirche Santa Maria Maggiore in Venedig begraben 
liegt. Er war ein eben so reicher als kunstsinniger Mann, der 
viele Naturseltenheiten, Kunslschätze und Alterthümer sammelte, 
die er in seinem Hause in Venedig (gegenwärtig Nr. 443) auf- 
bewahrte. Wer über die Lebensverhältnisse und Schicksale dieses 
merkwürdigen Mannes, so wie über alles, was an die schöne alte 
Zeil erinnert, in der die Mauern von den darin aufbewahrten 
Schätzen an Werken alter und neuerer Kunst erglänzten, nähere 
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Belehrung sucht, lasse sich die Mühe nicht vcnlricssen, den 
MI. Band der lnscrizioni venezianf raccoltf ... da emanvelf 

ANTONIO CICOGNA . . . VENEZIA rRESSO GIVSFPPF P1C0TTL 1824. 4°. 

und zwar die Seilen 434—438 nachzusehen. Das Werk des ob- 
erwähnten, von Morelli herausgegebenen Anonymus des XVI. Jahr- 
hunderts hat den Titel: notizia d'opere di disegno nella prima 

MET DEL SKCOLO XVI, ESISTENTI IN PaDOVA CrEMONA MlLANO PaVIA 

Bergamo Crema k Venfzia . . . publicata e illustrata da d. jacopo 
morelli . . . rassano. 1800. 8°. und enthält eine Fülle der inter- 
essantesten Kunstnotizen aus jener fernen Zeit. 



Schlussbemerkung. 

Bei Anfertigung des Portrai ts, das ich für das wahrscheinlich 
echte unseres Meisters halle und das sich neben dem Titelblatte 
dieser Abhandlung befindet, hat Herr Kriehvber das Versehen 
' begangen, dass er dasselbe ohne Zuhilfenahme des Spiegels nach 
dem Original unmittelbar auf den Stein zeichnete, was zur Folge 
hatte, dass der Kopf beim Abdruck von der Gegenseite, also nach 
rechts gewendet erscheint, wahrend er im Original gegen links 
gerichtet ist. 

Dieser Umstand, so unliebsam er auch an sich ist, macht 
aber der Treue in der Auflösung und Wiedergabe nicht den min- 
desten Eintrag. 



19 
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VERZEICHNIS 

und Erklärung der vorkommenden technischen 
Ausdrücke und Redensarten. 



Abschlächtig nennt man jenes Visir, welches aus mehreren Reifen 
besteht, die durch Federzapfen hinauf gehalten werden und nach 
abwärts zu schieben sind, wenn man dasselbe öffnen will. Diese 
Art Visir kommt oft bei Sturmhauben vor. 

Achselstücke sind jene Theile einer Plattenrüstung, welche die 
Bestimmung haben die Achseln zu schützen. Die Achsel- 
höhlen werden von denselben gewöhnlich nicht bedeckt, weshalb 
hier oft zum Schutze vorn kleine Scheiben angebracht werden. 
Die Achselstücke bestehen aus mehreren Reifen und kommen 
vor dem Jahre 1400 nicht vor. 

Alba (alba veslisj. Ein weisses, langes, linnenes Kleid, welches 
der katholische Priester beim Celebriren der heiligen Messe unter 
dem Messgewande trügt. Es reicht vom Halse bis auf die Füsse 
und bis zum Handgelenke, besteht bei der höheren Geistlichkeit oft 
aus einem durchsichtigen Gewebe, am Rande mit Spitzen besetzt. 

Armillarium, Armillarsphäre, Armille oder Ringkugel ist eine 
Zusammensetzung von Ringen, welche die wichtigsten Kreise der 
Himmelskugel darstellen. Sie hat den Zweck, die gegenseitige 
Lage der Himmelsachse, des Aequators, der Ekliptik und anderer 
Kreise zu versinnlichen. 

Armröhren sind jene Schienen, welche bestimmt sind, den Ober- 
und Unterarm zu schützen; sie umschliessen den Arm vollstän- 
dig, mit alleiniger Ausnahme der Armbeugen, die unbedeckt sind 
und nur durch das unter der Rüstung getragene Panzerhemd 
oder Wamms Schulz erhalten. 
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Armzeug nennt man im Ganzen jene Theile der Hüstung, die 
zum Schutze der Arme bestimmt* sind. 

Barett oder Birett (btretum) ist ein,e oben mit viereckigen Spitzen 
versehene Mütze, deren sich die katholischen Geistlichen bei 
verschiedenen geistlichen Functionen als Kopfbedeckung bedienen. 
Hei der niederen Geistlichkeit ist sie von schwarzer, bei der 
höheren bis zum Papste hinauf gewöhnlich von rother oder 
violetter Farbe. In früheren Zeiten pflegten die Priester ihr 
Haupt mit dem sogenannten llumeral zu bedecken. Am läng- 
sten erhielt sich diese Sitte in Frankreich, späterhin wählte man 
zur Kopfbedeckung eine einfache Mütze, aus der dann das Barelt 
in seiner heuligen Form hervorgegangen ist. 

Bart. Derselbe wird zum Schutz des unteren Theiles des Gesichtes 
und des Halses mittelst Federzapfen au die Brust angesteckt, 
später mit der Scjiallcrn (saladesj, jener Beckenhaube, welche 
unten gerade abgeschnitten ist, verbunden; er besitzt unten 
Halsreifen und ist nicht an die Brust angeschraubt. 

Beckenhauben, eine Galtung Helme. Sie sind rund, halbkugel- 
förmig, rückwärts mit einer spitz zulaufenden Verlängerung zum 
Schutze des Genicks, und haben vorn ein bewegliches oder un- 
bewegliches Visir mit Sehschnitt, das aber nur die obere Hälfte 
des Gesichtes schützt. Sind sie unten gerade abgeschnitten, so 
heissen sie Schallern oder Schelern ( saladesj. 

Beinschienen dienen zum Schutze des Schienbeins und gestalteten 
sich später zu förmlichen Beinröhren. Dieselben sind glatt, 
innen zum Zusammenstecken oder -schnallen und umschliessen 
die Waden meist vollständig. 

Beintaschen decken den Oberschenkel, sind geschoben und wur- 
den gegen Ende des XV. Jahrhunderts an die Heilen des 
Schurzes angenietet. 

Bidenhander. Ein grosses Schlachlschwert, das mit zwei Fäusten 
gehandhabt wurde lind noch zu Ende des XVI. Jahrhunderts 
häufig im Gebrauch war. Diese 5 bis 6 Fuss langen Schwerter 
waren niemals Hitterschwerler, sondern die VValTe einer Gattung 
Doppelsöldner, der stärksten und versuchtesten Krieger des Heeres, 
welche damals ungefähr das waren, was bei den Hörnern die triarii 
oder in unseren Tagen die Grenadiere. Jene Fechter, die ihren 
Gebrauch lehrten, hiessen die Meister des laugen Schwertes. 

Birett. Siehe Barett. 

IM* 
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Bisamapfel, auch Thesemknopf (von desern, gährender Stoff, Hefe) 
nannte man solche wohlriechende Kugeln, welche die Damen 
vom Gürtel herabhängen hatten. Sie waren bis zum XVII. Jahr- 
hundert herab im Gebrauch, 

Brechränder, auch Stauchen oder Stosskrägen genannt, sind 
senkrechte 2 — 4" hohe, auf beiden Achseln aufsitzende Platten, 
bestimmt, die Stösse und Hiebe des Gegners aufzufangen und 
so zum grösseren Schutze des Halses zu dienen. 

Brust. Dieselbe besteht meist aus zwei oder drei Stücken der 
Quere nach. Die, welche den Untertheil der Brust decken, 
werden in der Mitte schmal, oder laufen spitz zu. Diese Theile 
bilden so Geschiebe, welche sich bisweilen wirklich nach oben 
ineinander schieben. Die Mitte der Brust hat keine oder nur 
eine schwache Schneide (Grat), an der rechten Seite befindet sich 
ein vorspringender Haken (Büsthaken, Gerüst) zum Auflegen der 
Lanze. Die Brust ist häufig seicht cannelirt (gereilt- und besteht 
gegen das XVI. Jahrhundert zu nur mehr aus zwei Stücken, 
von denen das obere den grüssten Theil einnimmt. 

Buckel, meist spitzig, kommt am Schilde in der Milte vor, und 
zwar schon tief im Mittelalter zwischen 1100 — 1300, aber auch 
an den Knieen, wo sie dann Kniebuckeln heissen. 

Burgundische Haube. Siehe Haube. 

Calotte, Ilaarhaube, ist das Haarnetz oder die kleine Haube, mit 
welcher die Frauen in der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts 
die zusammengelegten Flechten umfasslen. Von der Damenwelt 
ging sie auf die Männer über, wie das Barett von diesen den 
Weg zu jenen genommen halle. Die Kopfe der Männer und 
Frauen erhalten dadurch auf den Bildern oft eine solche Aehn- 
lichkcit, dass der Bart als ein um so noth wendigeres Unter- 
scheidungsmittel erscheint. 

Casel. Das Messgewand (casulaj von casa, Hülle, Zelt; bei den 
Griechen heisst es niavtsva, wegen seiner vielgeschweiften 
Säume, die beim Aufheben von beiden Armen des Priesters ge- 
tragen wurden, war vor Alters ein langer weisser Mantel, wel- 
cher rund und von allen Seiten geschlossen, den Priester vom 
Halse bis auf die Füsse völlig bedeckte. Dieser Mantel wurde 
von kostbarem Stoffe verfertigt, reich verziert und zum priester- 
lichen Schmucke bei dem heiligen Opfer bestimmt. Er war 
schwer und unbequem, so dass ein Altardiencr den Saum auf- 
gewickelt in die Höhe halten musste, damit der Priester seine 
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Hände frei erheben und ungehindert brauchen konnte. Die 
Lateiner fingen im X. Jahrhundert an, dieses Gewand auf beiden 
Seiten zu spalten und abzukürzen , bis es allmälig die heutige 
Gestalt erhielt. 

Cimier, Helmschmuck, wurde auf dem Helme als Zierde und 
Auszeichnung angebracht, von verschiedenen, mitunter sehr 
phantastischen Formen: Horner, Flügel, Geweihe, Thiere, Hände, 
Filsse, Windmühlen u. dgt. Er wird im XIII. Jahrhundert oll 
von den Dichtern, namentlich von Ulrich von Lichtenstein erwähnt. 
(Ulrich von Liclitenstein , herausgegeben von Lachmann, p. 170 
und 483.) 

Collar. Die enganliegende steife Halsbinde der katholischen Geist- 
lichen, die am Genicke zusammengeschnallt wird. 

Dalmatika heissl das Kleid, welches die Diakonen und Subdiakouen 
beim Gottesdienste über der Alba und Stola tragen. Die Dal- 
matika hat ihren Namen vom Lande Dalrnatien, wo sie anstatt 
der römischen Tunika in den alten Zeiten getragen wurde. Sie 
ist ein weisses mit zwei purpurnen Streifen durchwehtes Kleid. 
Ehemals war sie ganz geschlossen: sie ist jetzt getheilt, so dass 
die eine Hälfte vorn, die andere hinten herabhängt. Auf dem 
Voidertheile ist sie mit einem Kreuz verseilen. Sie ist immer von 
demselben Stoffe und derselben Farbe wie die Casel. (Siehe diese.) 

Diakon. Das Diakonat gehört zu den höheren Weihungen in der 
katholischen Kirche, ist der zweite Grad derselben, schreibt sich 
von der- Apostelzeit her und wird von dem Bischöfe ertheill. 
Durch die Weihe zum Diakon wird der angehende Geistliche er- 
innert, dass er als Lehrer der Heligion die Pflicht auf sich habe, 
die Armenpflege seiner Gemeinde zu leiten, durch Wort und 
Thal zu befördern, die Annen theils selbst zu unterstützen, theils 
Andere zur Wohlthätigkeit zu ermuntern, dass er unermüdet in 
Verkündigung des Evangeliums und in seinen übrigen Amts- 
pflichten sein und einen unbefleckten Lebenswandel führen soll. 

Eierstab, eil» dem jonischen Säuleucapiläl entlehntes Ornament, 
oft zur Verzierung von Gesimsen angewandt, besteht aus anein- 
ander gereihten, meist durch eine Pfeilfigur getrennten, der Ei- 
form nachgebildeten Figuren. 

Fäustlinge waren in der Periode von 1100 bis 1300 an den 
Aermeln des Ringheindes angebracht, hatten an der inneren 
Fläche keine Eisenringe und waren mit einem Schlitze verseben, 
damit die Hand durchgesteckt werden konnte. 
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Folgen nennt man jene Theile der Rüstung, welche aus Schienen 
bestehen, an verschiedenen Stellen augebracht sind und sich 
gleich dein Schweife eines Krebses bei der Bewegung überein- 
ander schieben. 

Ganze, über das Ganze. Ein Ausdruck in der Heraldik. Wenn 
ein Wappenschild gelängt und gequert ist, das heisst; durch eine 
senkrechte und wagrechte Linie in vier gleiche Felder gctheilt 
ist und es soll noch ein fünftes Wappenschild hinzukommen, so 
legt man dieses in einem kleineren Schilde, der in der Regel 
ein Drittel der Hübe und der Breite des grossen bekommt, in 
der Mitte, im Herzen des grossen Schildes auf, mit dem Aus- 
drucke: über das Ganze, so dass er von den unteren vier Wappen 
nur Weniges bedeckt und Wesentliches der Erkennung nicht 
entzieht. * 

Genickschirm. Jener Theil des Helms, der bestimmt ist, das 
Geuick zu schützen. Der spitze Genickschirm verliert sich gegen 
Anfang des XVI. Jabrhunderls. Im XVII. Jahrhunderte wird er 
breit und tief herabhängend, wie man es an den Pappenheimer 
Reitern des dreissigjährigen Krieges sehen kann. Bei der Zischägge, 
der orientalischen Sturmhaube, hängt er an Gliederbändern. 

Gefingert nennt man jene Blechhandschuhe, wo jeder Finger ab- 
gesondert und frei beweglich, mit einer Reihe Schuppen besetzt 
ist, zum Unterschiede von jenen Handschuhen, wo die Folge 
beweglicher Bleehschienon quer über alle Fiuger läuft und an 
der Innenseite mittelst einer Spange gehalten und bewegt wird. 

Gekrönt ist der Wappenschild, wenn sich oberhalb desselben eine 
Krone befindet. 

Gelängt. Man sagt, der Schild ist gelängt, wenn derselbe von 
oben nach unten, also senkrecht, in zwei Hälften getheilt ist. 

Gemustert ist ein Stoff, wenn er ornamentale Zeichnungen, Blu- 
men, Blätterwerk und dergleichen hat, zum Unterschiede von 
glattem Stoff, der mit keiner Zeichnung verziert ist. 

Gereift oder cannelirt-, das heisst mit nebeneinander laufenden 
Verliefungen versehen, sind sehr häutig, namentlich seit Anfang 
des XVI. Jahrhunderts, die grosseren Stücke der Rüstung, Brust, 
Rücken, Arme, Schenkelwehren. 
♦ 

Geschnürt nennt man die Rüstungsstücke, wenn an ihren Räu- 
dern, gedrehten Schnüren gleich, ein Eisen oder Messingstäbchen 
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in grösserer Stärke als die Dicke der Platte zum Schutze und 
zur Zierde sich hinzieht. 

Geschoben nennt man alle jene Rüstungsslücke, die aus einzelnen 
Reifen der Quere nach bestehen und sich bei der Bewegung 
übereinander schieben konnten. 

Geviert ist ein Wappenschild, wenn derselbe durch eine senkrechte 
Linie von oben nach unten (gelangt), und durch eine wagrechte 
von der Hechten zur Linken (gequert), in vier gleichgrosse Platze 
oder Viertel getheilt wird. 

Glatt ist die Rüstung, wenn sie auf ihrer Oberfläche eben, mithin 
nicht gereift, oder wie es später bei Prunkrüstungen beliebt 
war, mit getriebener Arbeit verziert ist. 

Grat, Schneide, kommt manchmal bei der Brust vor. Siehe Brust. 

Halbe Rüstung schützt nur Brust, Arme und Unterleib und lässt 
die Beine unbedeckt. 

Halsberge oder Kragen bestand in der Periode von 1400—1650 
aus mehreren (Juerreifeu (geschoben), umschliesst den Hals und 
greift beim Bourguinot i einer eigenen Art Kopfbedeckung) in 
den Hehn ein. In dem Zeiträume von 1100 — 1300 hat dieses 
Wort: der Halsberc (hauberc, usbergo, hausberkj eine andere 
Bedeutung. Man verstand darunter einen vollständigen Anzug, 
Rock und Hosen aus Leder oder einem anderen festen S'ofTe, 
worauf Eisenringe genäht waren (das Hingwerk, der Sarwürker/. 

Haube, burgundische Haube, so benannt, weil sie am burgun- 
dischen Hofe im XV. Jahrhunderte zur Herrschaft von so langer 
Dauer gelangte. Isabella, (iemahlin KarVs 17. , hat zur Ver- 
grü serung der Hauben wohl das Meiste beigetragen. 

Es lassen sich drei Grundformen herausünden. 

Bei der ersten Form ist dys Haar aus dein Gesichte und 
dem Nacken herausgestrichen und unter einer grossen Haube 
verborgen. Diese baut sich von den Schläfen aus schräg in die 
Hübe um mehr als die Länge des Kopfes; quer darüber liegt 
ein mächtiger dicker Wulst, etwa in der Breite von drei Gesichts- 
längen mit einer Einsenkimg über dem Scheitel und rundum 
mit Schmuck und goldenen .Nadeln besteckt. Der untere Theil 
pflegt einfacher oder gemusterter Goldstoff zu sein, der obere 
Wulst ist farbig. Er senkt sich in der Mitte bald mehr bald 
minder tief. Sehr häutig wird er durch einen runden* Pelz- 
streifen von Buntwerk ersetzt, welcher mehreremale auf und ab 
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läuft. Oft fällt auch ein Schleier lief herab, oder ist als Sendel- 
bindc lose um die Schullern gelegt. 

Die zweite Form erscheint einfacher und leichter, übertrifft 
aber die erste bei weitem an Ausdehnung. Ueber dem Kopfe 
erhebt sich ein hohes Drahtgestell, mit einer tiefen Einsenkung 
in der Mitte, welches mit einem farbigen leichten StolT luftig 
umspannt ist. Seine Gestalt, immer grotesk, ist sehr verschieden. 

Noch barocker erscheint die dritte Haube, die wohl als die 
beliebteste bezeichnet werden kann. Am Scheitel ist ein kegel- 
förmiger, sehr spitz zulaufender Aufsatz befestigt, ein breiter 
Schleier windet sich darum uud fällt schlaff und lose, oder in 
voller, gesteifter Breite hinten bis auf den Boden herunter. Die 
Haare Uber der Stirn, welche nicht von dem Aufsatz einge- 
schlossen sind, bedeckt ein breites schlichtes Band, welches zu 
beiden Seiten sich auf die Schultern legt. Die Länge der kegel- 
förmigen Spitze ist verschieden, bis zu einer Elle, wonach sich 
die Breite des Schleiers richtet. Das Ganze ist farbig, das breite 
Band wie die Spitze, wenn sie nicht von GoldslolT ist, und auch 
der gestickte und mit Spitzen besetzte Schleier in verschiedenen 
Absätzen. 

Eine eigene, zu Ende des XVI. Jahrhunderts sehr beliebte 
und um das Jahr 1600 allgemein verbreitete Kopfbedeckung der 
Frauen ist die sogenannte Stuarthaube, vielleicht deshalb so 
benannt, weil Maria Stuart wenigstens eine der ersten war, die 
sie trug. Hutartig, aber niedrig, bedeckt sie das Hinterhaupt, 
und der Rand senkt sich mit einer Spitze am Scheitel über die 
Stirn herab, während sie nach den Seiten im weiten Bogen die 
von den Schläfen aufgerichteten Haare umspannt. Der Stoff 
konnte golden sein, war aber wohl häufiger Sammt oder Seide. 
Der Rand ist mit Perlenreihen oder anderem Schmuck, mit den 
feinsten Spitzen umzogen, und von der Spitze hängt zuweilen 
ein Geschmeide auf die Stirn herab. 

Helleparte, richtiger Helmbarte, ist eine Stangen wehr, welche an 
meist viereckiger Stange einen hacken- oder axtftirmigen Aufsatz 
von Eisen hat, der in eine mehr weniger lange und oft schmale 
Spitze ausläuft. 

Helmdecken werden zwischen 1300—1400 immer grösser, ab- 
sichtlich fliegend und mit den Tincluren des Wappens versehen, 
auf diese Art, gleich dem grossen Cimier, welches gewöhnlich 
die Heroldstigur des Wappens vorstellt, ein Gegenstand des 
Schmuckes und der Auszeichnung. Von 1400 an sind sie mehr- 
fach geschlitzt und ausgezackt und erhallen immer mehr das 
Ansehen von geschnorkelten Bändern, aus welcher Mode die 
Schnörkelverzierungen an den Wappen entstanden. 
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Herzschild ist der kleine Wappenschild, welcher auf einen gevier- 
ten (in vier Felder gelheilten) grösseren Wappenschild an der 
Stelle, wo diese vier Felder sich berühren, also in der Milte, 
Aufgelegt wird. 

Hinterreifen sind jene Querschienen , die eine Folge bilden . den 
Mann unterhalb des Rückens decken und oft tief hinabreichen. 

Infel, Mitra, ist die hohe, oben spitz zulaufende Kopfbedeckung 
des katholischen Bischofs bei einem feierlichen Gottesdienst. 
Diese war ursprünglich niedrig, bis sie sich zu ihrer dermaligen 
Grösse entwickelte. Sie war früher allgemein gebraucht, seit 
dem X. Jahrhunderle ist sie die ausschliessliche Tracht der Bi- 
schöfe und mit besonderer Erlaubnis auch der Prälaten, die 
dann infulirte Prjflaten heissen. 

Kinnreff heisst der Vordertheil des Helms, der Kinn und Wangen 
deckl. 

Kniehnckel sind oben und unten spitzig und haben an der Aussen- 
seite Muscheln zum Schutze der offenen Kniekehlen. 

Kniekacheln sind aus Eisen getriebene Platten zum Schlitze der 
Kniee. Im XIV. Jahrhunderte wurden sie einzeln umgeschnallt; 
später sind sie mit der übrigen Rüstung vereinigt. 

Kolbig nennt man das Haar, wenn dasselbe vorn nicht gescheitelt, 
sondern über die Stirn herunter gekämmt und von einer Schläfe 
zur andern in gerader Linie auf der halben Höhe der Stirn ver- 
schnitten ist; hinten ist es ebenfalls in gerader Linie von einem 
Ohr zum andern hart unter demselben abgeschnitten. Diese 
Art der Kopffrisnr war der Hauptform nach um das Jahr 1520 
vollendet. 

Korb ist jener Theil des Degens oder Säbels, welcher sich über 
den Degengriff hinüberbiegt und die Hand des Kämpfers schützt. 

Kragen der Rüstung. Siehe Halsberge. 

Kugelbrust nennt man jene Brust einer Rüstung, welche nicht 
abgeplattet oder schmal ist, keine Schneide oder Gral hat und 
die sich in ihrer Gestalt einer Kugel oder einem Fasse nähert, 
von welcher Aehnlichkeit auch der Name stammt. Diese Form der 
Rüstung war besonders im Anfange des XVI. Jahrhunderls beliebt. 

Leibreifen. Siehe Schurz. 
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Luftgeber heissen die Löcher oder die schmalen Einschnitte, 
welche sich an dem das Gesicht schützenden Visir des Hehns 
befinden und die Bestimmung haben, wenn es herabgelassen 
ist, die Luft zum Athmen einzulassen. $ 

Manipel, die Armbinde fmanipulus, sudarium) war ursprunglich 
ein Schweiss- und Thränentuch, bildet aber seit dem XII. Jahr- 
hunderl einen Theil der Kirchenkleidung des katholischen Priesters. 

Maria-Stuart-Haube. Siehe Haube. 

Mitra. Siehe Infel. 

Morgenstern, eine keulenförmige Angriffs walle, welche an ihrem 
kolbigen Ende mit Zacken und Stacheln versehen war. 

Mozetta. Violetter Bruslkragen bei den Bischöfen, worauf das 
Brustkreuz hängt. Bei einigen Mönchsorden kommt die Mozetla 
als Brustkragen, an welchen hinten die Capuze angenäht ist, vor. 

Nimbus, der Strahlenkranz oder Heiligenschein, welcher auf Abbil- 
dungen dem Haupte Gottes, Christi und der Heiligen gegeben 
wird. Bei Abbildungen von Gott und Christus pflegt er das 
ganze Haupt zu umgeben und drei Spitzen in Gestalt des Kreuzes 
zu haben. Die h. Jungfrau hat den Nimbus gewöhnlich in der 
Gestalt eines Diadems oder einer Strahlenkrone; die Heiligen 
haben ihn in der Regel in der Form eines Halbkreises, einer 
Scheibe, eines Halbmonds. Der Nimbus war ursprünglich gross, 
schrumpfte aber immer mehr zusammen, bis endlich nichts als 
eine fadendicke Linie übrig blieb, die auch Raphael gern zu 
malen pflegte. Er schwebt auch manchmal tellerförmig über 
den Köpfen. 

Parirstange ist der Theil des Schwertes, der dort, wo* die Klinge 
auf dem Schwcrtgrilf aufsitzt, quer über geht und die Bestim- 
mung hat, die auf die Hand gerichteten Hiebe des Gegners 
aufzufangen. 

Pastorale ist der lange Stab der Bischöfe, der Aehnlichkeit mit 
einem Sehaferstabe hat, woher auch sein Name, und die Bestim- 
mung des Seelenhirtenamts bezeichnet. 

Pectoralkreuz heisst das goldene, manchmal mit Edelsteinen be- 
setzt«; Kreuz, welches die Erzbisehöfe, Bischöfe und infulirle 
Prälaten (Aebte) als ein Zeichen ihrer Würde an der Brust 
herabhängend tragen. 
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Philakterien, Anhängsel, ein schmaler langcF Slreifen Zeug, der 
von den Achseln, Aermcln gleich, herabhängt. 

Pluviale ist jenes lange kirchliche Kleid von dem Schnitte eines 
Radmanlels, welches vorn offen ist und mittelst einer Schliesse 
geschlossen wird , his zu den Füssen des Priesters reicht und 
hei manchen Verrichtungen ausser der Messe gel ragen wird. 
Es heisst Pluviale (Regenmantel j, weil man es früher zu regne- 
rischer Zeit* trug. 

Rautenschild ist ein Wappenschild von vollkommen rautenförmiger 
Gestalt. Solche Schilde sind für Wappen der Frauen noch fort- 
während im Gehrauche. 

Rochett. Eine ahgekürzte Alha, bestimmt zu minder feierlichen 
Verrichtungen und so oft der Priester Gänge ausserhalb der 
Kirche zu machen hat. Diese verkürzte Alha hiess auch Chor- 
rock, weil man sie im Chore zu tragen pflegte. Das Rochett 
ist von Linnen, weiss von Farbe mit langen Aermeln, am unleren 
Rande mit einem sehr breiten Spitzenbesatz. 

Rücken einer Platlenrüstung besteht, wie die Brust, (der Vorder- 
thcil), aus zwei oder mehreren Stücken, Geschieben nach unten, 
ist häufig seicht cannelirt (gereift) und wird an den Seilen mit 
der Brust durch Haken, Stifte, vereinigt. 

Schall ern oder Schellern (saladesj heissen jene Beckenhauben, 
welche unten gerade abgeschnitten sind. Sie bekommen gern 
Federbüsche. Gegen Ende des XV. Jahrhunderts wird die 
Schallern mit dem Barle verbunden, sie reicht, je länger, immer 
tiefer herab. 

Schinkenärmel kommen nach dem Jahre 1550 auf, indem sich 
dicke Wülste um und über die Schultern in einer, den Schinken 
nicht unähulichen Form erheben. 

Schneide, Grat, kommt manchmal bei der Brust vor. Siehe Brust. 

Schurz. Den Unterleib deckt bei den Rüstungen der Periode 
von 1400 bis 1650 ein kurzer Schurz aus mehreren in der 
Mitte gewöhnlich gezackten (Juerschienen , die sich ineinander 
schieben Hessen. Bisweilen fehlt dieser Schurz und es kam hier 
das Panzerhemd zum Vorschein. An diese Leibreifen oder 
Schurz sind zum Schutze der Gelenke und Lenden zwei oder 
mehrere einzelne Platten, die unten spitz zulaufen, angeschnallt, 
wegen der Beweglichkeit nur daran hängend. 
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Schwebescheiben sind die kleinen runden Scheiben , welche die 
Bestimmung haben, die unbedeckten Stellen der Achselhöhlen 
zu schützen. 

Sehschnitte sind jene schmalen Schnitte nach der Quere, welche 
sich in dem Visir des Helms in der Augengegend in einer 
seichten Kehlung angebracht befinden und die Bestimmung 
haben, dem Mann den nöthigen Raum zum Sehen zu bieten. 

Stola ist eine vom Halse des katholischen Priesters über die 
Schultern vorn herabhängende lange Binde, das Zeichen der 
priesterlichen Würde und Macht. Der Bischof lässt die Stola 
bei der heil. Messe von den Schultern herabhangen, der Priester 
legt sie vor der Brust in Form eiues Kreuzes, der Diakon nach 
der Quere von der rechten zur linken Seite. Sonst trugen die 
Bischöfe und Priester die Stola auch ausserhalb der Kirche , in 
unseren Tagen trägt der Papst allein als erster und oberster 
Priester die Stola auch ausser den kirchlichen Verrichtungen. 

Stücke nennt man im Allgemeinen die einzelnen Bestandteile 
einer Hüstung; daher die Redensart: mit allen Stücken, womit 
man einen Mann bezeichnen will, der vollkommen und vom 
Kopf bis zur Zehe gerüstet isL 

Sturmhaube ist eine Helmgattung, welche das Gesicht frei lässt. 
Sie besteht in der Regel aus Scheitelstück mit einem Schirme, 
zwei Backenstücken zum Schutze der Ohren und der Wangen, 
und einem kleinen unbeweglichen Genickschirm. Sie wird häufig 
zur Erleichterung statt des geschlossenen Hehns getragen. 
Manchmal ist an dieselbe ein Visir zu befestigen, welches aus 
mehreren Reifen besteht, die durch Federzapfen hiuaufgehalten 
werden und nach abwärts zu schieben sind, wenn man das 
Visir öffnen will (abschlächtiges Visir). An den Backenstücken 
sind meist Löcher in der Gegend der Ohren (Ohrstcrne, Gehör- 
rosen). Die Sturmhaube bei den Orientalen hat eine eigen- 
tümliche Form und heisst Zischägge. 

Tiara wird die päpstliche Krone genannt; sie besieht aus einer 
hohen, oben zugespitzten Mütze, von drei goldenen Kronen um- 
gehen. 

Trager sind die Theile der Rüstung, welche über die Achseln 
laufen und die Bestimmung haben, die Brust und den Rücken 
(den Vorder- und Hinterlheil) zusammen zu halten. 

Tumba war ursprünglich der Ort, wo die Leiber der Christen 
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zur Knie bestattet und aufbewahrt wurden, daher tnmba auch 
jedes abgesonderte Grabmal bedeutet. 

Tunicella ist eine abgekürzte Alba (siehe diese), welche von den 
Bischöfen getragen wird und dem Röchelt oder Chorrock gleicht. 

Tunika gehört zu den liturgischen, das heisst den von der Kirche 
den Geistlichen zum Gebrauche bei den gottesdienstlichen Hand- 
lungen vorgeschriebenen Kleidern und ist gleichbedeutend mit 
Alba. (Siehe diese.) 

lieber das Ganze, ein heraldischer Ausdruck. Siehe Ganze. 

Vorderflug ist die zum Schulze der Achselhöhlen an den Achseln 
angebrachte Verlängerung gegen die Mitte der Brust zu. Der 
rechte Vordeillug ist schmal und unten ausgeschnitten, wegen 
des Einlegens der Lanze. 

Wecken oder Spindeln sind in der Heraldik geschobene läng- 
liche Rauten. 

Wiederholen, die sich wiederholen, Ausdrucke die in der Heraldik 
vorkommen. Um einen geviertelt Schild, der somit vier Felder 
hat, auch bloss für zwei Wappen gebrauchen zu können, hat 
man die beiden Wappen in die oberen Viertel gesetzt und in 
den unteren wiederholt, und zwar so, dass das in dem zweiten 
(linken oberem Viertel in dem dritten (rechten unteren), und 
das in dem ersten (rechten oberen) Viertel in dem vierten 
(linken unteren) wiederholt wird. Von solchen Wappen gebraucht 
man auch die Redensart: die sich wiederholen. 

Zweihänder. Siehe Bidenhander. 
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